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Prag/Bonn 


Eine  schwere  Hypothek 


„Schlußstrich-Papier“:  Vertreibung  nicht  als  Verbrechen  gebrandmarkt 

Die  deutsch-tschechische  „Schluß-  rungen  Auskunft  geben.  Das  Hei-  auffassungen  setzt  internationales 
stricherklarung"  steht  unmittelbar  matrecht  wird  so  zum  Gnadenrecht  Menschen-  und  Völkerrecht  quasi 
vor  der  Paraphierung.  Verlierer  sind  herabgestuft,  dessen  Gewährung  außer  Kraft,  das  die  Einmischung 
nach  eigenem  Bekunden  vor  allem  letztlich  in  das  Ermessen  Prags  ge-  aller  zivilisierten,  demokratischen 
die  vertriebenen  Sudetendeutschen  legt  sein  soll.  Rechtsstaaten  nachgerade  einfor- 

—  stellvertretend  für  alle  Vertriebe-  ^  .  dort,  wenn  global  anerkanntes  Recht 

nen  dieser  Welt  und  ihre  Rechte.  Ein  A  nach  w,e.  vor  gegensätzlichen  in  ancjeren  Ländern  gebrochen  wird. 
„Gewinner"  ist  demgegenüber  Auffassungen  über  aas  Eigentums-  „Ausnahmen"  von  diesem  Grund¬ 
kau  m  auszumachen.  Das  von  Bonn  ff**  sollen  unterdessen  erhalten  satz  könnten,  wie  kritische  Beobacht¬ 
ung  Prag  bei  Beginn  der  Verhand-  t ’f  ger*?gSpn  ter  mehrfach  zu  bedenken  gaben, 

lungen  vor  gut  zwei  Jahren  ausgeru-  Sjg““  Nachahmer  möglicherweise  ermuti- 

fene  Ziel  der  Versöhnung  jedenfalls  k,arunK-  Seite  respektiert,  daß  Die  Ereignisse  auf  dem  Balkan 
wurde  verfehlt.  Im  Gegenteil  be-  scheinen  indes  schon  wieder  verges- 

fürchten  nicht  nur  die  Sudetendeut-  au”aj»su*Jg  ^1CS  sen. 

sehen,  daß  das  Papier  Schaden  an-  ?ufdie  berüchtigten  „Benesch-De- 

richten  könnte,  der  noch  über  die  krete  ,  mit  denen  ein  Jahr  nach  dem  Überdies  genießen,  wie  der  Wurz¬ 
deutsch-tschechischen  Beziehungen  Zweiten  Weltkrieg  alle  Vertrei-  bureer  Völkerrechtler  Professor  Die- 
hinausreicht.  °  bungsverbrecher  amnestiert  und  ter  Blumenwitz  kürzlich  noch  fest¬ 

sämtliche  willkürlichen  Enteignun-  gestellt  hat,  deutsche  Staatsbürger 

So  wird  den  bei  Redaktionsschluß  gen  legalisiert  worden  waren.  Am  8.  qua  Grundgesetz  „Auslands¬ 
vorliegenden  Einzelheiten  des  Ver-  März  1995  erst  hat  das  tschechische  schütz",  d.  h.,  Bonn  verfehlt  seinen 
tragstextes  zufolge  die  Vertreibung  Verfassungsgericht  in  Brünn  jenes  Verfassungsauftrag,  wenn  es  die  le- 
nictit  an  sich  als  Unrecht  entlarvt.  Dekret  bestätigt.  Betroffen  ist  neben  gitimen  Rechte  von  Deutschen  im 
Statt  dessen  bedauert  die  tschechi-  sudetendeutsenem  auch  jüdisches  Ausland  nicht  mit  allen  zu  Gebote 
sehe  Seite  lediglich,  daß  im  Zuge  der  und  sogar  liechtensteinisches  Eigen-  stehenden  Mitteln  schützt.  Inwie- 
Vertreibung  und  zwangsweisen  tum.  weit  die  deutsch-tschechische  Erklä- 

Aussiedlung  unschuldigen  Men-  ,  rung  dem  Rechnung  trägt,  wird  laut 

sehen  viel  Leid  und  Unrecht  zuge-  ,  Inhalt  sowie  Art  des  Zustande-  einem  Beitrag  von  Blumenwitz  in  der 
fügt  worden  sei.  Nicht  das  Verbre-  kommens  der  Erklärung  stellen  eine  j 

chen  selbst  wird  verurteilt,  sondern  schwere  Hypothek  für  die  deutsch-  richt  zu  entscheiden  haben", 
bloß  Art  und  Folgen  seiner  Durch-  tschechischen  Beziehungen  der  Zu- 

fühmne  kunft  wie  auch  für  die  Rechtskultur  Keine  Rolle  in  der  zweijährigen 

in  beiden  Ländern  dar.  Die  primär  Debatte  spielte  die  Tatsache,  daß  die 

Hinsichtlich  des  Heimatrechts  der  betroffenen  Sudetendeutschen  wa-  rwwi.to  -w 

Sudetendeutschen  heißt  es  in  der  ren  von  den  eigentlichen  Verhand- 

Erklärung  wörtlich:  „Die  tschechi-  iungen  komplett  ausgesperrt  wor-  ..  ... 

sehe  Seite  ist  bereit,  bei  der  Prüfung  den  Erhielten  ihre  Vertreter  von  sei-  sc"e  Verbände  ihre  deutschen  Nach- 
von  Anträgen  auf  Aufenthalt  huma-  ten  Bonns  dennoch  hin  und  wieder  bam  grundlos  überfielen  und  annek- 
nitäre  Belange,  verwandtschaftliche  Hinweise  auf  den  Verhandlungs-  Merten.  Zuvor  waren  beide  Bürger 
Beziehungen  und  familiäre  Bezie-  stand,  so  forderte  die  Bundesregie-  Österreichs  gewesen  und  hatten  ge- 
hungen  besonders  zu  berücksichti-  run„  Stillschweigen  vor  der  Öffent-  meinsam  im  Ersten  Weltkrieg  ge¬ 
gen.  '  Zu  den  Einzelheiten  eines  üchkeit.  So  blieben  die  Sudetendeut- 
Daueraufenthaltes  soll  zusammen  gehen  wie  die  Deutschen  überhaupt 
mit  der  Schlußstricherklärung  ein  von  der  Behandlung  entscheidende) 

Briefwechsel  zwischen  den  Regie-  Schicksalsfragen  ausgeschlossen. 
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.Hurra,  wir  sind  wieder  in  Fahrt"  Zeichnung  aus  „Welt  am  Sonntag1 


Von  HORST  STEIN 


pbt  Ereignisse  in  der  Ge-  Wer  dieses  Volk  mit  allen  Hilfs- 
hichte  eines  Volkes,  die  mittein,  die  einer  Regierung  zu 
:ht  vergessen  werden,  Gebote  stehen,  unter  aas  Joch  ei- 
im  kollektiven  Gedächt-  ner  europäischen  Währung  nö- 
nis  der  Nation  als  Trauma  vor-  tigt,  der  muß  Vorkehrungen  tref- 
handen  bleiben  und  fortwirken,  fen,  daß  die  Stabilität  des  neuen 
Untiefen  darstellen,  gefährliche  Geldes  auch  künftighin  gewähr- 

_  Wirbel  erzeugen  wie  Wracks  auf  leistet  ist. 

Welt"  das  ^Bundesverfassungsge-  dem  Grund  eines  Flusses.  Für  die  n-  •  1  > 

U :~™1".  8  8  Deutschen  sind  das  die  beiden  Burger  ™,ssen  65  also  sehr 

Keine  Rolle  in  der  zweijährigen  großen  historischen  Niederlagen  W°1'VJU.  wurcl'g^n'  wenn 
xSe  spielte  dieTatsach7dÄ  Sieses  Jahrhunderts,  der  Verfust 

eidvolle  Geschichte  der  gegenseiti-  von  einem  Drittel  des  Territori-  c  S  en  eines  eu 

:en  Okkupationen  nicht  1938,  son-  ums  mit  der  damit  verbundenen  patschen  Spagats  aussetzen:  ei¬ 
len»  schon  1 9t  8  begann,  als  tschechi-  Austreibung  von  Abermillionen,  ^f“15  zwar  den  europäischen 
-u...  ^  dne  Massen6arbeitslosigkeit/  eine  Fahrplan  nicht  aus  dem  Takt  zu 

Hyper-Inflation  und  eine  Wäh-  bn,nge"'  aber  die. 

rungsreform.  widerstrebenden  EU-Partner  auf 

°  .  einen  Kurs  zwingender  Geld- 

Was  Wunder,  daß  der  wirt-  wertstabüität  zu  verpflichten. 

:tl  üie  Ausblen-  schaftlichen  wie  sozialen  Stabili- 

lon  X*,8  k°nP'  tät  in  Verbindung  mit  einer  har-  T^er  Eide  sind  nun  mittler- 

Sä  ää  US0Ä3 

werden.  nem  wesentlichen  Element  deut-  so  hart  sein  wie  die  Mark"-,  doch 

Hans  Heckei  scher  Staatsloyalität  gemacht  hat.  fn  Taten  mangelt  es  noch.  Kanz- 


DIESE  WOCHE 


Wendekreis-Strategien 

Der  Nato-Einfluß  auf  die 
Südflanke  Rußlands  verstärkt  sich  2 


Kleine  Pendelschläge 

Die  „wehrhafte  Demokratie' 
in  Bedrängnis 


munismus"  öffentlich  kritisiert.  Das  offiziellen  Angaben  bereits  10  000  In- 
polnische  Regierungsblatt  „Rzecz-  haftierte  ihr  Leben  verloren.  Als  To- 
pospolita"  berichtet  von  einer  Kurz-  desursache  wurde  zumeist  „Herzin¬ 
dokumentation  über  das  Zwangsla-  Urkt"  oder  eine  „Infektionskrank- 
ger  Jaworzno,  eines  einstigen  Au-  heit"  angegeben. 

ßenlaeers  des  Konzentrationslagers  .  .  , . _ ...  _  , 

Auschwitz,  in  der  der  bekannte  Bres-  In .  In  worzn?^  ®pd^.r. 

lauer  Völkerrechtler  Prof.  Dr.  Witold 

Szkotnicki  bestätigt,  daß  es  mehr  als  der  P  nisc\lcn  weststreitkrafte  ge 
300  solcher  Lager  gab,  von  denen  Ja-  bracht  wurden,  litten  auch  schwan- 
worzno,  das  von  1945  bis  1953  exi-  8ere  Frauen, Greise  und  Kinder- 
stierte,  dasschlimmste  gewesen  sei.  Der  Verfasser  dieser  Zeilen  erin- 
Hier  seien  Deutsche,  unter  ihnen  vie-  nert  sjch  n0ch  gut  seines  damals  min¬ 
ie  aus  Oberschlesien,  Zigeuner,  auch  derjährigen  und  wegen  spinaler  Kin- 
solche,  die  Auschwitz  überlebt  hat-  der|ähmung  schwer  behinderter 
ten,  sowie  Ukrainer,  die  nach  den  Qnkels,  der  wegen  dieser  Behinde 
Zwangsumsiedlungen  aus  Sud  west-  nicht  einma!  der  HJ  angehör1 

polen  hier  eingehefert  wurden,  in-  hatt°  abcr  wegen  angeblichen  „NS 
haftiert  gewesen.  Sympathisantentums7,  drei  Jahre  irr 

Erster  Lagerkommandant  war  der  Lager  Jaworzno  verbringen  mußte 
sowjetische  NKWD-Hauptmann  bis  er  mit  einer  schweren  Typhuser¬ 
lwan  Mordas,  dessen  Brutalität  von  krankung  zusammen  mit  anderer 
der  seines  polnischen  Nachfolgers  erkrankten  Leidensgenossen  rasch 


Annäherungsversuche 

In  Moldawien  siegte 
ein  prorussischer  Kandidat 


Großes  Werk  hinterlassen 

Die  in  sich  ruhende  Welt  des 
Malers  Waldemar  Rösler 


Deutliche  Breitenwirkung 

Volksbücherei  Allenstein  fand 
in  allen  Schichten  Anklang 


Stadttore  restauriert 

Deutsch-polnisches  Zusammen 
wirken  in  Preußisch  Holland 


Angenehmes  Schaudern 

Das  Mystische  in  der 
ostpreußischen  Literatur 
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son  gemessen.  Wenn  erst  einmal  Strategien: 

die  EU-Finanzminister  über  Sein  - - 

und  Nichtsein  einer  Rezession  zu  » 
urteilen  haben,  prophezeit  die  /V 
Neue  Zürcher  Zeitung,  „wird  die  XA.  J.1.  Jl  « 
Sache  extrem  politisch".  Solange 
aber  die  EU-Mitgliedschaft  -  Der  Einflll 
auch  nach  Maastricht  II  -  nicht 
die  Verpflichtung  auf  eine  ge-  Noch  vor  der 
meinsame  Wirtscnafts-,  Finanz-  aus  den  USA 
und  Währungspolitik  bedeutet,  cherweise  ansc 
so  lange  werden  sich  alle  -  Stabi-  durch  einige  E 
litätspakt  hin,  Stabilitätspakt  her  ken  Signale  au; 
-  auf  nationale  Zwänge  und  Be-  druck,  daß  der 
Sonderheiten  berufen,  wenn  sie  stand  gegen  eir 
mit  den  Staatsausgaben  über  die  der  NATO  ehei 
Stränge  schlagen.  wird. 


Kommentare 


Am  „Wendekreis  des  Krebses“  Interessenlage 


Der  Einfluß  der  Nato  auf  die  Südflanke  Rußlands  soll  ausgeweitet  werden 


Vom  Bußkatalog,  den  sich  Bon¬ 
ner  Euro-Tüftler  rur  den  Fall  gro¬ 
ber  Verstöße  gegen  die  Stabili¬ 
täts-Kriterien  ausgedacht  haben, 
darf  man  ohnehin  nichts  erwar¬ 
ten.  Der  gleicht  eher  einem  Para¬ 
dedegen  -  im  Ernstfall  nicht  zu 
gebrauchen.  Wer  wollte  schon  ei¬ 
ner  in  Bedrängnis  geratenen 
Volkswirtschaft  noch  zusätzliche 
Lasten  aufbürden?  Im  Zweifel 
würden  Brüssel  wie  Bonn  verfah¬ 
ren  wie  bei  jenen  zu  Unrecht  an 
Italien  ausbezahlten  Milchgeld- 
Milliarden:  auf  eine  Beitreibung 
zu  verzichten. 

Gewiß,  nicht  allein  die 
Deutschen  sind  besorgt, 
wenn  sie  an  das  Ende  ei¬ 
ner  nationalen  Währung  denken, 
auch  in  London  oder  Paris  ma¬ 
chen  sich  Befürchtungen  breit. 
Englands  Premierminister  Ma¬ 
jor,  der  bekanntlich  mit  der  Euro¬ 
päischen  Union  extreme  Proble¬ 
me  hat,  will  dennoch  auf  jeden 
Fall  mit  am  Tisch  sitzen,  wenn  es 
um  den  Euro  geht:  „Ob  wir  bei 
einer  gemeinsamen  Währung  da¬ 
bei  sind  oder  nicht,  wird  das  Ver¬ 
einigte  Königreich  so  oder  so  zu¬ 
tiefst  berühren."  Die  Briten  frei¬ 
lich  müssen  nicht  wie  die  Deut¬ 
schen  befürchten,  daß  man  ihnen 
danach  ständig  in  die  Tasche 
greift.  Weil  aber  Undank  be¬ 
kanntlich  der  Welt  Lohn  ist,  dür¬ 
fen  wir  uns  jetzt  schon  in  Paris 
und  Rom  und  anderwärts  als  Eu¬ 
ropas  brutale  Zuchtmeister  be¬ 
senimpfen  lassen. 


Noch  vor  der  Rückkehr  Lebeds 
aus  den  USA  und  einer  mögli¬ 
cherweise  anschließenden  Reise 
durch  einige  EU-Länder  erwek- 
ken  Signale  aus  Moskau  den  Ein¬ 
druck,  daß  der  russische  Wider¬ 
stand  gegen  eine  Osterweiterung 
der  NATO  eher  größer  als  kleiner 
wird. 

Unabhängig  von  den  Beschlüs¬ 
sen  der  jüngsten  OSZE-Tagung, 
bei  der  die  Dissenz  zwischen  den 
USA,  der  OSZE  und  der  NATO 
bezüglich  der  Gestaltung  eines 
europäischen  Sicherheitssystems 
deutlich  wurde,  werden  aus 
Brüssel  neue  Akzente  gesetzt,  die 
Moskau  sehr  ernst  nehmen  wird. 
Zunächst  ist  da  der  Versuch,  das 
der  NATO  abholde  Schweden 
durch  sanften  psychologischen 
Druck  NATO-bereit  zu  machen. 
Das  Hervorkramen  längst  ver¬ 
gilbter  Filme  aus  der  Zeit  subma¬ 
riner  Bedrohungen  Schwedens 
durch  die  Sowjetunion,  gerade 
jetzt,  setzt  hierfür  Zeichen. 

Ein  anderes  Kapitel  wird  ge¬ 
genwärtig  an  der  Süd  flanke  Ruß¬ 
lands  entlang  des  45.  Breitengra¬ 
des  nördlicher  Breite  aufgescnla- 
gen. 

Brüssel  hat  Gelder  bereitge¬ 
stellt,  um  in  den  an  die  russische 
Föderation  grenzenden  GUS- 
Staaten  bodengestützte  Luftsi- 
cherheitseinricntungen  unter  Be¬ 
rücksichtigung  der  noch  aus  So¬ 
wjet-Zeiten  vorhandenen  Mili¬ 
tärflugplätze  zur  Durchführung 
militärischer  und  ziviler  Flüge  zu 
schaffen.  Genau  bis  in  die  Mon¬ 
golei,  die  ja  bekanntlich  China 
abschirmt. 

Eine  geopolitisch  höchst  effek¬ 
tive  Form,  den  Einfluß  der  NATO 


Recht: 


auf  die  Südflanke  Rußlands  aus¬ 
zudehnen.  Erfaßt  werden  da¬ 
durch  Georgien,  Turkmenistan, 
Usbekistan,  Kirgisien,  ein  Zipfel 
Kasachstans  und  die  Mongolei. 
Berücksichtigt  werden  hier  ins¬ 
besondere  solche  Staaten,  die  sich 
in  äußerster  Finanznot  befinden 
und  für  wirtschaftlich  begleiten- 


nem  Gürtel,  der  vom  Nordmeer, 
im  militärischen  Vorfeld  der 
USA,  über  Norwegen,  Däne¬ 
mark,  Schweden,  Polen,  die 
Tschechei,  Ungarn  und  Rumäni¬ 
en  den  Verlaufes  45.  Breitengra¬ 
des  erreicht,  also  den  Wendekreis 
des  Krebses  in  idealer  Weise  süd¬ 
lich  von  Rußland  ergänzt.  Tat- 


Im 

Blickpunkt 
strategischer 
und  wirt¬ 
schaftlicher 
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de  Zuwendungen  unter  den  ge¬ 
gebenen  Umständen  zwangs¬ 
weise  höchst  offen  sind.  Durch 
die  luftverkehrsmäßige  Anbin¬ 
dung  an  einen  Weg  bis  nach  To¬ 
kio  und  die  dadurch  erhofften 
wirtschaftlichen  Verbesserungen 
sollen  sie  gleichsam  darauf  fest- 

felegt  werden,  jetzigen  und 
ünftigen  Werbungen  Moskaus 
für  die  Schaffung  eines  einheitli¬ 
chen  Wirtschaftsraumes  zu  wi¬ 
derstehen,  was  angeblich  im 
wirtschaftlichen  Interesse  der 
Europäischen  Union  wie  im  mili- 
tärisenen  Interesse  der  NATO  zu 
sein  scheint. 

Wird  ein  solches  Projekt  mittel¬ 
fristig  betrieben,  bedeutet  es  die 
Umschließung  Rußlands  mit  ei¬ 
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Manchmal  vermuten  Zeitun¬ 
gen  Ungeheuerliches.  So  das  Osf- 
vreußenblatl  (48/96),  Bundes¬ 
kanzler  Kohl  interveniere  in  Mos¬ 
kau  wegen  der  Enteignungssa¬ 
che  des  Hauses  Sachsen-Meinin¬ 
gen.  Anläßlich  der  Veranstaltun¬ 
gen  des  „Göttinger  Kreises  -  Stu- 
aenten  für  den  Rechtsstaat",  bei 
denen  es  am  Fallbeispiel  der 
SBZ-Enteignungen  um  die  Ret¬ 
tung  der  Eigentumsgarantie  als 
Grundrecht  geht,  mußte  ein  Her¬ 
zog  von  Sacnsen-Meinigen  aus 
dem  Munde  eines  Regierungs- 
mitglieds  hören,  Kohl  habe  in  sei¬ 
ner  Sache  „massiv  interveniert". 
Das  Ergebnis  kam  denn  auch  auf 
dem  Fuß.  Laut  ADN-Meldung 
sei  die  Rehabilitierungsurkunde 
zugunsten  Sachsen-Meiningens 
„nichtig"  gestellt  worden  -  auf 
dem  Wege  einer  Verbalnote  des 
Außenministeriums  der  Russi¬ 
schen  Föderation.  Damit  läßt  sich 
aus  der  Geschichte  nicht  tilgen, 
daß  der  Bundeskanzler  zugun¬ 
sten  des  Erhaltes  des  stalinisti- 
schen  Unrechts  in  der  SBZ  agi¬ 
tiert  hat. 

Dadurch  gewinnt  der  „Fall 
Sachsen-Meiningen"  grundsätz¬ 
liche  Bedeutung.  Denn  daß  ein 
Kanzler  sich  in  den  Niederungen 
der  Grundbuchwäsche  und  des 
Hehlertums  verirren  würde,  ent¬ 
zog  sich  bisher  jedenfalls  dem 
Verstand.  So  heißt  es  Abschied 
nehmen,  die  Staatsführung  stelle 
hier  letztlich  Recht  und  Gerech¬ 
tigkeit  vor  die  Macht,  Abschied 


nehmen  von  einem  in  Bau  befind¬ 
lichen  Standbild,  welches  nun 
Risse  zeigt,  bevor  der  Mörtel 
noch  gehärtet. 

Mittlerweile  ist  die  Hehler¬ 
fracht  des  staatlichen  Lastkahns 
weiter  verrutscht,  weil  das  Recht 
nicht  mehr  hergibt,  was  die 
Macht  verspricht.  Juristen,  vorn¬ 
an  der  Bundesjustizminister 
Schmidt-Jortzig  und  der  agile 
CDU/CSU-Vize  Professor  Ru¬ 
pert  Scholz,  haben  es  zuerst  ge¬ 
merkt.  Schmidt-Jortzig  sagte  in 


Die  Hehlerfracht 
des  staatlichen 
Lastkahns  verrutscht 
weiter 


der  F.  A.Z.:  „Das  bittere  Wort  von 
der  staatlichen  Hehlerei  ...  läßt 
sich  in  der  Bedeutung  nur  schwer 
entkräften."  Und  Scholz  rief 
rasch  nach  einem  neuen  „Restitu¬ 
tionstatbestand".  Ihr  Aufruf  zu 
mehr  Gerechtigkeit  war  noch 
nicht  verstummt,  da  begannen 
die  Wölfe  der  Konfiskationssze¬ 
ne  zu  heulen  -  im  Chor  der  mit¬ 
teldeutsche  Blätterwald,  die  ab¬ 
hängig  Variablen  des  Bundes¬ 
kanzlers  Dr.  Kohl  wie  Schäuble, 
Bohl,  der  Justizminister  Sach¬ 
sens,  Heitmann.  Da  verstreuten 
sie  wieder  über  das  ganze  Land 
ihre  kleinen  und  großen  Unwahr¬ 


sächlich  stellt  dies  aber  eine  Hor¬ 
rorvision  Rußlands  dar,  das  in  die 
Desintegration  getrieben  wird 
und  damit  der  Interessenpolitik 
der  USA  unterworfen  wäre. 

Nur  sosindauchdie  bilateralen 
Veränderungen  gegenüber  Chi¬ 
na  durch  Washington  zu  verste¬ 
hen  bei  gleichzeitig  weiterer  Auf¬ 
rüstung  Taiwans  zur  Luft. 

Daß  dabei  der  Absatz  von  F-16- 
Fightern  mit  (technisch-takti¬ 
scher  Reichweite  von  3  750  km) 
Offerten  auch  an  potentielle 
NATO- Anwärter  Ostmitteleuro¬ 
pas  erst  richtig  Sinn  macht,  wird 
deutlich,  wenn  man  Rußlands 
Breite  von  Nord  nach  Süd  über¬ 
blickt.  Willi  Fehling 


heiten,  die  öffentliche  Meinung 
irgendwie  gewinnend  für  die 
neue  These,  daß  Stehlen  und 
Hehlen  gut  seien. 

Angesichts  der  auch  von 
Schmidt-Jortzig  eingeräumten 
Unfähigkeit,  hier  Gerechtigkeit 
im  eigenen  Lande  herzustellen, 
mußte  er  nach  einem  „Anstoß  von 
außen"  rufen:  Moskau,  vielleicht 
Brüssel.  Auch  die  überaus  ver¬ 
netzten  50  000  betroffenen  Famili¬ 
en,  welche  zuletzt  von  der  Basili¬ 
us-Kathedrale  bis  zur  General¬ 
staatsanwaltschaft  der  Russi¬ 
schen  Föderation  anstanden,  ver¬ 
suchen  ihr  Heil  draußen:  in  Straß¬ 
burg,.  in  Brüssel,  demnächst  bei 
der  Öffentlichkeit  in  England,  in 
Frankreich,  in  den  Vereinigten 
Staaten,  welches  Land  wegen 
Kuba  mit  Konfiskatoren  nichts  im 
Sinn  hat,  auf  dem  Weg  über  das 
Internet.  Nachdem  ein  Goldhagen 
zu  verstummen  beginnt,  wird  die 
Frage,  ob  Deutschland  „zu  elimi¬ 
nieren  geboren"  ist,  erneut  ge¬ 
stellt  werden.  Denn  mit  Bestimmt¬ 
heit  hat  das  Land  einen  juristi¬ 
schen  Selektionsprozeß  vorge¬ 
führt,  welcher  einer  ideologisch 
bestimmten  Entrechtung  voran¬ 
zugehen  pflegt.  Weil  viele  den  na¬ 
tionalen  und  zeitgeschichtlichen 
Wald  vor  lauter  Bäumen  nicht  er¬ 
kennen,  muß  die  Distanz  des  Aus¬ 
länders  nun  den  Blick  schärfen. 
Auf  diesem  Wege  kann  das  Bon¬ 
ner  Monopoly  mit  gestohlener 
Erde  in  ein  Vabanquespiel  Kohls 
einmünden.  H.-D.  v.  H. 


Bundesverteidigungsminister 
Rühe  und  sein  Generalinspekteur 
der  Bundeswehr,  Naumann,  glau¬ 
ben  sich  sittsam  auf  dem  tugendsa- 
men  Weg  der  „Normalität^',  wenn 
sie  deutsche  Kampftruppen  mit  ei¬ 
nem  Marschbefehl  in  Richtung 
Bosnien  in  Bewegung  setzen.  Rühe 
hatte  bereits  im  September  in  Oslo 
seinen  Nato-Kollegen  zugesagt, 
daß  der  deutsche  Einsatz  sich  qua¬ 
litativ  nicht  von  „dem  unserer  Ver¬ 
bündeten  unterscheidet".  Schnei¬ 
dig.  Doch  wenn  man  die  balkani- 
sche  Wirklichkeit  im  Lichte  wirkli¬ 
cher  deutscher  außenpolitischer 
Erfordernisse  und  obendrein  mit 
dem  Zustand  unserer  Kassen 
prüft,  dann  scheint  man  abermals 
vor  einem  Mißgriff  zu  stehen. 
Wenn  nicht  alles  täuscht,  dann  zei- 

ten  die  gegenwärtig  mit  US-ameri- 
anischen  Flaggen  in  Belgrad  de¬ 
monstrierenden  Serben  an,  daß 
hier  eine  neue  kostenträchtige 
Runde  eingeläutet  wird.  Doch  wo 
liegen  hier  deutsche  Interessen 
vor?  Michael  Deutsch 

Phantomsuche 

Die  Anteilnahme  in  der  Bevölke¬ 
rung  für  die  Opfer  war  ebenso  groß 
wie  der  Aufwand  der  Staatsmacht, 
als  es  darum  ging,  die  möglichen 
Terroristen  aus  aem  Umfeld  der 
„Roten-Armee-Fraktion"  ausfin¬ 
dig  zu  machen.  Weithin  von  der 
Öffentlichkeit  unbemerkt,  melden 
sich  nun  die  einst  mit  so  großem 
Tamtam  Gesuchten  bei  den  zustän¬ 
digen  Behörden  zurück.  Dabei  ist  es 
seiten,  daß  die  vermeintlichen  Tä¬ 
ter  dingfest  gemacht  werden  -  ihre 
Haftbefehle  erweisen  sich  schlicht- 
weg  als  unhaltbar.  Zwar  handelt  es 
sich  bei  den  meisten  von  ihnen  um 
sogenannte  Sympathisanten,  die 
wohl  zumeist  auch  im  Geiste  mit 
weltumstürzlerischen  Gedanken 
schwanger  gingen,  ansonsten  aber 
wenig  mit  den  schrecklichen  Mord¬ 
taten  an  deutschen  Wirtschaftska- 

Eitänen  und  Politikern  zu  schaffen 
atten.  Als  endlich  das  destruktive 
realsozialistische  System  in  Mittel¬ 
deutschland  zusammenbrach,  ver¬ 
meinte  man  in  Bonn  durchatmen 
zu  können,  nachdem  ruchbar  ge¬ 
worden  war,  daß  viele  der  Gesuch¬ 
ten  unter  den  Fittichen  der  Stasi  Un¬ 
terschlupf  und  Brot  und  Arbeit  ge¬ 
funden  hatten.  Doch  mit  dem  Un¬ 
terschlupf  vermochten  sie  ein  hieb- 
und  stichfestes  Alibi  aufzuweisen. 
Seither  gibt  man  sich  in  Bonn  wie¬ 
der  ratlos:  Wenn  man  jahrzehnte¬ 
lang  Phantomen  nachgejagt  ist,  wer 
ermordete  dann  die  Ponto,  Schley¬ 
er  und  Herrhausen?  Vielleicht  hül¬ 
fe  es  den  Fahndern,  wenn  sie  sich 
einmal  mit  den  beruflichen  Aufga¬ 
ben  und  Zielen  der  Ermordeten  be¬ 
schäftigten,  um  so  zum  möglichen 
Mordmotiv  zu  kommen.  Schrieb 
doch  selbst  die  „Times"  nach  dem 
Tode  Herrhausens  andeutend,  der 
vormalige  Chef  der  Deutschen 
Bank  habe  sich  bei  der  Finanzie¬ 
rung  der  Deutschen  Einheit  zu  weit 
aus  dem  Fenster  gelehnt. 


Zu  Weihnachten 

und  zum  Jahreswechsel 
erscheint  mit  Datum  vom 

21.  Dezember  1996 

eine  40seitige 
Doppelausgabe 

der  Wochenzeitung 

ins  ßflptiulSmbloii 

Wegen  der  Feiertage  erscheint 
aus  technischen  Gründen 
die  nächste  Ausgabe  unserer 
Zeitung,  die  Folge  1  /1997, 
mit  Datum  vom  4.  Januar. 
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Rückblick 


Gerne  wird  die  Ge-  Jahren  hervor.  In  seiner  Predigt  bei  der 

schichte  als  Steinbruch  Meßfeier  in  Reims  nahm  er  damit  indi- 

fiir  flin  .0  rekt  zu r  Kontroverse  um  die  histori- 

IUr  Oie  l  OllllK  Itlll)-  sehe  und  politische  Bedeutung  dieses 

braucht.  In  Paris  wird  Ereignisses  Stellung.  „Seine  Taufe  hat 
Pronboni,"  •  den  gleichen  Sinn  wie  jede  andere  Tau- 

Cier  rrankenkonig  fe",  erklärte  der  Papst  vor  über  160  000 

Chlodwig  derzeit  zum  Gläubigen.  Er  rief  die  Christen  auf,  an- 
natinrialon  M.  tk  •  u  ^jf®*ch  dieses  Jubiläums  eine  Bilanz 
nationalen  Mythos  hoch-  der  spirituellen  Entwicklung  zu  zie- 

stilisiert.  hen 

Der  Erzbischof  von  Reims,  Gerard 

n.  -  .  „  _ _  Defois,  hatte  dagegen  vor  einem  Miß- 

le  1' eiern  zum  1500.  Jahrestag  brauch  der  in  Frankreich  auch  politisch 
der  Taufe  des  Frankenkönigs  vieldiskutierten  Feiern  zum  Jahrestag 


•L'  Chlodwig  I.  in  Reims  und  Paris 
in  diesem  Jahr,  deren  Höhepunkt  der 
Papstbesuch  in  Reims  im  September 
war,  hatten  schon  im  Vorfeld  heftige 
Kontroversen  ausgelöst.  Die  Kritik  ent¬ 
zündete  sich  vor  allem  daran,  daß  Pre¬ 
mierminister  Alain  Juppe  das  32  Mit¬ 
glieder  umfassendeGremium  zur  Aus¬ 
übung  der  Schirmherrschaft  über  die 
Feiern  selbst  einsetzte.  Nach  Ansicht 
der  Kritiker  hatte  Juppe  damit  den  in 
Frankreich  seit  1905  gesetzlich  veran¬ 
kerten  Grundsatz  der  strikten  Tren¬ 
nung  von  Kirche  und  Staat  gebrochen. 

Ju  ppe  ha  tte  d  ie  staa  tliche  Teilnahme  an 
den  Feierlichkeiten  damit  gerechtfer¬ 
tigt,  daß  die  Taufe  Chlodwigs  ein  Er¬ 
eignis  war,  das  zur  Herausbildung  ei¬ 
ner  französischen  Identität  wesentlich 
beigetragen  habe. 

Bei  der  Einsetzung  des  Chlodwig- 
Feiem-Komitees  am  3.  April  hatte  Jup- 
pö  eingeräumt,  daß  die  Taufe  Chlod¬ 
wigs  und  sein  damit  verbundener 
Übertritt  zum  katholischen  Christen¬ 
tum  ein  „umstrittenes  Ereignis"  gewe¬ 
sen  sei.  Dennoch  aber  sei  es  für  d  ie  fran¬ 
zösische  Identität  wichtig.  Die  Erinne¬ 
rung  gelte  weniger  dem  Ereignis  der 
Taufe  als  deren  Bedeutung  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  für  das  Land  und  sei¬ 
ne  Könige.  Der  laizistische  Staat  Frank¬ 
reich  habe  dabei  auch  Gelegenheit, 

„über  die  Rolle  der  Religion  in  der  Ge¬ 
schichte  des  Landes  nachzudenken". 

Deren  wesentlicher  Anteil  könne  nicht  .  ,  .  ...  -  . 

ignoriert  werden,  so  Juppö.  wjg-  ub.laum  müsse  vor  allem  als  spi- 

1  rr  rituelle  Feier  begangen  werden,  weil  es 

Offenbar  doch,  denn  ein  Komitee  sich  um  ein  christliches  Ereignis  hand- 
„Agir  pour  Reims"  -  angeführt  von  le.  Er  hoffe  auf  eine  fruchtbare  Diskus- 
Martine  Aubry,  der  Tochter  des  frühe-  sion  über  die  Rolle  der  Religion  in  der 
ren  EU-Kommissionspräsidenten  Ja-  Gesellschaft  der  Gegenwart  und  wün- 
ques  Delors  -  erstritt  vor  Gericht  die  sehe  sich,  daß  es  bald  zu  einem  grund- 
Streichung  des  Zuschusses  der  Stadt  legenden  Dialog  mit  den  geistigen  Er- 
Reims  (aus  Steuermitteln)  von  1,5  Mil-  ben  des  bürgerlichen  Radikalismus 
lionen  Franc,  mit  der  der  Bau  einer  Tri-  kommen  werde,  sagte  der  Erzbischof, 
büne  für  die  Papstmesse  hatte  finan-  Kntjk  an  der  Vorgangsweise  der 
ziert  werden  sollen.  Damit  stand  die  französjschen  Regicr°ng  kam  unter 
streitbare  Dame  ganz  in  ^«Tradition  anderem  vQm  Pr>identehn  dcr  „Prote_ 
eines  Lindes,  das  schon  1896  eine  von  stantjsch(?n  Kirchen  Frankreichs", 
der  Kirche  angeregte  Beteiligung  des  James  Slewart  Die  Protestantischen 
Staates  an  der  tausendv.erhundertsten  JRirchen  Frankreichs  sind  cin  Dachver- 
Wiederkehr  der  Taufe  von  Chlodwig  band  VQn  16  lutherischen,  reformierten 
(Clovis  =  Louis  =  Ludwig)  scharf  zu-  und  methodistischen  Kirchen.  Stewart 
ruckgewiesen  hatte.  betonte,  die  Miteliedskirchen  würden 


Zum  „Vater  Frankreichs“  erkoren 


Wie  die  Regierung  in  Paris  den  Jahrestag  der  Chlodwig-Taufe  instrumentalisiert 


Von  ALFRED  v.  ARNETH 


inet,  „wo  Clovis  durchdievom  damaligen  Papst  Leo  III. 
te".  Zülpichs  Kir-  zu  Weihnachten  800  vollzogene  Krö- 
.ebäude  genannt,  nung  des  Frankenkönigs  Karls  des 
lft  wurde".  Nach  Großen  zum  Römischen  Kaiser.  Ob  die 
sind  auch  zwei  Taufe  Chlodwigs  I.  wirklich  zu  Weih- 
Anbringung  Na-  nachten  4%  erfolgte,  ist  unsicher.  Die- 
dttor  und  an  der  ser  nach  dem  Sieg  über  die  Alemannen 
itte.  Der  Text  wi-  erfolgte  Schritt  trug  auf  jeden  Fall  zur 
dem  Ort,  an  dem  Vormachtstellung  des  Fränkischen 
?n  Feierlichkeiten  Reiches  hei.  Hinzu  kommt,  daß  Paris 
n  erstmals  Hauptstadt  Galliens  wurde, 

i.  „Zülpich  durch  a|s  Chlodwig  508  in  Tours  durch  Ge- 
,LT  Franken  sandte  das  Kodizill,  das  kaiserliche 
les  Wiege  ,  und.  Handschreiben  seiner  Erhebung  zum 
r  Urtssage  Lhiod-  Rex  ciorissimus  (erste  Rangstufe  der 
r  die  Germanen,  römischen  Nobilitas),  erhielt  und  zu- 
,u,t‘  gleich  als  seines  Reiches  imd  der  Bi- 

aus  gutem  Grund,  solange  sie  auf  Wie  dem  auch  sei,  Chlodwigs  Bedeu-  schöfe  anerkannt  wurde.  InTourshatte 

Rheingrenze  bestanden.  Chlod-  tung  liegt  darin,  daß  er  als  einziger  ger-  Clodwig  508  auch  römische  Münzen 

_  ^  -s  Gestalt  wurde  so  zur  Identitäts-  manischer  Herrscher  dieser  Epoche  unter  das  Volk  verteilen  lassen,  ehe  er 

auch  Teile  des  heutigen  Deutschland  Stiftung  in  Frankreich  selbst  und  zur  den  katholischen  Glauben  annahm,  nach  Paris  zurückkehrte  und  die  Stadt 
und  Belgien  umfaßt  habe.  Schließlich  Legitimation  der  Rhein-Politik  Frank-  während  alle  anderen  Germanenfüh-  zur  Cathedra  regni  machte,  zu  einer 
werde  die  staatliche  Teilnahme  an  reli-  reichs  benutzt.  Ohnehin  schien  der  rersich  der  Irrlehre  des  Arius  (Christus  Hauptstadt  nach  dem  Vorbild  Raven- 
giösen  Feiern  derTrennung  von  Kirche  König  zumindest  dem  französischen  war  Gott  „wesensähnlich",  nicht,  wie  nas.  Nach  dem  Muster  Konstantins  ließ 
und  Staat  nicht  gerecht.  Mittelalter  als  Sieger  über  die  Teut-  die  katholische  Lehre  besagt,  „Wesens-  er  eine  Apostelkirche  errichten,  wo 

sein  Grab  nahe  den  Gebeinen  der  Ge- 
novefa,  der  ersten  fränkischen  Heili¬ 
gen,  zu  finden  sein  sollte. 

'ahrheit  über  Stalins  Rachetribunale  chen  Folgen  der  Taufe  Chlodwigs  und 

unabhängig  davon,  ob  Reims  oder  Zül- 

e  Justiz  rehabilitiert  verurteilte  Kriegsgefangene  /  Von  Jan  Heitmann  Seinen  SShch“^ 

„  .  . - nnn  ~i_  ji  j  französischen  Botschafter  in  Bonn, 

stischc  Rehabilitierung  folgen.  Major  kampf  stets  untadelig  verhalten  hatten,  vom  August  1990  über  die  „Wieder-  FranCois  Scheer  in  den  Händen  in 

Erich  Hartmann  hatte  mehr  Glück.  Er  erging  es  35  000  Angehörigen  der  herstellung  der  Rechte  aller  Opfer  dem  es  heißt:  „Über  die  Bedeutung  in 

hat  die  Lagerhaft  überstanden.  Der  mit  Wehrmacht,  die  zwischen  1943  und  politischer 'Repressionen  der20erbts  Frankreich  hjnaus  zcugcn  das  Schick- 

352  Luftsiegen  erfolgreichste  Jagdflie-  1953  nur  deshalb  von  stalmistischen  50er  Jahre  und  ern  Erlaß  Berns  Jel-  ,  unJ  das  Werk  Chlodwigs  auch  von 
ger  aller  Zeiten  wurde  Ende  Dezember  Vergeltungstnbunalen  zum  Tode  oder  zins  vom  Oktober  1991  über  cm  Gc-  ejnem  herausragenden  Ert*  das  unse. 

1949  von  einem  sowjetischen  Gericht  zu  hohen  Freihei  sstrafen  verurteüt  setz  zur  Rehabilitierung  von  Opfern  ren  beiden  Lägern  gemeinsam  ist.  Es 

zu  25  Jahren  Zuchthaus  verurteilt,  weü  wurden,  weil  sie  ihre  Soldatenpflicht  politischer  Unterdrückung  .  .  übertriebe_  chlodwic  ajs  den 

er,  so  die  Urteilsbegründung,  durch  erfüllt  hatten.  Ein  Verstoß  gegen  das  Bisher  sind  mehr  als  10  000  Anträ-  ersten  Europäer  zu  bezeichnen."  Ob 

die  Vernichtung  sowjetischer  Flugzeu-  Knegsvolkerreeht  oder  die  Grundsat-  auf  Rehabilitierung  eingegangen,  übertrieben  oder  nicht,  der  gute  oder 
ge  die  sowjetische  Wirtschaft  schwer  ze  einer  humanen  Kriegführung  war  °on  denen  6500  bearbeitet  wurden.  böse  Chlodwig/Clovis  würde  sich  je- 

geschadigt  habe.  Als  Hartmann  gegen  ihnen  nicht  vorzuwerfen.  Es  gab  kei-  [nzwjschen  erklärten  die  Staatsan-  denfalls  wundem,  wozu  er  1500  Jahre 

dieses  Urteil  aufbegehrte,  kamen  noch  nen  geregelten  Prozeßverlauf,  kernt  wä„e  5100  Urtei]e  als0  78  Prozent  spater  hochstilisiert  wurde.  Besser  als 

einmal  25  Jahre  Zwangsarbeit  wegen  Verteidigung  und  keine  Berufungs-  unrechtmäßigund  nichtig,  wäh-  dje  Bezeichnung  „erster  Europäer" 
„antisowjetischer  Tätigkeit  “  hinzu,  oder  Revisionsmoglichkeit.  rend  lediglich  in  730  Fällen  eine  Ab-  würde  ihm  da  schon  das  Gedicht  eines 

Ende  1 955  kehrte  er  als  einer  der  letzten  nffnnHirhkeit  fast  „„he-  lehnung  des  Antrages  erfolgte.  Mehr  Kölner  Vers-Schmiedes  gefallen,  der 

Knpgrfarg™™  m  d»  Harn«  »-  Ä5SÄÄ*"  «Z 

mcK-  . i„  ^  Iah.  im  Bearbeitungsgang.  dichtete:  „Die  bösen  Alemannen,  die 

schlichen  erst  von  dannen,  als  Chlod¬ 
wig  kam,  sie  zwischen  nahm  und  dann 
tranken  alle  Franken  zugleich,  auf  das 
neue  Reich.  In  Zülpich  hoch  die  Tassen, 
so  schrien  Chlodwigs  Massen,  auch  ich 
erhob  das  Glas,  ganz  ernst  und  nicht 
aus  Spaß." 


auf  dem  Schlachtfeld  und  im  Luft- 


Politik 
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In  Kürze 


Rückzug 

Angela  Marquardt,  Gysi-Zögling 
und  stellvertretende  Vorsitzende  der 
postkommunistischen  PDS,  wird  auf 
dem  Parteitag  in  Schwerin  im  Januar 
nicht  wieder  für  dieses  Amt  kandidie¬ 
ren.  Dieser  Entscheidung  war  heftige 
Kritik  an  ihrer  Person  vorausgegan¬ 
gen.  Ihre  realpolitischen  Genossen 
werfen  ihr  Inkompetenz  vor,  während 
den  Anhängern  des  orthodoxen  Partei- 
flügels  ihre  Kritik  am  traditionellen 
Kommunismus  ein  Dom  im  Auge  ist. 

Junge  Freiheitliche 

Unter  dem  Namen  Junge  Freiheitli¬ 
che  im  Bund  Freier  Bürger  hat  sich  die 
Jugendorganisation  des  Bundes  Freier 
Bürger  in  Osnabrück  gegründet.  Die 
Nachwuchsorganisation  richtet  sich 
gezielt  an  die  14- bis  30jährigen,  um  sie 
aktiv  in  das  politische  Leben  mit  einzu¬ 
beziehen  und  ihre  jungen  Mitbürger 
auf  die  Probleme  ihrer  Generation  auf¬ 
merksam  zu  machen. 

Auszeichnung 

Gudrun  Schmidt,  Redakteurin  des 
WDR,  wurde  wegen  ihrer  besonderen 
Verdienste  um  die  sudetendeutsche 
Kultur  und  das  kulturelle  Leben  in  der 
sudetendeutschen  Volksgruppe  mit 
der  Adalbert-Stifter-Medaille  der  Su¬ 
detendeutschen  Landsmannschaft 
ausgezeichnet.  Die  in  Böhmen  gebore¬ 
ne  Gudrun  Schmidt  ist  als  Redakteurin 
und  Moderatorin  für  die  Sendung 
„Alte  und  neue  Heimat"  verantwort¬ 
lich,  die  sich  speziell  mit  der  Thematik 
der  Deutschen  in  Ost-  und  Südosteuro¬ 
pa  sowie  der  Heimatvertriebenen  und 
Aussiedler  beschäftigt. 

Talsohle  durchschritten 

Die  Berliner  Wochenzeitung  Junge 
Freiheit  benötigt  mehr  Abonnenten. 
Im  August  hatte  die  Zeitung  einen  dra¬ 
matischen  Aufruf  an  ihre  Leser  gerich¬ 
tet,  durch  Werbung  neuer  Abonnenten 
dem  drohenden  finanziellen  Ruin  des 
Blattes  entgegenzuwirken,  der  nach 
permanenten  linksextremistischen 
Angriffen  auf  den  Kioskvertrieb  unab¬ 
wendbar  schien.  Mittlerweile  konnte 
ein  großer  Teil  der  Verbindlichkeiten 
durcn  Neuabonnements  gedeckt  wer¬ 
den.  Dennoch  bleibt  eine  erhebliche  Fi¬ 
nanzlücke,  die  nur  durch  weitere 
Abonnenten  geschlossen  werden 
kann. 

Abgang  versüßt 

Peter  Corterier,  Generalsekretär  der 
Nordatlantischen  Versammlung,  ist 
von  diesem  Amt  abberufen  worden. 
Dem  Sozialdemokraten,  der  zum  äu¬ 
ßerst  rechten  Flügel  seiner  Partei  ge¬ 
hört,  wird  vorgeworfen,  wiederholt 
Flugreisen  doppelt  abgerechnet  und 
Veruntreuungen  einer  Buchhalterin 
nicht  unterbunden  zu  haben.  Der  Ver¬ 
lust  seines  lukrativen  Amtes  wird  ihm 
mit  einer  Abfindung  von  240  000  DM 
versüßt. 


Menschenrechte: 


„Wehrhafte  Demokratie“  in  Bedrängnis 

Europäischer  Gerichtshof  brachte  unlängst  sogenannten  „Radikalenerlaß“  zu  Fall 


Wenn  man  deutschen  Journalisten 
und  auch  nicht  wenigen  Politikern 
folgt,  dann  hat  unser  Land  an  der 
Spitze  der  Kämpfer  für  die  Men¬ 
schenrechte  zu  marschieren  nach  der 
Devise:  „Gerade  wir  als  Deutsche." 
Staatsbesuche  in  Peking  hätten  in  er¬ 
ster  Linie  den  Sinn,  der  chinesischen 
Staatsführung  Rügen  zu  erteilen, 
weil  sie  eine  andere  Staatsform  als 
die  liberale  westliche  Demokratie 
praktiziert.  Daß  China  dann  seine 
Handelspartner  anderswo  sucht, 
wäre  den  guten  Menschen  in  den  Re¬ 
daktionsstuben  und  den  Menschen¬ 
rechtsorganisationen  nur  recht. 

Umfangreich  ist  der  Katalog  der 
Menschenrechte,  den  die  UNO  eben¬ 
so  aufgestellt  hat  wie  die  KSZE,  die 
Organisation  amerikanischer  Staa¬ 
ten  wie  die  Organisation  für  afrikani¬ 
sche  Einheit.  Danach  hat  jeder  das 
Recht  auf  Leben,  auf  Freiheit  und  Si¬ 
cherheit  der  Person,  auf  die  Gedan¬ 
ken-,  die  Gewissens-  und  Religions¬ 
freiheit,  die  Freiheit  der  Meinung 
und  der  Meinungsäußerung,  die 
Versammlungs-  und  Vereinigungs¬ 
freiheit.  Sklaverei  und  Folter  sind 
verboten.  Freizügigkeit  ist  zu  ge¬ 
währen.  Untersagt  ist  es,  jemanden 
aufgrund  rückwirkender  Gesetze  zu 
verurteilen. 

Daneben  gibt  es  das  große  Bündel 
der  sozialen  Menschenrechte:  Jeder 
Mensch,  so  liest  man,  hat  das  Recht 
auf  Arbeit,  auf  eine  gerechte  Entloh¬ 
nung,  auf  angemessene  Ernährung, 
Kleidung  und  Wohnung,  das  Recht 
auf  Bildung  wie  auf  eine  Berufsaus¬ 
bildung,  in  Europa  jedenfalls. 

Als  noch  zwei  Machtblöcke 
herrschten,  da  konnte  man  von  bei¬ 
den  hören,  daß  genau  sie  nichts  an¬ 
deres  im  Sinne  hätten,  als  eben  die 
Menschenrechte  zur  weltweiten  Gel¬ 
tung  zu  bringen.  „Die  Internationale 
erkämpft  das  Menschenrecht",  sang 
der  Östblock,  während  die  soge¬ 
nannte  „freie  Welt"  überzeugt  war, 
den  Menschenrechten  könnte  erst 
dann  zum  Durchbruch  verholten 
werden,  wenn  alle  Menschen  im 
westlichen  liberalen  Sinne  demokra¬ 
tisiert  worden  sind. 

Der  Betrachter  ist  verwirrt. 

Und  während  der  Bundespräsi¬ 
dent  Herzog  sowohl  aus  eigenem 
Antrieb  als  auch  angeschoben  von 
zahlreichen  guten  Deutschen  dem 
chinesischen  Ministerpräsidenten  Li 
Peng  ans  Herz  legt,  er  solle  endlich  in 
China  die  Menschenrechte  wahren, 
so  die  erfreulichen  deutsch-chinesi¬ 
schen  Wirtschaftsbeziehungen  ge¬ 
fährdend,  erklärt  die  Großmacht 
USA,  nicht  nur  den  Handel,  sondern 
überhaupt  die  Zusammenarbeit  mit 


Bizarre  Erwartungen 

Die  in  London  erscheinende  Financial 
Times  schreibt  über  die  Arbeitslosigkeit 
in  Deutschland: 

„Leider  haben  die  wohlgemeinten 
Programme  von  Bundeskanzler  Hel¬ 
mut  Kohls  Koalition  sich  bisher  als 
wenig  wirksam  erwiesen.  Die  Wohl¬ 
fahrtsstruktur  hat  perverse  Anreize 
und  bizarre  Erwartungen  geschaf¬ 
fen.  Die  Novemberzahlen  müssen  als 
eine  traurige  Warnung  gesehen  wer¬ 
den,  daß  in  allen  Teilen  der  Gesell¬ 
schaft  entschlossenes  Handeln  not¬ 
wendig  ist." 


Nachgegeben 

Die  Welt  kommentiert  die  Haltung  der 
SPD  in  der  Frage  der  Vermögensteuer: 

„Bis  zuletzt  hatten  die  Sozial¬ 
demokraten  für  die  Beibehaltung  der 

Brivaten  Vermögensteuer  gekämpft. 

'a  sie  schließlich  klein  beigeben 
mußten,  wollen  sie  ihre  Machtlosig¬ 
keit  jetzt  zumindest  politisch  aus¬ 
schlachten.  Im  Bundestag  soll  noch 
einmal  öffentlichkeitswirksam  über 
das  vermeintlich  unsoziale  Reform¬ 
projekt  debattiert  und  namentlich  ab- 


China  intensivieren  zu  wollen.  Von 
Menschenrechten  war  dabei  nicht 
die  Rede. 

Zur  selben  Zeit  liest  man  -  so  zum 
Beispiel  in  der  FAZ  vom  23.  Novem¬ 
ber  19% -daß  das  Oberste  israelische 
Gericht  entschieden  habe,  ein  festge¬ 
nommener  Palästinenser  dürfe  ge¬ 
foltert  werden.  Und  man  erfährt,  der¬ 
gleichen  sei  in  jenen  Breitengraden 
gar  nicht  so  selten.  Nirgends  in 
Deutschland  gibt  es  Protest. 

ln  den  Hintergrund  gerückt  ist  das 
Faktum,  daß  kürzlich  der  Europäi¬ 
sche  Gerichtshof  für  Menschenrech¬ 
te  den  deutschen  „Radikalenerlaß", 
mit  dem  man  sogenannte  Links-  und 
Rechtsextremisten  diskriminierte, 
zu  Fall  gebracht  hat.  Den  Opfern 
steht  Schadenersatz  zu.  Und  daß  in 
Deutschland  gewisse  Dinge  nicht 
gesagt  und  gewisse  Bücher  aus  poli¬ 
tischen  Gründen  nicht  öffentlich  ver¬ 


kauft  werden  dürfen,  das  wird  mit 
der  Begründung,  wir  seien  eine 
„wehrhafte  Demokratie",  gerecht¬ 
fertigt,  steht  aber  im  Widerspruch  zu 
den  von  uns  überall  geforderten 
Menschenrechten.  Und  wie  steht  es 
in  Deutschland  mit  dem  Menschen¬ 
recht  auf  Leben  angesichts  der  mas¬ 
senhaften  Abtreibungen? 

Man  spricht  bei  uns  auch  nicht 
vom  Menschenrecht  auf  eine  ange¬ 
messene  Wohnung,  was  ange¬ 
sichts  von  etwa  500  000  Obdachlo¬ 
sen  verständlich  ist.  Und  wie  ist  es 
um  das  Menschenrecht  auf  Arbeit 
bestellt? 

Steht  es  Repräsentanten  eines 
Staates,  der  einigen  Nachholbedarf 
in  Sachen  Menschenrechten  hat, 
gut  zu  Gesicht,  ständig  andere  Na¬ 
tionen  oder  Politiker  zu  ermahnen? 

Hans-Joachim  v.  Leesen 


Menschen¬ 
recht  Heimat 
bleibt  für 
Deutsche 
immer  noch 
weithin 
unerfüllt: 
Hier  bosnische 
Flüchtlinge 
in  einem 
Sammellager 
in  Salzburg 


Ex-DDR-Regime: 


Unruhe  bei  Polit-Häftlingen 

SPD  zeigt  sich  Haft-Problematik  gegenüber  aufgeschlossen 


gestimmt  werden.  Und  auch  danach 
will  die  SPD  keinesfalls  lockerlassen. 
Die  Vermögensteuer  soll  zum  Wahl¬ 
kampfthema  werden.  Die  Kampagne 
erscheint  politisch  legitim.  Der  Sache 
angemessen  ist  sie  aber  nicht.  Nach¬ 
dem  die  Karlsruher  Verfassungsrich¬ 
ter  die  Vermögensteuer  für  unverein¬ 
bar  mit  dem  Grundgesetz  erklärt  hat¬ 
ten,  ging  an  der  Abschaffung  kein 
Weg  menr  vorbei." 

Eindeutiger  Sieger 

Den  Tarifvertrag  in  der  Metallindustrie 
kommentieren  die  Stuttgarter  Nachrich¬ 
ten: 

„Der  überraschende  Metallab¬ 
schluß  von  Hannover  hat  einen  ein¬ 
deutigen  Sieger:  die  IG  Metall.  Daran 
besteht  kein  Zweifel:  In  der  heftig 
umstrittenen  Frageder  Lohnfortzah¬ 
lung  im  Krankheitsfall  haben  die 
Metallarbeitgeber  in  einer  nicht 
mehr  für  möglich  gehaltenen  Weise 
klein  beigegeoen.  Damit  ist  die  Ab¬ 
sicht,  Blaumachem  das  Handwerk 
zu  legen  und  den  vergleichsweise 
hohen  deutschen  Krankenstand  via 
Tarifvertrag  zu  senken,  gründlich 
mißlungen." 


In  Bad  Waldliesbom  bei  Lippstadt 
trafen  sich  mehr  als  150  ehemalige  po¬ 
litische  Häftlinge  des  SED-Regimes  zu 
ihrem  17.  Häftlingstreffen  der  Men¬ 
schenrechtsorganisation  „Hilferufe 
von  drüben".  Der  ehemalige  Bundes¬ 
tagsabgeordnete  Hans  Graf  Huyn 
(CSU)  referierte  über  „Die  Wiederkehr 
des  Kommunismus".  Er  begann  seinen 
Vortrag  mit  der  Feststellung,  daß  das 
ihm  vom  Veranstalter  vorgegebene 
Thema  so  nicht  benannt  werden  dürfe, 
denn  der  Kommunismus  kann  nicht 
wiederkehren,  weil  er  bisher  noch  gar 
nicht  verschwunden  oder  beseitigt  sei. 
ln  einem  außerordentlich  informati¬ 
ven  Vortrag  wies  Graf  Huyn  darauf 
hin,  daß  zwar  die  politische  Struktur 
und  die  wirtschaftliche  Grundlage  der 
ehemaligen  Sowjetunion  zerstört  sei 
und  daß  es  für  die  Augen  ausländi¬ 
scher  Beobachter  in  den  GUS-Staaten 
zu  sozialpolitischen  Verwerfungen 
größten  Ausmaßes  gekommen  sei,  daß 
das  aber  keineswegs  den  Beweis  dar¬ 
stelle,  daß  der  Kommunismus  über¬ 
wunden  wurde. 

Wer  bei  wohlwollendster  Beurtei¬ 
lung  der  Lage  zu  dem  Schluß  kommen 
könne,  in  der  ehemaligen,  nun  zerbro¬ 
chenen  Sowjetunion,  sei  ein  Beginn  ei¬ 
ner  Demokratie  westlicher  Prägung  zu 
erwarten,  gebe  sich  einer  Täuschung 
hin.  In  den  GUS-Staaten  liege  die 
Macht  -  sowohl  die  wirtschaftliche  als 
auch  die  politische-  noch  immer  in  den 
Händen  der  Nomenklatura  der  erst 
verbotenen  KPdSU  und  nun  wieder 
zugelassenen  Kommunistischen  Partei 
Rußlands. 

Der  Vortragdes  ehemaligen  Bundes¬ 
tagsabgeordneten  Hans  Graf  Huyn 
wurde  von  den  Anwesenden  begierig 
aufgenommen.  Es  entwickelte  sich  an¬ 
schließend  eine  lebhafte  Diskussion, 
die  deutlich  erkennen  ließ,  daß  die 
Mehrheit  der  Anwesenden  eine  Reak¬ 
tivierung  des  Kommunismus  -  jeden¬ 
falls  in  Deutschland  -  nicht  für  möglich 
hielten,  ln  der  Debatte  um  diese  An¬ 
nahme  stellte  Graf  Huyn  auf  eine  kriti¬ 
sche  Frage  fest,  daß  Prognosen  politi¬ 
scher  und  wirtschaftlicher  Art  nicht 
immer  stimmen  müßten. 


ln  der  Diskussion  war  das  Podium 
besetzt  mit  Dr.  Werner  König  (Aktions¬ 
gemeinschaft  Recht  und  Eigentum), 
Harald  Strunz  (Bund  stalinistisch  Ver¬ 
folgter),  Peter  Hussock  (HELP),  Prof. 
Dr.  Dieter  Voigt  (Ruhr-Universität, 
Bochum),  Ehrhard  Göhl  (OFB  Bautzen 
II),  Gerhard  Löwenthal  und  Claus  Pe¬ 
ter  Clausen  von  „Hilferufe  von  drü¬ 
ben".  Diskutiert  wurde  über  die  „Pro¬ 
blematik  der  Rehabilitierungsgesetze" 
und  über  „die  Zukunft  der  Ansprüche 
der  Opfer  kommunistischer  Gewalt¬ 
herrschaft". 

Diese  Diskussion  wurde  eingeleitet 
mit  einem  Kurzreferat  von  ProL  Voigt, 
der  gleich  feststellte,  daß  die  Wän- 
rungsunion  der  beiden  Teile  Deutsch¬ 
lands  gelungen  sei,  die  Werte-  und 
Normenunion  aber  noch  nicht!  Das 
führe  -  nicht  zuletzt  auf  Grund  der  Exi¬ 
stenz  des  Einigungsvertrages,  den  fast 
alle  Anwesenden  als  so  überflüssig  wie 
einen  Kropf  ansehen  -  zu  einem  Belie- 
bigkeitsrecht. 

Und  das  kann  kaum  von  Nutzen  sein 
für  das  Vertrauen  der  Menschen  in  den 
Rechtsstaat  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land.  Die  recht  lebhafte  Diskussion,  die 
schon  diesem  Kurzreferat  folgte,  zeigte 
an,  daß  es  zu  den  beiden  Themen  nicht 
wenige  Beiträge  aus  dem  Plenum  ge¬ 
ben  würde.  Und  so  war  es  auch.  Die 
Regierung  der  Bundesrepublik 
Deutschland  wurde  von  den  ehemali¬ 
gen  politischen  Häftlingen,  die,  wie 
von  einigen  Diskutanten  betont  wur¬ 
de,  bisher  immer  der  CDU  ihre  Stimme 
gegeben  hatten,  heftig  kritisiert.  Daß 
sich  die  SPD  den  Forderungen  der  po¬ 
litischen  Häftlinge  aufgeschlossener 
zeige,  wurde  mehrfach  betont. 

Am  Rande  des  Häftlingstreffens  in 
Lippstadt  fanden  sich  die  Mitglieder 
des  am  5.  November  19%  in  Berlin,  im 
ehemaligen  Ministerium  für  Staatssi¬ 
cherheit,  gegründeten  „Zentralrat(s) 
der  Opfer  der  kommunistischen  Dikta¬ 
tur"  zu  einer  Konferenz  zusammen,  bei 
der  die  Geschäftsordnung  dieses  Zen- 
tralrates  beschlossen  wurde.  Gerhard 
Löwenthal  wurde  zum  Präsidenten 
gewählt.  Helmut  Kamphausen 


Lesung: 

Sogar  der  Mond 
scheint  schöner 

Die  Königsberger  Region  wird 
eine  „russische  Insel"  bleiben.  Diese 
Prognose  wagte  der  ARD-Femseh- 
joumalist  Klaus  Bednarz  bei  einem 
Vortrag  über  Ostpreußen  in  Frank¬ 
furt/Oder.  Wörtlich  sagte  er,  daß 
man  „alle  Träume,  die  es  nach  1990 
gegeben  hat,  vergessen  kann.  Auto¬ 
nomie  -  kann  man  vergessen.  Frei¬ 
handelszone-  kann  man  vergessen". 
Zum  Hintergrund  seiner  Prognose 
sagte  er,  daß  er  den  Eindruck  gewon¬ 
nen  habe,  daß  Moskau  heute  das 
Königsberger  Gebiet  hauptsächlich 
unter  militärischen  Gesichtspunkt 
sieht,  Bednarz:  „Das  Königsberger 
Gebiet  ist  heute  ein  riesiger  Truppen¬ 
übungsplatz.  Dort  findet  sich  die 
stärkste  Truppenkonzentration  auf 
der  ganzen  Welt." 

Dabei  erteilte  Bednarz,  der  aus 
Ostpreußen  stammt,  allen  deutschen 
Einmischungen  im  heutigen  Ost¬ 
preußen  eine  deutliche  Absagte. 

„Eine  Reise  nach  Ostpreußen". 
Dabei  stand  eigentlich  weniger  die 
Zukunft  Ostpreußens  als  vielmehr 
die  Vergangenheit  im  Zentrum.  Es 
handelte  sich  allerdings  nicht  um 
eine  der  „üblichen  Lesungen",  denn 
sie  war  eingebunden  in  eine  Veran¬ 
staltung  der  Frankfurter  Europa- 
Universität  Viadrina.  Dort  beschäfti¬ 
gen  sich  derzeit  deutsche  und  polni¬ 
sche  Studenten  unter  Leitung  von 
Professor  Karl  Schlögel  mit  dem  The¬ 
ma  „Vertreibungen  im  20.  Jahrhun¬ 
dert". 

Der  Ostpreuße  Bednarz  bot  -  wie 
den  Lesern  des  OB  bereits  bekannt  - 
eine  bunte,  interessante  Erzählung 
über  seine  Reisen  durch  das  Nach- 
kriegs-Ostpreußen  -  Begegnungen 
mit  den  dort  lebenden  Russen  und 
Polen. 

Bedauerlich  ist  natürlich,  daß  er 
beim  Thema  Ursache  der  Vertrei¬ 
bung  wieder  alte  Klischees  bot.  Mit 
seinen  Schilderungen  legte  er  den 
Zuhörem  den  Eindruck  nahe,  ab 
wären  die  Polen -die  Russen  seien  an 
dieser  Stelle  einmal  außer  acht  gelas¬ 
sen  -  mehr  zufällig  durch  eine  Woge 
der  Weltgeschichte  in  Allenstein  ge¬ 
landet. 

Dabei  irrte  Bednarz  in  zwei  Punk¬ 
ten.  Erstens:  Richtig  ist,  daß  die  Polen 
schon  lange  vor  Hitler  Ostpreußen 
annektieren  und  Deutsche  vertrei¬ 
ben  wollten.  Zweitens:  Die  in 
Deutschland  weit  verbreitete  Hoff¬ 
nung,  daß  das  postkommunistische 
Polen  wenigstens  heute  die  Vertrei¬ 
bung  als  Verbrechen  verurteilt,  er¬ 
weist  sich  auch  19%  als  trügerisch. 
T rotz  der  Rede  von  Bartoszewski  vor 
dem  Deutschen  Bundestag  sind  auch 
heute  die  meisten  polnischen  Politi¬ 
ker  der  Meinung,  daß  die  „Wieder¬ 
gewinnung  ihrer  Westgebiete"  et¬ 
was  Gutes  sei. 

Bed  narz  erwies  sich  in  seinem  Vor¬ 
trag  alsein  guter,  fast  intimer  Kenner 
der  landsmannschaftlichen  Szene. 
Dabei  lobte  er  ausdrücklich  die  Spit¬ 
ze  der  Pommerschen  Landsmann¬ 
schaft  für  ihre  polenfreundliche  Ver- 
söhnungs-  und  Verzichtspolitik. 
Bednarz  erklärte,  daß  die  Pommern- 
Spitze  schon  in  den  siebziger  und 
achtziger  Jahren  die  immer  noch  gül¬ 
tige  Vorgabe  des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichts  von  1973  („Deutsch¬ 
land  in  den  Grenzen  von  1937")  ziel¬ 
gerichtet  unterlaufen  habe.  Während 
andere  Landsmannschaften  ihr 
Recht  auf  ihre  Heimat  einforderten, 
mißachteten  die  Pommern  die 
Rechtsvorgabe  von  Karlsruhe. 

Zum  Schluß  „entpuppte"  sich  der 
ARD-Mann  als  ein  begeisterter 
Ostpreußen-Fan.  Eine  Ostpreußin, 
die  heute  in  Frankfurt/Oder  wohnt, 
berichtete  über  ihre  Reise  nach 
Rastenburg  und  meinte,  daß  früher 
ihr  Großvater  über  Ostpreußen 
schwärmte,  daßdort  sogar  der  Mond 
schöner  sei.  „Ist  er  ja  auch",  meinte 
Bednarz  schmunzelnd. 

Hagen  Nettelbeck 
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£os  tflpmifimblaii 


Aus  aller  Welt 


Tadschikistan 


Moldawien 


Nur  um  Macht 


Annäherung  an  Rußland 


ln  den  spülen  70er  fahren  vergrößerte 
sich  die  Zahl  der  Asylsuchenden  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  sprung¬ 
haft.  Betrug  der  Asylbeiverbcrzugang 
1979  noch  51  493  jährlich,  so  stieg  er 
im  bisherigen  Spitzenjahr  1992  auf 
438  191.  Bereits  am  27.  August  1986 
erklärte  Bundeskanzler  Kohl  angesichts 
des  anhaltenden  Zustroms  vorder  Bun- 
despressekotiferenz,  daß  er  nicht  gewillt 
sei,  diese  „Entwicklung  länger  liinzu- 
nehmen“: 

Ich  habe  mich  entschlossen,  heute 
selbst  vor  der  Bundespressekonfe¬ 
renz  zu  sprechen,  weil  der  Zustrom 
der  Wirtschaftsasylanten  Ausmaße 
angenommen  hat,  die  zu  einer  ganz 
erheblichen  Belastung  für  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  geworden 
sind  und  zu  einer  erheblichen  Beun¬ 
ruhigung  in  der  Bevölkerung  geführt 
haben.  Die  Zahl  der  Asylsuchenden 
steigt  von  Monat  zu  Monat  an.  Im 
Juni  waren  es  7  340,  im  Juli  9  710  und 
bis  zum  22.  August  waren  es  bereits 
9  421  Asylbewerber.  Wenn  die  Ent¬ 
wicklung  anhält,  werden  wir  in  die¬ 
sem  Jahr  eine  Rekordmarke  von  weit 
über  100  000  Asylbewerbern  haben, 
von  denen  erfahrungsgemäß  nur  ein 
geringer  Prozentsatz,  nämlich  rund 
16  Prozent,  als  politisch  Verfolgte  im 
Sinne  unseres  Grundgesetzes  aner¬ 
kannt  werden. 

Ich  bin  nicht  gewillt,  diese  Ent¬ 
wicklung  tatenlos  hinzunehmen. 
Wir  wollen  auch  weiterhin  ein  Land 
bleiben  -  und  ich  hoffe,  das  ist  unter 
Demokraten  ganz  unstreitig  -,  in 
dem  die  wirklich  politisch  Verfolg¬ 
ten  Zuflucht  finden  können.  Das  war 
auch  die  Grundidee,  die  die  Väter 
des  Grundgesetzes  im  parlamentari¬ 
schen  Rat  hatten  und  die  dazu  führte, 
daß  wir  als  einziges  Land  in  der  Welt 
diesen  Artikel  in  das  Grundgesetz 
gebracht  haben... 

Wir  können  es  aber  nicht  hinneh¬ 
men,  daß  der  Grundrechtsartikel  zu¬ 
nehmend  pervertiert  und  zweckent¬ 
fremdet  wird.  Es  ist  einfach  unmög¬ 
lich,  daß  die  Bundesrepublik 
Deutschland  Zufluchtsort  für  alle 
diejenigen  sein  soll,  die  in  materieller 
Not  sind,  ohne  politisch  verfolgt  zu 
sein.  Hierbei  steht  für  mich  außer 
Frage,  daß  wir  die  Verpflichtung  ha¬ 
ben,  geradeaufGrund  der  Erfahrung 
unserer  eigenen  Geschichte,  den  in 
Not  geratenen  Menschen,  besonders 
den  Völkern  der  Dritten  Welt,  zu  hel¬ 
fen. 

Die  Bundesrepublik  Deutschland 
nimmt  nicht  nur  eine  Spitzenstellung 
unter  den  westeuropäischen  Staaten 
bei  der  Aufnahme  von  Flüchtlingen 
ein,  sie  gibt  dafür  jährlich  weit  über  2 
Milliarden  DM  aus.  Sie  hat  auf  dem 
Gebiet  der  humanitären  Flüchtlings¬ 
hilfe  ganz  erhebliche  finanzielle  Auf¬ 
wendungen  gemacht.  Sie  gibt  mehr 
Geld  für  die  Hilfe  für  die  Dritte  Welt 
aus  als  etwa  der  gesamte  Warschauer 
Pakt  einschließlich  der  Sowjetunion. 
Die  zahlreichen  Spenden,  die  von 
den  Hilfsorganisationen  und  aus  der 
Bevölkerung  für  Hilfsmaßnahmen  in 
der  Dritten  Welt  darüber  hinaus  ge¬ 
leistet  werden  -  ich  nenne  hier  vor 
allem  auch  die  Kirchen  -,  sind  ein 
Beweis  dafür,  daß  die  große  Mehr¬ 
heit  unserer  Bürger  sich  tolerant  und 
mitmenschlich  gegenüber  dem  in 
Not  geratenen  Ausländer  verhält. 
Das  widerlegt  das  Gerede  von  einer 
angeblich  wachsenden  Ausländer¬ 
feindlichkeit  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  ... 

Am  26.  Juni  1986  hat  sich  die  Regie¬ 
rungskoalition  unter  meinem  Vor¬ 
sitz  darauf  geeinigt,  das  Asylverfah- 
rensrecht  zu  verbessern.  Ich  be¬ 
schränke  mich  auf  die  Darstellung 
der  wichtigsten  Punkte.  Die  Schaf¬ 
fung  von  sogenannten  Nachflucht¬ 
gründen,  um  der  Abschiebung  zu 
entgehen,  wird  erschwert.  Ein  Asyl¬ 
bewerber,  der  sich  länger  als  drei 
Monate  in  einem  EG-Staat  oder  in 
anderen  westeuropäischen  Staaten, 
wie  Österreich  oder  der  Schweiz, 
aufgehalten  hat  und  dort  vor  politi¬ 
scher  Verfolgung  sicher  war,  kann  an 
derGrenze  zurückgewiesen  werden. 
Das  Arbeitsverbot  für  Asylbewer¬ 
ber,  die  noch  von  keiner  Instanz  an¬ 
erkannt  sind,  wird  auf  fünf  Jahre  ver¬ 
längert,  für  Ostblockflüchtlinge  auf 
ein  Jahr  festgesetzt. 


Die  Zersplitterung  der  zentralasiati¬ 
schen  G  US- Republik  Tadschikistan 
schreitet  immer  weiter  voran.  Vorder¬ 
gründig  streiten  Moskau-orientierte 
Altkader  unter  Präsident  Rachmonow 
und  die  Islamisten  der  Vereinigten 
Tadschikischen  Opposition  (OTO) 
Sayid  Abdullo  Nuris  um  die  Macht  im 
Land.  Näher  betrachtet  sind  beide  je¬ 
doch  eher  die  nominellen  Chefs  zweier 
äußerst  loser  Bündnisse,  die  jeweils 
von  einer  Reihe  weitgehend  unabhän¬ 
gig  agierender  Kriegsherren  be¬ 
herrscht  werden  -  so  die  Einschätzung 
des  „Nachrichtenbüros  Zentralasien  , 
Bonn,  in  einem  Beitrag  für  die  „Neue 
Zürcher  Zeitung". 

Schon  die  ideologische  Festlegung 
der  beiden  Großgruppen  stimmt  dem¬ 
nach  nicht.  Zwar  gibt  es  radikal-islami¬ 
sche  Milizenführer  bei  der  OTO.  Dies 
sind  aber  längst  nicht  alle.  Dem  Regie¬ 
rungsblock  geht  es  ebenso  nicht  um  ir¬ 
gendwelche  programmatischen  Ziele, 
sondern  wie  den  Führern  der  Rebellen 
um  die  bloße  Macht.  Dies  hat  zur  Folge, 
daß  beide  Lager  nach  Expertenmei¬ 
nung  jeden  nennenswerten  Rückhalt 
in  der  Bevölkerung  verloren  haben, 
den  sie  bei  Beginn  der  Kämpfe  vor  gut 
vier  Jahren  vielleicht  noch  vorweisen 
konnten.  Bei  Wahlen,  so  der  UNO- Ver¬ 
mittler  für  Tadschikistan,  Dietrich 
Merrem,  kämen  die  Kriegsparteien 
wahrscheinlich  auf  nicht  einmal  zehn 
Prozent. 

Der  Rückhalt  kommt  indes  von  au¬ 
ßen:  Rußland  „schützt"  mit  20  000  Sol¬ 
daten  die  Grenze  zu  Afghanistan 
für  die  Rachmonow-Regierung  in 
Duschanbe,  das  bis  1961  Stalinabad 
hieß.  Dort  wird  das  Einsickem  weiterer 
OTO-Kämpfer  behindert,  deren  Füh¬ 
rung  im  afghanischen  Exil  residiert. 
Eine  OTO-Gruppe  wird  wiederum  von 
der  schii  tischen  Ismailiten-Sekte  unter 
der  Führung  von  Aga  Khan  IV.  unter¬ 
stützt,  der  einen  toleranten  Islam  pre¬ 
digt  und  also  kein  „Islamist"  im  gängi¬ 
gen  Sinne  eines  Fundamentalisten  ist. 

Sollte,  was  nicht  absehbar  ist,  jemals 
einer  der  beiden  Blöcke  den  Kampf 
ganz  für  sich  entscheiden,  ist  wegen 
ihrer  inneren  Zerstrittenheit  damit  zu 
rechnen,  daß  die  Auseinandersetzun¬ 
gen  mit  neuen  Kontrahenten  trotzdem 
fortdauem.  Am  Leben  erhalten  wird 
das  Fünf-Millionen-Volk  in  weiten  Tei¬ 
len  des  zerklüfteten  Landes  schon  jetzt 
nur  noch  von  internationalen  Organi¬ 
sationen.  Hans  Heckei 


Sieg  des  prorussischen  Kandidaten  Pjotr  Lutschinski  bei  Präsidentenwahl 

Mit  überraschend  deutlichem  1990  bis  1991  war  er  Sekretär  der  lern  die  geopolitische  Position 
Vorsprung  hat  Pjotr  Lutschinski  KP  der  Sowjetunion  in  Moskau,  der  Ukraine,  aie  sich  nun  an  ihrer 
den  zweiten  Durchgang  der  Prä-  Während  des  August-Putsches  Westgrenze  sowohl  im  Norden 
sidentenwahlen  in  Moldawien  1991  gegen  Michail  Gorbatschow  (Weißrußland)  als  auch  im  Süd¬ 
gewonnen.  Auf  Lutschinski  ent-  war  er  in  Urlaub.  Danach  leitete  westen  (Moldawien)  durch  zwei 
fielen  54  Prozent  der  Stimmen,  er  die  Kommission  zur  Abwick-  Moskau  zugewandte  Staaten  „in 
Für  den  bisherigen  Amtsinhaber  lung  der  Kommunistischen  Par-  die  Zange  genommen"  sieht.  In 
Mircea  Snegur  stimmten  knapp  tei.  Später  arbeitete  er  zeitweise  diesem  Zusammenhang  ist  zu  be- 
46  Prozent.  Die  Wahlbeteiligung  als  Botschafter  Moldawiens  in  rücksichtigen,  daß  in  Moldawien 


dierte,  wurde,  war  Hemu  während  „Club  des  Jacobine",  einer  Grup- 
des  Zweiten  Weltkriegs  in  der  Kol-  pierung,  die  während  des  Indocni- 
laboration  mit  den  deutschen  Be-  na-Krieges  prosowjetische  Positio- 
satzem engagiert.  Nach zuverlässi-  nen  bezog.  Laut  „L'Express"  ver¬ 
fügte  er  1958  und  196z  für  seine 
„  vergeblichen  Kampagnen  zur 

r-*  s.  Wahl  in  die  Nationalversammlung 

über  erhebliche  Mittel,  deren  Her- 
(  Jfc  %  kunft  nie  geklärt  werden  konnte. 

i*  Auf  jeden  Fall  weigerten  sich 
‘  ^  Geheimdienstexperten  wie  Thier- 
rv  Wolton,  Prof.  Dr.  Courtois  oder 
k  ^  General  Lacaze,  die  von  „Le  Mon- 

"V  de"  oder  „Le  Figaro"  befragt  wur- 
n  -r*  *»  den,  daran  zu  glauben,  Hemu  hätte 

*  •  |  seine  Aktivitäten  als  Verteidi- 

'iSNktol  ifl  gungsminister  fortgesetzt,  falls  er 

Ba#*  tatsächlich  eine  solche  Tätigkeit  als 
ehrgeiziger  Linkspolitiker  iiber- 
haupt  zum  Ende  des  Algerien- 
krieges  hatte  weiterfuhren  können. 

M  Seinem  Wunsch  entsprechend  ist 
Mi  Hemus  Sohn  inzwischen  von  Chi- 
Toter  Minister  im  Zwielicht:  Hemu  racs  Kabinettsdirektor  im  Elysee- 

Palast  empfangen  worden,  wo  er 
eine  völlige  Klärung  des  Falles  for- 
gen  Quellen  war  er  Mitglied  der  derte.  Auch  wenn  es  jetzt  schwierig 
„Propagande  ouvriöre",  einem  ist,  zu  entscheiden,  ob  Hernu  tat- 

-t.  -L  3 _ i _ \ 4:i: —  .4«  c'irklirk  fiir  RnmÄnipn  RiilMripn 


Freundes  Mitterrands  wurden  die 
Akten  1992  dem  sozialistischen 
Staatspräsidenten  übergeben  und 
von  ihm  „staatsgefährdend"  ein¬ 
gestuft. 

Die  Enthüllungen  des  Magazins, 
das  sich  auf  Aussagen  eines  russi¬ 
schen  Überläufers  bezieht,  haben 
den  Sohn  Hernus  veranlaßt,  eine 


Frau  und  Familie 


£tß  i^Hpraißnibfaii 


Die 

ostpreußische 

Familie 


Lewe  Landslied, 

„Edle  Taten  laufen  durch  die  Ewig¬ 
keit."  Das  ist  ein  wunderbarer  Spruch, 
und  deshalb  habe  ich  ihn  an  den  An¬ 
fang  unserer  Familienspalte  gestellt, 
die  heute  ein  richtiger  Wunschzettel 
ist.  Auch  dieser  Spruch  ist  mit  einem 
Wunsch  verbunden.  Er  führt  in  jene 
Zeit  nach  Kriegsende  zurück,  als 
Flüchtlinge  und  Soldaten  durch  die 
Lande  irrten  und  auf  dem  elterlichen 
Hof  von  Ursel  Gräper  in  Lehrte  eine 
Bleibe  fanden.  Ihren  Dank  schrieben 
sie  in  eine  Art  Gästebuch:  Ein  Schul¬ 
heft,  in  das  sich  von  Juli  1945  bis  Juni 
1946  rund  220  „Gäste"  eintrugen.  Als 
es  Frau  Gräper  jetzt  wieder  in  die  Hän¬ 
de  fiel,  las  sie  den  Spruch  und  den  Na¬ 
men  des  dankbaren  Schreibers:  Bern¬ 
hard  Leo  aus  Königsberg,  Tiergarten¬ 
straße  14.  Nun  möchte  Frau  Gräper 
wissen,  ob  Bernhard  Leo  noch  lebt  und 
wie  sein  weiterer  Lebensweg  war.  Lie¬ 
be  Frau  Gräber,  teilen  Sie  mir  bitte  Ihre 
Anschrift  mit,  sie  stand  leider  nicht  auf 
dem  Briefbogen! 


Jetzt  wird's  weihnachtlich.  Zwar  ist 
es  zum  Katharinchenbacken  meist  ein 
bißchen  spät,  aber  Ilse  Conrad-Kowal¬ 
ski  teilte  mir  jetzt  mit,  daß  sie  einige 
Ausstechformen  bekommen  hat.  Wer 
also  an  einer  Katharinchenform  Inter¬ 
esse  hat,  wende  sich  bitte  an  Ilse  Con¬ 
rad-Kowalski,  Rademacherstraße  1 1  in 
23556  Lübeck.  Wegen  der  Kürze  der 
Zeit  hier  ihre  Telefonnummer:  04  51  / 
89  18  18. -Und  Christel  Krause  hat  alle 
gewünschten  Informationen  über  die 
Katharinchenbäckerei  bekommen. 
Darüber  hinaus  wurde  für  sie  in  der 
Konditorei  Rabien,  früher  Potsdamer 
Hofbäckerei,  Thomer  Pfefferkuchen 
liebevoll  verpackt.  Leider  kann  sich 
Frau  Krause  bei  der  Leserin,  die  ihr  die¬ 
se  Freude  bereitete,  nicht  bedanken, 
denn  sie  hatte  telefonisch  nur  ihren 
Namen  mitgeteilt.  Und  so  soll  ich  ein 
großes  Dankeschön  an  die  adressenlo¬ 
se  Absenderin  vermitteln. 


Einen  Weihnachtswunsch  hat  Rose¬ 
marie  Schaffstein:  Sie  sucht  ein  Kasper¬ 
puppenspiel,  das  im  alten  „Redlichen 
Preußen"  erschienen  war.  Eine  Morita¬ 
tenparodie  in  Versen  mit  den  Hauptak¬ 
teuren  König  Mastadon,  Prinzessin 
Pumphia,  genannt  „Pumpelnäs",  und 
dem  Räuber  Jaromir,  der  sich  als  Prinz 
Kasimir  einschleicht,  um  Prinzessin 
und  Thron  zu  gewinnen.  „Es  wurde 
von  uns  Kindern  bis  etwa  1930  aufge¬ 
führt,  die  Puppenköpfe  waren  aus  Kar¬ 
toffeln,  die  Kleider  von  Mutter  aus  Re¬ 
sten  geschneidert",  erinnert  sich  Frau 
Scharfstein.  Ihre  Anschrift:  Wißmann- 
straße  10  in  30173  Hannover. 


Gedichte  aus  der  Kindheit  werden  in 
dieser  Zeit  wieder  wach,  aber  mitunter 
sind  es  nur  Fragmente,  an  die  man  sich 
erinnert.  So  geht  es  Frau  Statz  -  und  mir 
-  mit  dem  alten  Herbstgedicht,  in  dem 
es  heißt:  „Das  Eichhorn  spricht,  jetzt 
fahr"  ich  ein,  schon  lose  sitzt  die  Nuß 
am  Stiel."  Weiter  sucht  Frau  Statz  noch 
das  Erstlingswerk  von  Charlotte  Keyer 
„In  stillen  Dörfern".  (Elisabeth  Statz, 
Eckermörder  Straße  Nr.  15  in  24894 
Tolk/Schleswig.)  -Ursula  Gemballa 
erinnert  sich  an  zwei  Gedichte  aus  ih¬ 
rem  Schullesebuch:  An  das  vom  Riesen 
Timpetu  und  das  vom  Zirkus  Zamba- 
rus  mit  der  auf  dem  Seil  tanzenden 
Rosalinde.  (Ursula  Cemballa,  Masch- 
wiesen  25  in  31275  Lehrte.) 


Und  dann  die  Weihnachtsgedichte! 
Herbert  Butgereit  sucht  das  vom  ar¬ 
men  Waisenidnd,  ich  hatte  ihm  eins 
zugesandt,  aber  es  war  nicht  das  richti¬ 
ge.  Das  von  ihm  gewünschte  Gedicht 
geht  so:  „In  dem  hellerleuchteten 
Städtchen  traurig  durch  die  Gassen 
geht  ein  armes  Waisenmädchen  ..." 
(Herbert  Butgereit,  Ölbergstraße  62  in 
50939  Köln.)  Und  wer  erinnert  sich  an 
das  plattdeutsche  Poem  vom  „Wieh- 
nachtsborch"  (...  war  good  gemäst,  so 
acht  Doagkes  vor  dem  Fest ...)? 

* 

Veel  mehr  Doagkes  send  ös  ja  ook 
nich  mehr,  na  dänn:  Bis  Wiehnachte! 


Ruth  Geede 


Gesellen  mit  hartem  Biß 

Nußknacker  -  Beliebte  Sammlerobjekte  in  aller  Welt 
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Geschabbert 

Malchens  guter  Rat 


Auch  meine  Tochter  gehört  zu 
den  zahlreichen  Fans  der 
Nußknacker.  Im  Laufe  der  Jahre 
hat  sie  etliche  zusammengetragen, 
denn  sie  hat  große  Freude  an  die¬ 
sen  „Gesellen  mit  dem  harten  Biß". 
Es  gibt  in  unserem  Land  zahlreiche 
Sammler,  die  miteinander  tau¬ 
schen  und  sich  der  Faszination  der 
bunten  Figuren  nicht  entziehen 
können.  Traditionelle  Nußknak- 
kertypen  sind  Soldaten,  Gendar¬ 
men,  Husaren,  Könige,  Türken 
und  grimmige  Räuber,  aber  auch 
Tiere  können  es  sein.  Allen  gemein¬ 
sam  ist,  daß  sie  nie  lachende  Ge¬ 
sichter  zeigen;  das  hat  seinen 
Grund.  Die  meisten  Nußknacker 
haben  hinten  einen  Hebel,  der  an 
einem  beweglichen  Unterkiefer 
der  Figur  befestigt  ist  oder  sogar 
aus  einem  Stück  geschnitzt  wurde. 
Der  Hebel  drückt  den  Unterkiefer 
gegen  den  Oberkiefer,  und  schon 
ist  die  Nuß  geknackt. 

Natürlich  gibt  es  auch  andere 
Typen,  wobei  die  Nuß  in  einem 
hohlen  Kopf  zertrümmert  oder 
durch  sogenannte  „Nußschrau¬ 
ben"  auseinandergebohrt  wird  - 
oder  auch  zangenförmige  Nuß¬ 
knacker  mit  Löwenkopf  oder 
Fischgestalt. 

Auf  einer  Auktion  in  Nürnberg 
machte  ein  sehr  alter  Nußknacker 
für  35  000  DM  Furore,  der  im  Mit¬ 
telalter  nachweislich  die  Zähne  der 
Menschen  schonte,  denn  es  war  da¬ 
mals  allgemein  üblich,  die  Nüsse 
mit  dem  eigenen  Gebiß  zu  knak- 
ken,  was  zu  zerstörten  Zähnen  bei 
jung  und  alt  führte.  Solche  Kostbar¬ 
keiten  sind  aber  nur  ganz  selten  zu 
haben. 

Wer  an  schlechten  Zähnen  litt, 
sprengte  die  Nußschale  auch  da- 


Ein  Lorbaß 

VON  HELMUT  KOMP 

Wenn  Weihnachten  naht, 
kommt  zu  mir  der  Traum, 
ein  Lorbaß  zu  sein 
vom  Holländerbaum. 

Die  Erinnerung  schmerzt  dann 
wie  am  Knie  die  Narben, 
auf  dem  Pflaster  geholt 
vom  Alten  Graben. 

Selmsucht  und  Wehmut  in  mir. 
daß  ich  's  wieder  wag. 
an  der  Kantschul'  zu  sein 
auf  der  Oberlaak. 

Ein  Lorbaß  zu  sein 
in  der  Weihnachtszeit, 
im  Traum  nur,  Marjelke. 
denn  die  Heimat  ist  weit! 


mals  schon  mittels  eines  Holzham¬ 
mers  oder  mit  einfachen  Holzspan¬ 
gen.  Diese  Geräte  verzierte  man  im 
Mittelalter  mit  Figürchen  und  Blu¬ 
mengewinden,  aber  auch  mit  hölli¬ 
schen  Fratzengesichtem. 

Im  Bayerischen  Wald,  im  Erz- 
und  Riesengebirge,  im  Thüringer 
Wald  und  in  der  Tiroler  Einöde 
werden  die  im  Winter  beschäfti¬ 
gungslosen  Waldarbeiter  und  Bau¬ 
ern  und  Knechte  zum  Schnitzmes¬ 
ser  gegriffen  und  Nußknacker  ne¬ 
ben  anderen  Dingen  geschnitzt  ha¬ 
ben.  Diese  Schnitzkünstler  fertig¬ 
ten  die  Figuren  aus  „Spaß  an  der 
Freud'"  oderausbittersterNot,um 
die  Familie  zu  ernähren.  Die  Figu¬ 
ren  wurden  von  den  Frauen  und 
Mädchen  kunstvoll  bemalt  und 
durch  geschäftstüchtige  Händler 
im  16.  Jahrhundert  durch  ganz 
Deutschland  bis  nach  Skandinavi¬ 
en  und  Rußland  verkauft. 


Nußknacken  „Helfer"  in  der  Weihnachtszeit 


Die  Oberammergauer  Nußknak- 
kerschnitzer  stellten  so  herrlich 
bunt  bemalte  Figuren  her,  daß  ihre 
Nußknacker  besonders  begehrt 
waren  und  gute  Preise  erzielten.  Im 
Erzgebirge,  wo  schon  seit  altersher 
Bodenschätze  wie  Silber  und  Ei¬ 
senerz  und  ein  wenig  Gold  geför¬ 
dert  wurden,  versuchten  die  Berg¬ 
arbeiterfamilien  ihren  bescheide¬ 
nen  Lebensunterhalt  durch  das 
Schnitzen  von  Holzspielzeug  zu 
verbessern.  Da  sie  das  dazu  benö¬ 
tigte  Holz  nicht  kaufen  konnten, 
stahlen  sie  es  im  Walde  und  beka¬ 
men  es  so  mit  der  Obrigkeit  zu  tun, 
die  nicht  zimperlich  mit  den  Arbei¬ 
tern  verfuhr.  Könige,  Soldaten,  Po¬ 
lizisten  und  andere  Vertreter  der 
Obrigkeit  -  meist  auch  Förster  - 
mußten  seitdem  „harte  Nüsse 
knacken".  Es  blieb  den  Holzschnit¬ 
zern  Vorbehalten,  immer  neue, 

Phantastische  und  phantasievolle 
iguren  zu  erfinden  und  zu  gestal¬ 
ten.  Kein  Nußknacker  gleicht  dem 
anderen. 

Im  deutschsprachigen  Raum  ist 
das  Sammeln  der  Nußknacker 
noch  in  den  Anfängen,  nimmt  aber 
mehr  und  mehr  zu.  Ob  auch  die 


Antike  schon  den  Nußknacker 
kannte,  ist  nicht  anzunehmen,  da 
davon  nichts  überliefert  wurde.  In 
den  Volkskundemuseen  Europas 
findet  man  keine  schriftlichen 
Überlieferungen.  Zwar  hat  man  ei¬ 
nige  antike  Nußknacker  -  man 
nimmt  es  jedenfalls  an  -  gefunden, 
aber  ihre  historische  Entwicklung 
kann  man  dadurch  nicht  verfolgen. 
Daher  ist  die  historische  Bedeu¬ 
tung  der  Nußknacker  noch  völlig 
unerforscht.  Inzwischen  hat  sicn 
aber  der  Herstellermarkt  der  Nuß¬ 
knacker  -  weil  ein  sehr  gutes  Ge¬ 
schäft  -  nach  Asien  verlagert.  Da 
kommen  aus  Taiwan,  China  und 
Korea  Nußknacker  und  über¬ 
schwemmen  den  Nußknacker¬ 
markt.  Nordamerika  ist  ein  beson¬ 
deres  Nußknacker-Sammel-Land, 
und  die  dortigen  Sammler  wissen 
den  Wert  der  Original-Nußknak- 
ker  aus  „Old-Germany"  zu  schät¬ 
zen.  Erfreuen  wir  uns  trotzdem  an 
den  bunten  „Gesellen  mit  dem  har¬ 
ten  Biß",  die  nicht  nur  Kinderher¬ 
zen  und  Nußesser  beglücken,  son¬ 
dern  einfach  zur  Weihnachtszeit 
dazu  gehören  wie  Weihnachts¬ 
männer,  Printen  und  Apfelsinen. 

Martin  Meißner 


Eine  kleine  „Schweimerei“ 

Ein  ostpreußisches  Unternehmen  auf  Erfolgskurs 


Weihnachten  und  Marzipan 
gehören  zusammen  wie ...  ja, 
wie  Adam  und  Eva,  wie  Max  und 
Moritz  oder  wie  Ostpreußen  und 
Bernstein.  Nur  echtes  Königsber¬ 
ger  Marzipan  muß  es  schon  sein, 
darauf  verzichten  wir  Leckermäu¬ 
ler  nur  ungern. 

Ein  Name,  der  seit  mehr  als  100 
Jahren  für  Echtes  Königsberger 
Marzipan  steht,  ist  Schweriner. 
Neben  dieser  Leckerei  waren  (und 
sind)  es  vor  allem  Baumkuchen 
und  feine  Pralinen  aus  dem  Hause 
Schweriner,  die  das  Unternehmen 
aus  Ostpreußen  weltberühmt 
machten. 

Diese  Qualität  konnte  auch  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  weiter  an- 
geboten  werden.  Das  Unterneh¬ 
men,  das  in  Bad  Wörishofen  neu 
aufgebaut  werden  konnte  und 
heute  in  der  vierten  Generation  im 
Familienbesitz  ist,  beschäftigt  rund 
200  Mitarbeiter.  250  Artikel  sind 
mittlerweile  im  Angebot  -  und  das 
nicht  nur  zur  Weihnachtszeit.  Pra¬ 
linen  von  Schweriner  waren  sogar 
dabei,  als  russische  und  später 
amerikanische  Astronauten  den 
Weltraum  eroberten! 

Einen  lebendigen  Abriß  der  Fir¬ 
mengeschichte  findet  man  in  dem 
im  Husum  Verlag  herausgekom¬ 
menen  Band  „Sch  wenn  er-Ge- 
schichte.  Eine  Liebeserklärung  an 


Ostpreußen"  (Texte  von  Eberhard 
Peuchert.  120  Seiten,  zahlr.  farbige 
und  sw  Abb.,  glanzkaschierter 
Pappband,  19,80  DM).  Der  Autor 
ergänzte  die  ostpreußische  „Er¬ 
folgsstory"  mit  einer  Schilderung 
ostpreußischer  Geschichte  und 
Kulturgeschichte.  Entstanden  ist 
eine  lesenswerte  „Schwermerei"  - 
vielleicht  bei  einer  Schachtel  Ech¬ 
ten  Königsberger  Marzipans? man 


Erbarmung,  Tutachen,  du  siehst 
ja  ganz  verschwiemelt  aus! 
Übelt  dir?  Du  bist  ja  richtig  weißna- 
sig." 

„Ach  was,  Malchen.  Ich  muß 
mich  nur  mal  rasch  verpusten.  Ich 
hab'  schlecht  geschlafen  heut 
nacht,  nur  vor  mich  hingedam- 
melt.  Es  is  aber  auch  zum  Heulen! 
Du  weißt  doch,  der  Herbertche,  der 
Lorbaß,  von  meinem  Elschen  der 
Sohn,  der  war  mal  wieder  bei  mir. 
Er  is  ja  so'n  richtiger  Strick,  nich? 
Doch  diesmal  wurd's  mir  zu  bunt, 
fast  hätt'  ich  ihm  einegetachtelt.  Na 
ja,  zurechtstuken  mußt'  ich  ihn 
schon ..." 

„Nu  sag  bloß?  Was  hat  er  denn 
angestellt,  der  Lorbaß?" 

„Ach,  angestellt  eigentlich  rein 
gar  nuscht.  Gegniddert  hat  er,  als 
ich  mit  Hildchen  telefoniert  hab. 
Du  weißt  schon  -  wegen  dem  Fest. 
Die  is  doch  immer  so  fi islig  und  eine 
Schabberschnut.  Ich  hab'  ihr  nur 
schnell  sagen  wollen,  daß  ihr  Mann 
sich  ja  nicht  die  Schlorren  voll¬ 
schöpfen  soll,  wenn  sie  uns  besu¬ 
chen.  Na,  da  kannst  dir  dem  Her¬ 
bertche  kaum  vorstellen,  der  is  fast 
aus  den  Schlorren  gekippt.  Oma, 
hat  er  gesagt,  du  und  deine  Aus¬ 
drücke,  das  is  aber  auch  zu  ko¬ 
misch!  Jungche,  hab'  ich  da  gesagt, 
meine  Ausdrücke  und  Redensar- 


Scherenschnitt  H.  Uhse 

ten  hab'  ich  noch  in  der  Heimat 
gelernt,  von  meinem  Muttchen 
und  meinem  Großchen.  Da  kannst 
doch  nicht  gniddem!  Und  wenn 
ich  aus  dem  Häuschen  gerate,  dann 
red'  ich  eben  so  wie  mir  der  Schna¬ 
bel  gewachsen  is.  Und  nu  kommst 
du,  Malchen.  Was  mach  ich  mit 
dem  Lachodder?" 

„Na,  Tutachen,  ist  doch  ganz  ein¬ 
fach,  schenk  dem  Herbertche  zu 
Weihnachten  doch  foorts  das  klei¬ 
ne  Buch  mit  Wörtern  und  Redens¬ 
arten,  das  Pfarrer  Felix  Arndt  zu¬ 
sammengestellt  hat.  Da  gibt  es  eine 
erweiterte  und  ergänzte  Neuauf¬ 
lage  mit  jetzt  mehr  als  3300  Stich¬ 
wörtern.  Es  hat  132  Seiten  und  ko¬ 
stet  1 2  Mark  50.  Du  kannst  es  direkt 
bei  Pfarrer  Arndt  bestellen:  Fritz- 
Reuter-Straße  5, 26122  Oldenburg. 
Da  kann  der  Lauks  mal  richtig  ost¬ 
preußisch  lernen;  das  is  doch  ein 
klacks  für  ihn,  was  meinst?" 

„Na,  Malchen,  wenn  ich  dich 
nich  hätt',  war  ich  doch  rein  verra¬ 
ten  und  verkauft!" 

belauscht  von  os 


Unser  Rezept  der  Woche 

Königsberger  Marzipan  (Teekonfekt) 

Man  nehme:  derzucker  vermengen.  Rosen- 

500  g  süße  Mandeln  wasser  tropfenweise  unterrüh- 

in  ka  j  t  ren.  Mit  nassen  Händen  den  Teig 

20  g  bittere  Mandeln  mindestens  50  Minuten  tüchtig 

500  g  Puderzucker  durchkneten.  Dann  über  Nacht 

5  gehäufte  Eßl.  Reseumster  s?ehenTas2 Ä fchMcnTag 

I  Eiweiß  kleine  Kugeln,  Brote,  Kringel 

u  •».  n  a  .  ,  .  dergleichen  formen.  Die 

Zubereitung:  Die  Mandeln  mit  Stücke  auf  ein  mit  Pergamentpa- 
kochendem  Wasser  uberbrühen,  pier  belegtes  Backblech  dicht  ne- 
eine  Weile  stehen  lassen^  ent-  beneinander  gruppieren,  in  den 
schlauben  und  in  kaltes  Wasser  Bratofen  schieben  und  nur  bei 


legen,  damit  sie  nicht  die  weiße 
Farbe  verlieren.  Dann  in  Wasser 
spülen  und  gut  abtrocknen.  Auf 
ein  Brett  schütten  und  an  war¬ 
men  Ort  stellen.  Die  getrockne¬ 
ten  Mandeln  nun  durcn  die  Man¬ 
delreibe  drehen  und  mit  dem  Pu- 


starker  Oberhitze  flämmen,  das 
heißt  oben  schnell  braun  rösten. 
Grillöfen  sind  hierfür  besonders 
geeignet.  Nach  dem  Herausneh¬ 
men  des  Marzipankonfekts  die 
kleinen  Stücke  mit  geschlage¬ 
nem  Eiweiß  bestreichen. 


47.  Jahrgang 
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6.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Als  Josef  Goerke 
die  Eisbarriere  im  Sturm  nahm,  wurde 
Marinke  vom  Wagen  geschleudert. 
Glück  im  Unglück:  Die  Lage  des  Kin¬ 
des  veränderte  sich  durch  den  Auf¬ 
prall.  In  einer  Hütte  am  Ufer  bringt 
Marinke  einen  gesunden  Jungen  zur 
Welt. 


er  seine  Mutter  zu  Weihnachten 
überraschen  wollte. 

Sie  alle  hatten  das  gleiche  Schick¬ 
sal  erlitten  wie  JoseL  Marinke  und 
die  Fischer.  Sie  hatten  sich  im  dich¬ 
ten  Nebel  von  Blänke  zu  Blänke 
getastet,  waren,  ohne  es  zu  wissen, 
stundenlang  im  Kreise  herumge¬ 
fahren  und  sahen,  wie  eine  Stunde 
vor  ihnen  die  Fischer,  das  warme 
Licht  am  Waldessaum  und  den  hel¬ 
len  Stern  im  Geäst  der  Bäume. 

Sie  waren  zu  diesem  Zeitpunkt 
ein  jeder  noch  einen  guten  Kilome- 


Josef  Goerke  sah  sich  um:  Sie  alle 
schliefen  einem  neuen  Morgen  ent¬ 
gegen:  Marinke,  das  Kind  in  der 
Fischkiste  und  die  beiden  Pferde 
auf  ihrer  Streu. 

Da  nahm  er  seinen  Pelz,  hängte 
ihn  sich  um  die  Schultern  und  trat 
hinaus  in  die  stemenübersäte 
Nacht.  Er  schloß  die  Tür  hinter  sich 
und  lehnte  sich  gegen  sie.  Der  gro¬ 
ße,  helle  Stern  war  in  den  Wald¬ 
saum  hin,  ' 
kerte  ihm 


Eine  Weihnachtsgeschichte 
um  Haff  und  Nehrung 

von  KLAUS  REUTER 


ter  vom  anderen  entfernt.  Aber  sie 
sahen  das  Licht,  sie  sahen  sich  auf¬ 
einander  zufahren  und  trafen  zu¬ 
sammen  an  der  Eisbarriere,  die 
zum  festen  Ufer  hinüber  führte.  Sie 
'rer  kurzen  Pel-  Wenn  auch  von  Geburt  und  Sturz  stiegen  aus  ihren  Spazierschlitten, 
es  sich  gemüt-  geschunden,  so  war  sie  doch  ge-  gingen  aufeinander  zu  und  schüt- 
sund  und  stark  genug,  um  beim  telten  sich  nach  Männerart  die 
Anblick  all  dieser  Vorbereitungen  Hände. 

“ÄÄ  Heute  habe  ich  begreifen  -. 
rückten  den  klobigen  Tisch  an  ihr  h™1,  me*ne  ^erren  '  ,sa8te 
JX  —  — »*<««  Hocker  ru-  SÄSS 

•_ _ Li. _ _ •  ».  u 


dem,  der  sie  alle  so  sichtbar 
ner  Hand  gehalten  hatte. 

ten  und  zwin-  * 

fas  Filigran  der  Dann  sagte  der  Älteste  von  ih- 

Aste  zu,  als  wollte  er  sagen:  Siehst  Und  es  begab  sich,  daß  Fischer  in  nen:  „Wir  sind  lange  in  die  Irre  ge- 
du,  Josef,  es  gibt  auch  heute  noch  derselben  Nacht  auf  dem  Eise  bei  gangen  und  haben  nun  Hunger. 
Wunder  -  man  darf  nur  nicht  auf-  ihren  Fischlöchern  gewesen  wa-  Von  den  Fischen,  die  wir  unseren 
geben.  ren.  Die  waren  ebenfalls  vom  Ne-  Frauen  auf  den  Küchentisch  legen 

bei  überrascht  worden  und  hatten  wollten,  haben  wir  reichlich  bei 
Josef  Goerke  nickte  und  fingerte  es  nicht  mehr  geschafft,  vor  dem  uns,  das  Haff  hat  sich  nicht  lumpen 
seine  Stummelpfeife  aus  der  Ta-  Abend  die  heimatlichen  Dörfer  auf  lassen  an  Weihnachten.  Und  weil 
sehe,  stopfte  sie  und  setzte  sie  in  der  Nehrung  zu  erreichen.  Auch  wir  nichts  anderes  haben,  um  Euch 
Brand.  Dann  ging  er  zur  anderen  sie  waren  die  Nacht  über  verzwei-  unseren  Dank  für  Eure  Gast- 
Seite,  stellte  sich  unter  den  Giebel  feit  im  Nebel  umhergeirrt,  und  als  freundschaft  abzustatten,  nehmt 
und  sah  über  die  abfallende  Wiese  er  sie  dann  schließlich  freigab,  war  teil  an  einem  Festtagsgericht  guter, 
auf  das  weite  Haff  hinaus.  es  um  die  dritte  Morgenstunde  des  fetter  Spickaale!" 

Auch  hier  war  das  Wunder  ^  Weihnachtsta8es  Sewesen'  Dann  hantierten  sie  mit  Messern 
schehen  Der  Nebel  hitte  sich  eefo-  nahe  vor  s,ch  Land-  und  Schusseln  -  sie  kannten  sich 

ben  das  Wetter  wir  umcefchla  und  hinler  einer  Eisbarriere,  die  aus  mit  der  Zubereitung  von  Fi- 
tien’  und  klirrender  Frosf  setzte  wie  eine  Brücke  Haffcis  und  Ufer  sehen  -,  und  bald  brutzelte  es 
von  neuem  ein  Der  Himmel  wir  verBand-  leuchtete  ihnen  ein  war-  wohlriechend  in  dergroßen  Pfanne 
UH«  ,!Xm^  ZZ  mes  Licht  vom  Waldsaum  entge-  über  dem  Torffeuer.  Aus  ihren 

Wo  a__S„<Jern  gen.  Da  schulterten  sie  wieder  aie  Beuteln  zauberten  sie  Kanten 


REISEPROGRAMM  1997 

Auch  1997  wieder  unsere  beliebten  Seereisen  mH  dem 
Hochseeforschungsschiff  AKADEMIK  S.  VAVILOV 

noch  Königsberg  und  Pillau 
SONDERREISEN 

14  6  1997  -  28.6. 1997  zu  den  Weißen  Nächten 
Königsberg  -  Insel  Sooremoo  (Ösel)  -  St  Petersburg  -  Tallinn  -  Riga 

ab/bis  Travemünde 

27.7  1997  -  8  8.  1997 und 29. 8  -  10.9.  1997 

Unbekannte  Ostsee 

Königsberg  -  Insel  Sooremoo  |Ösel|  -  Tallinn  -  Riga  -  CHnshonsö  -  Bombolm 
ob/bis  Travemünde 

FLUGREISEN  AB  VIREN  DEUTSCHEN  RUCHÄEEN  NACH  KÖNIGSBERG  UND 
POLANGEN.  Unterbringung  in  Königsberg,  Rouschen,  Tilsit,  Cronz,  Künsche 
Nehrung  und  dos  Memellond 

NEU!  Kombinationsreisen  Königsberg/Nidden 
mit  Flug/Schiff 

Großes  Baltikum-Programm! 

Litauen  -  Lettland  -  Estland 

Individuelle  Gruppen-  und  Einzelreisen  realisieren  wir  nach  Ihren  Wünschen  zu 
Sonderpreisen! 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Forbprospetrt  an! 


g BALTIC 

Tours 


Telefon:  0  40/24  15  89 
040/24  15  80 

Beim  Slrohhouse  26  Telefax:  0  40/24  64  63 
20097  Homburg  Telex:  211931  balltd 


Leider  nur  jeden  Sonnabend!  De«  Ostpreußenblatt 


Ferienwohnungen 

I  dt/  r  n  und  Cf.  Wimiu,  ftlpreußcn. 
am  Talter-Sec.  15  Dop.-Zim.  Alle  Zim- 
mer  mit  Du/ WC  u  Garage,  25,- bis 28- 
t)M  einschl,  Frühstück  pro  rem. 

K.-H.  Waller  (dlsch  stimmig)  (Taxi) 

PL- 1 1  SOOGizycko.  ul.  Boh- Weslerplatte  7 

(Wasserturmstr )  wo|.  Suwalki 

Tel  004 HB 78/24 25 od. Dt. 051 44/2441 


lasuren:  Pension  Villa  Mamry 

•i  Schwenten  am  Schwenzaitsee. 

Prospekt  unter  Telefon 

0  81  31/8  06  32 


Büssemeier^ 

Reisen 
Königsberg  -  Memel 
Masuren  -  Danzig 
Schlesien  -  Pommern 

weitere  Ziele  weltweit 
BÜSSEMEIER-BuereUen 
sind  bequemer 
40  %  mehr  Sltzabetand 
mit  Beinliegen 

Prospekt*  -  Beratung  -  Anmeldung 
Rottheuser  Str.  3 
45479  Gelsenkirchen 
Tetefon  02  09/1  78  17  54 


p  Kleinbusreisen  -| 

Spezialist  für 
Ostpreußen-Reisen 
und  Baltikum 

IHRE  individuelle  Reise  für  Grup¬ 
pen,  Familien  und  Vereine 
WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt¬ 
lichkeit  und  Individualität 
SIE  bestimmen  Zielort,  Termin, 
Ablauf  der  Reise 

WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpfle¬ 
gung,  Visa  und  Dolmetscherin 
WIR  holen  Sie  direkt  vor  Ihrer 
Haustur  ab,  egal  wo  in 
Deutschland 

Komfort-Kleinbus  für  max.  15  Per», 
mit  Klimaanlage,  grobe  getönte 
Panoramascheiben,  Kühlbox,  große, 
elcktr.  Einstiegstür,  15  verstellbare 
Schlafsessel 

SIE  haben  Pläne  für  eine  ganz  in¬ 
dividuelle  Reise  in  der  Saison 
IW? 

SIE  mochten  „Ihren"  Bus  für 
„Ihre"  Reise  buchen! 

Dann  rufen  Sie  uns  an  oder 
schreiben  Sie 

Reiseservice  Andreas  Croß 

Kneeser  Straß«  1 
19205  Roggendorf 
Telefon  und  Fax  03  88  76/2  02  19  ^ 


/^Camping  4-  Pkw-Reisen  '97 

Königsberg  -  SL  Petersburg 
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In  „Burgen,  Städte, 
Deutsches  Land“ 
führt  uns 

Friedrich  Borchert  - 
als  langjähriger  OB- 
Autor  bekannt  - 
in  die  mittelalterliche 
Geschichte  Ost-  und 
Westpreußens. 
Bedeutende  Burgen 
und  Kirchen, 
ob  erhalten  geblieben 
oder  zerstört, 
lassen  dieses  Gebiet 
der  Backsteingotik 
in  historischem 
Glanz  erscheinen. 
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Die  „braven Kinderchen 


VON  EVA  REIMANN 


Wenn  der  eisige  Ostwind  über 
die  Felder  strich  und  das 
Thermometer  auf  dreißig  Grad  ge¬ 
sunken  war,  brauchten  wir  Ar¬ 
beitsdienstmaiden  nicht  zur  Arbeit 
zu  gehen.  An  jenem  Tag  war  es  mit 
nahezu  fünfzehn  Grad  auch  kalt 
genug,  als  ich  mich  auf  den  Weg  zu 
meiner  Bauemstelle  aufmachte. 
Man  mußte  tüchtig  zuschreiten. 

Wir  waren  die  erste  Belegschaft 
in  dem  neu  erbauten  Arbeits- 
d  ienstlager  in  Gilgenau,  das  als  bei¬ 
spielhafte  Anlage  galt.  Nicht  nur 
für  mich,  auch  für  die  junge  Bäue¬ 
rin  war  es  ein  ungewohnter  und 
ungewisser  Anfang  gewesen.  Sie 
half  sich  mit  ostpreußischer  Gast¬ 
lichkeit  und  erwartete  mich  am  er¬ 
sten  Tag  mit  einem  Teller  hochauf- 
geschichteter  Brote,  dick  mit  Butter 
bestrichen  und  mit  Käse  belegt. 
„  Frolleinchen,  nun  essen  Sie  doch", 
forderte  sie  mich  immer  wieder 
gutherzig  auf.  Das  war  für  das  im 
dritten  Kriegsjahr  karg  ernährte 
Großstadtkind  wie  ein  Wort  aus 
dem  Schlaraffenland,  und  ich  ließ 
es  mir  schmecken.  Aber  wo  waren 
die  Kinderchen?  Ich  hatte  doch  vor 
der  Tür  so  einen  ganzen  Haufen 
kleiner  Holzschlorren  gesehen.  Die 
Mutter  rief  sie  herbei,  und  da  ka¬ 
men  sie  etwas  verschüchtert  aus 
ihren  Beobachtungsverstecken.  Al¬ 
les  kleine  Blondköpfe,  wie  die  mei¬ 
sten  ostpreußischen  Landkinder. 
Da  war  der  fünfjährige  Günter,  der 
Älteste,  der  Gernard,  der  Gerd,  der 
unterm  Tisch  gesessen  hatte  und 
ein  kleines  Marjellchen,  das  Ulla¬ 
chen.  Nebenan  schlief  noch  ein 
Kleines  im  Kinderbett.  Es  brauchte 
nur  wenige  Tage,  und  alle  Scheu 
war  gewichen,  und  wir  waren  gute 
Freunde  geworden. 


Frohgemut  zog  ich  meinen  We; 
durch  das  verschneite  Winterland 


Verstreut  lagen  die  Gehöfte  in  der 
leicht  hügeligen  Landschaft.  Es 
waren  nach  altem  Vorbild  gebaute 
Eckgiebellaubenhäuser  mit  ge¬ 
schnitzten  Pfosten  und  holzver¬ 
kleidetem  Vordergiebel.  In  der 
Weite  der  großen  Schneeland¬ 
schaft  verkörperten  die  Gehöfte 
mit  ihrem  breiten  heruntergezoge¬ 
nen  Dach  das  Behütende,  das 
Mensch  und  Tier  Geborgenheit  ge¬ 
bende.  Aus  den  Schornsteinen 
stieg  der  Rauch  in  weißen  Kringeln 
steil  zum  Winterhimmel  empor, 
der  so  hell  und  lichtblau  nur  im 
Osten  sein  kann. 

Das  Bild  dieser  großen  winterli¬ 
chen  Landschaft,  zwischen  deren 
Hügeln  die  zugefrorenen  Seen  la¬ 
gen,  vom  dunklen  Band  der  Wäl¬ 
der  begrenzt,  alles  unter  dem 
Glanz  der  großen  Weite  des  hellen 
Himmels,  senkte  sich  zum  Niever- 

f;essen  in  mein  Inneres.  Meine  See- 
e  wurde  so  leicht  und  frei  wie  ein 
Vogel.  Lieder  kamen  mir  in  den 
Sinn,  die  ich  vor  mich  hinsummte. 
„Es  ist  für  uns  eine  Zeit  angekom¬ 
men,  die  ..bringt  uns  eine  große 
Freud'.  Übers  schneebeglänzte 
Feld  wandern  wir  durch  die  weite 
weiße  Welt ..." 

Das  sah  ich  in  der  Ferne  einen 
Schlitten  mit  zwei  Menschen  durch 
das  Schneeland  fahren,  immer  klei¬ 
ner  werden  und  hinter  einem  Hü¬ 
gel  verschwinden.  „Hält  ein  Schlit¬ 
ten  vor  dem  Haus,  steigt  der  Weih¬ 
nachtsmann  heraus",  summte  ich 
jetzt.  Das  Lied  hatten  wir  gestern  in 
der  vorweihnachtlichen  Stunde 
gesungen.  Das  wollte  ich  mit  den 
Kindern  beim  Backen  singen. 

Erwartungsvoll  stieg  ich  die  An¬ 
hebung  zum  Haus  empor  und  soll¬ 
te  sehr  plötzlich  aus  meiner  vor¬ 
weihnachtlichen  Stimmung  und 
meinen  Empfindungen  der  schö¬ 


nen  ostpreußischen  Winterland¬ 
schaft  in  die  sehr  alltägliche  Le¬ 
benswirklichkeit  versetzt  werden. 
Bei  dieser  eisigen  Kälte  stand  die 
Tür  weit  offen!  Die  Kinder  schie¬ 
nen  mich  aufgeregt  zu  erwarten. 
Da  wurde  mir  klar,  wer  in  meinem 
Weihnachtsschlitten  gesessen  hat¬ 
te:  die  Eltern,  die,  wie  die  Kinder 
übersprudelnd  berichteten,  ganz 
plötzlich  zum  Einkäufen  nach  Pas¬ 
senheim  gefahren  waren.  Aber  was 
war  schon  in  der  kurzen  Zeit  der 
Abwesenheit  der  Eltern  gesche¬ 
hen?  Die  beiden  Ältesten  waren 
fleißig  gewesen.  Da  hatten  doch, 
von  Vaters  Malerarbeiten  her,  die 
Farbtöpfe  mit  den  Pinseln  gestan¬ 
den.  Gerhard  hatte  den  blauen 
Farbtopf  erwischt  und  soweit  der 
kleine  Kerl  reichen  konnte,  die  gel¬ 
be  Wand  neben  der  Tür  rauf  und 
runter,  hin  und  her  mit  seinem 
blauen  Farbpinsel  gestrichen.  Daß 
Gelb  und  Blau  einen  grünen  Ton 
ergibt,  muß  ihn  fasziniert  haben. 
Günter,  über  die  Tat  des  kleinen 
Bruders  ganz  aufgeregt,  hatte  dann 
versucht,  mit  gelber  Farbe  den  al¬ 
ten  Zustand  wiederherzustellen. 
Aber  es  wurde  nur  noch  schlim¬ 
mer.  Und  so  erwarteten  die  Kinder 
voller  Aufregung  mein  Kommen. 
Aber  was  konnte  ich  machen?  Den 
Schaden  konnte  ich  nicht  beheben. 
Und  möchten  Kinder  nicht  immer 
nachahmen,  was  die  Großen  tim? 

Erst  einmal  legte  ich  dicke  Holz¬ 
scheite  im  Ofen  nach,  denn  die 
Wohnküche  war  inzwischen  ganz 
ausgekühlt.  „Gebacken  wird  heute 
nicht",  mußte  ich  verkünden. 
„Oh",  Ullachen  drückte  sich  anleh¬ 
nungsbedürftig  an  mein  Knie. 
„Kein  backe  Kuchen?"  -„Viel¬ 
leicht  morgen,  wenn  die  Mutter 
wieder  da  ist.  Ich  werde  jetzt  die 
Zimmer  saubermachen.  Ihr  Jungen 
könnt  ja  noch  etwas  Holz  reinho- 


Geliebte 

Rangen: 

Die  Kinder 
von  Gilgenau 
mit  ihrer  Mutter 
Foto  Reimann 


len.  Wir  wollen  es  doch  schön 
warm  haben.  Und  dann  nehmt 
doch  die  Bauklötze  vor.  Der  Weih¬ 
nachtsmann  kommt  ja  bald.  Baut 
doch  für  sein  Pferdchen  einen 
Schlitten.  Wollt  ihr  das?"  Sie  nick¬ 
ten  und  zogen  noch  etwas  schuld¬ 
bewußt  ab.  Ich  hörte  das  Holz  pol¬ 
tern,  das  sie  neben  den  Herd  war¬ 
fen  und  aufschichteten.  Dann  war 
lange  Zeit  Ruhe.  Nur  die  kleinen 
Ausrufe  der  Jungen  beim  Bau  mit 
den  Klötzen  waren  zu  hören. 

Ullachen  immer  im  Schlepptau 
konnte  ich  die  Betten  machen,  auf- 
räumen  und  den  Fußboden  tüchtig 
mit  dem  Wischkodder  bearbeiten. 
Doch  immer  horchte  ich  zwischen¬ 
durch  zu  den  Kindern  im  Neben¬ 
raum  hin.  Was  war  mit  Gerd?  Ihn 
hörte  ich  ja  gar  nicht.  Ich  mußte 


Wer  bringt  denn  nun  die  Geschenke? 


VON  MARGOT  KOHLHEPP 


Für  ein  Kind  ist  die  Weihnachts¬ 
zeit  mit  ihren  Vorfreuden  doch 
das  Schönste  vom  ganzen  Jahr! 
Wenn  mein  Vater  einen  Armvoll 
Tannenästen  mitgebracht  hatte, 
setzte  sich  Mutter  in  die  Küche, 
knipste  mit  der  Schere  kleine  Äst¬ 
chen  zurecht  und  band  einen  ganz 
dicken  Adventskranz.  Nicht  so  ei¬ 
nen,  wie  man  ihn  heutzutage  ange- 
boten  bekommt,  der  unten  kahl  ist, 
als  ob  ein  Tier  durch  Räude  unter 
dem  Bauch  nackt  geworden  wäre. 
Nein,  unser  Kranz  war  rundum 
schön  und  wurde  an  die  Lampe 
gehängt.  Am  1.  Advent  lag  mor¬ 
gens  unter  ihm  für  jedes  Fand  et¬ 
was  Süßes  und  ein  kleines  Ge¬ 
schenk. 

Am  1 .  Advent  in  Pension  bei  den 
Großeltern  in  Königsberg  hatte 
Großmutter  einen  kleinen  Kranz 
besorgt  und  ihn  an  einem  Ständer 
befestigt.  Auf  dem  Ständerfuß  fand 
ich  ein  kleines  Marzipanherz  und 
eine  blaue  Halskette,  aie  ich  von  da 
an  fast  täglich  trug.  Im  Jahr  darauf 
hing  zwar  wieder  ein  Kranz  am 
roten  Ständer,  aber  es  lag  nichts 
darunter.  Großmutter  sagte,  mit  elf 
Jahren  sei  man  zu  groß  für  Ad¬ 
ventsgeschenke.  Ich  nabe  ihr  nicht 
geglaubt  und  überall  gesucht -wie 
Ostern  die  Ostereier.  Ergebnislos. 
Dieser  unvermittelte  Hinauswurf 
aus  der  Kinderzeit  hat  mir  wehge¬ 
tan. 

Heiligabend  kam  dann  der  lang¬ 
ersehnte  Weihnachtsmann.  Von 
Bildern  und  schokoladegefüllten 
Nachbildungen  war  er  mir  fast  so 
vertraut  wie  die  Eltern.  Gütige  Au¬ 


gen,  der  wunderbare  weiße  Bart, 
etwas  Bauch  und  ein  leuchtend  ro¬ 
ter,  langer  Mantel  mit  Mütze.  - 
Dann  ist  durch  Kriegsgeschehen 
nicht  nur  das  Zuhause  fort,  man 
will  mir  auch  noch  den  Weih¬ 
nachtsmann  nehmen!  Im  Rhein¬ 
land  wurde  ich  nämlich  von  den 
Leuten  gefragt,  was  ich  mir  vom 
Christkind  wünsche.  Erstaunt  hül¬ 
le  ich  mich  zuerst  in  Schweigen 
und  hole  dann  vorsichtig  Erkundi- 

f ungen  ein.  Wer  ist  aas  Christ- 
ina?  Ist  es  ein  Junge  oder  ein  Mäd¬ 
chen?  Sie  sprechen  hier  vom  Jesus¬ 
kind,  also  ist  es  ein  Junge.  Daß 
Weihnachten  Jesus  geboren  wurde 
und  man  deshalb  feiert,  das  weiß 
natürlich  jeder,  aber  warum  soll 
der  Weihnachtsmann  nun  nicht 
mehr  kommen?  Als  ich  in  einer 
Familie  darüber  reden  wollte,  warf 
mir  der  dortige  Großvater  einen 
ärgerlichen  Blick  zu:  „Wer  soll  das 
denn  sein,  dieser  komische  Weih¬ 
nachtsmann?  Selbstverständlich 
kommt  nur  das  Christkind  zu  uns 
Christen."  Er  galt  als  frommer 
Mann,  der  jeden  Morgen  zur  Messe 
ging,  in  meinen  Augen  aber  war  er 
ein  richtiger  kleiner  Giftzwerg.  Es 
erschien  mir  sicherer,  nicht  weiter 
zu  fragen,  warum  er  glaube,  daß 
Christus,  der  mit  32  Jahren  gestor¬ 
ben  war,  nun  wieder  ein  Kind  ge¬ 
worden  sei,  das  Geschenke  bringt. 
-  Den  heutigen  Kindern  ist  es  mei¬ 
stens  gleichgültig,  ob  die  Geschen¬ 
ke  vom  Christkind  oder  vom  Weih¬ 
nachtsmann  kommen. 

Den  Nikolaustag  kannte  ich  als 
Kind  nicht,  ich  lernte  ihn  erst  im 


Westen  kennen.  Der  hier  ver¬ 
schmähte  Weihnachtsmann  fand 
sich  zu  meiner  Verwunderung  nun 
doch  als  Schokoladenwiedergabe 
im  Stiefel.  Ich  bekam  dann  zwar 
heraus,  mit  Zipfelmütze  ist  es  der 
Weihnachtsmann,  mit  steifem  Bi¬ 
schofshut  der  Nikolaus.  Aber  wer 
achtet  schon  auf  die  Kopfbedek- 
kung?  In  meiner  Familie  haben  wir 
uns  arrangiert.  Zum  1.  Advent  gibt 
es  keine  Geschenke  mehr,  dafür 
wird  der  Nikolausstiefel  gefüllt. 
Heiligabend  kommt  wie  früher  der 
Mann  mit  rotem  Mantel  und  Slip¬ 
felmütze. 

„Aller  guten  Dinge  sind  drei", 
sagt  man  bei  guten  wie  auch  bei 
nicht  so  guten  Vorkommnissen.  So 
war  das  auch  vergangene  Weih¬ 
nachten  bei  uns.  Wir  räumten  das 
Zimmer  um  für  den  Christbaum. 
Das  Ölbild  mit  den  Wildschweinen 
nahmen  wir  ab  und  hängten  es  im 
Keller  auf.  Kurze  Zeit  später  ein 
Knall.  Der  Nagel  war  zu  schwach, 
und  das  Bild  lag  mit  beschädigtem 
Rahmen  unten.  Das  war  Schreck 
Nr.  1;  Schreck  Nr.  2  kam  am  23. 
Dezember  abends. 

Der  Baum  ist  ganz  besonders 
schön  geschmückt.  Zufrieden 
werfe  ich  einen  abschließenden 
Blick  auf  ihn  und  auf  den  Sessel,  in 
dem  unsere  Handvoll  Hund  fried¬ 
lich  schläft.  Kaum  sitzen  wir  ge¬ 
mütlich  im  unteren  Zimmer,  jeder 
in  ein  Buch  vertieft,  da  hören  wir 
ein  dumpfes  Geräusch.  Fast  zeit- 

fleich  rast  unser  winziger 
örkshireterrier  die  Treppe  lun- 
unter  und  verschwindet  mit  rut¬ 


schenden  Hinterbeinchen  unter 
dem  Sofa. 

Als  ich  nichtsahnend  in  das  obere 
Zimmer  komme,  liegt  längelang 
auf  der  Erde  zwischen  Ohrensessel 
und  Tisch  -  mein  Christbaum.  Erst 
vor  zwei  Jahren  hatten  wir  den  sta¬ 
bilen  Ständer  gekauft  und  seitdem 
es  nicht  mehr  für  nötig  gehalten, 
den  großen  Baum  zur  Sicherheit 
mit  Band  an  dem  Bilderhaken  zu 
befestigen.  -  Die  Beleuchtung  funk¬ 
tionierte  zwar  noch,  etliche  Kugeln 
aber  waren  zertrümmert.  Die  sil¬ 
bernen  Girlanden  hingen  nun  wie 
sie  wollten,  ohne  meine  geliebte 
Symmetrie  zu  beachten.  Viel  zuviel 
Lametta  auf  einigen  Ästen,  andere 
nur  dürftig  geschmückt.  Halleluja, 
fröhliche  Weihnachten!  Der  Herr 
des  Hauses  befestigte  den  Baum 
jetzt  an  der  Wand  und  zerdrückte 
dabei  mit  seinem  Bauch  noch  die 
schönste  Kugel.  Ich  schimpfte,  wie 
es  sich  in  der  heiligen  Zeit  eigent¬ 
lich  nicht  geziemt,  und  es  dauerte 
recht  lange,  bis  sich  die  Wogen  in 
mir  glätteten. 

Schreck  Nr.  3  kam  am  1 .  Feiertag 
morgens.  Nicht  nur  draußen  war  es 
eisig  kalt,  auch  drinnen  hätte  man 
Pelzschuhe  und  Mantel  gebrau¬ 
chen  können.  Die  Heizung  war 
ausgefallen.  Zum  Glück  baute  der 
schnell  erschienene  Notdienst  eine 
neue  Sicherung  ein,  und  der  Ärger 
verließ  unser  Haus  und  zog  wohl 
zu  einer  anderen  Familie.  -  Mit  der 
Erleichterung  kam  Wärme  und 
Frieden  in  mein  Herz,  und  es  wur¬ 
de  noch  ein  richtig  schönes  Weih¬ 
nachtsfest. 


doch  mal  nachsehen.  O,  uner¬ 
schöpfliche  Kinderphantasie!  Gerd 
kniete  vor  der  offenen  Herdtür.  Er 
wollte  doch  nur  seine  Zigarre  an¬ 
stecken,  wie  er  später  erklärte. 
Schon  loderte  die  lange  Zigarre,  die 
er  sich  aus  einem  Zeitungsblatt  ge¬ 
dreht  hatte,  hell  auf.  Entsetzt  schrie 
ich  auf:  „Was  machst  du  da?!!!" 
Wie  ein  Wiesel  war  er  mit  seiner 
brennenden  Zigarre  in  sein  Lieb¬ 
lingsversteck  unter  das  Bett  in  der 
Nische  gewutscht.  Gerade  konnte 
ich  ihn  noch  hervorziehen,  ehe  der 
Strohsack  im  Bett  Feuer  gefangen 
hatte. 

Es  blieb  nur  eins.  Ich  mußte  die 
Kinder  möglichst  alle  zusammen 
mit  etwas  fesseln.  Und  das  hatte  ich 
schon  herausbekommen,  waren 
Geschichten.  „Kommt,  ich  erzähle 
euch  eine  Geschichte."  „Auja,vom 
Weihnachtsmann!"  Das  Kleine  im 
Kinderwagen  war  unruhig  gewor¬ 
den.  Wir  holten  den  Kinderwagen 
zu  uns  und  setzten  uns  alle  aufs 
Sofa  neben  den  warmen  Herd. 

„Ich  erzähle  euch,  wie  dem 
Weihnachtsmann  einmal  der 
Schlitten  brach,  dicht  bei  Passen¬ 
heim,  weil  er  viel  zuviele  Pakete 
aufgeladen  hatte.  Was  dann  ge¬ 
schah  und  wer  ihm  in  der  Not  ge¬ 
holfen  hatte."  So  saßen  wir  in  schö¬ 
nem  Frieden  zusammen.  Ab  und 
zu  schaukelte  ich  den  Kinderwa¬ 
gen.  Ullachen  wippte  auf  meinem 
Fuß.  Damit  es  keine  verlorene  Zeit 
sei,  hatte  ich  den  angefange¬ 
nen  Strickstrumpf  vorgenommen. 
Günter  und  Gerhard  saßen,  ge¬ 
spannt  der  Geschichte  lauschend, 
neben  mir.  Der  untemehmungslu- 
stigeGerd  war  auf  meine  Schultern 
geklettert. 

Da  polterte  und  stampfte  jemand 
vor  der  Tür  und  klopfte  den  Schnee 
vonden  Stiefelnab.  DieTür  sprang 
auf.  Ja,  war  das  nicht  der  leibhafti¬ 
ge  Weihnachtsmann  im  dicken 
Fahrpelz  mit  Paketen  im  Arm? 
Über  seine  Schulter  schaute  das  la¬ 
chende  und  von  der  Kälte  rote  Ge¬ 
sicht  der  Mutter.  „Nu  sag  doch  an, 
die  Kinderchen,  so  brav.  Alle  mit 
dem  Frolleinchen  ..." 

In  der  weiten  hügeligen  Land¬ 
schaft  Gilgenaus  kann  man  heute 
noch  diealten  Gehöfte  mit  den  Eck¬ 
lauben  finden.  Auch  das  ehemalige 
Arbeitsdienstlager  der  Maiden. 
Jetzt  mit  vernagelten  Fenstern. 
Aber  was  ist  bei  Kriegsende  mit 
den  Menschen  geschehen?  Was  ist 
aus  ihnen  geworden?  -  Ewige, 
nicht  zur  Ruhe  kommende  Frage 
im  Land  der  großen  Weite. 
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Kultur 


Der  Maler  Waldemar  Rösler  und  sein  Werk 


TA/as  Rasier  jetzt  vor  allem  alt,  am  14.  Dezember  1916,  vor 

ISt-  Pf4*“  d  und  nunmehr  80  Jahren,  aus  dem  Le- 
Gelassenheit.  In  sich  hat  er  alles,  ben.  Beigesetzt  wird  er  auf  Gut 
was  zur  Kunst  gehört;  von  außen  Schildeck,  dem  Besitz  seiner 
kann  ihm  nur  VerwiiTune  und  Schwiegereltern,  zwischen  Oste- 
v^if*  ^,ornn}en  .schrieb  der  rode  und  Hohenstein  gelegen. 

Kritiker  Karl  Scheffler  in  „Kunst  , 

und  Künstler  XI"  (1912/13)  war-  aP  e\n  groß«  Werk  - 

nend.  Waldemar  Rösler  aber  war  Ölgemälde  und  auch  Graphi- 
diese  Ruhe  nicht  vergönnt.  Er  ken.  ~  das  sich  heute  zum  großen 
wurde  nach  der  Mobifmachung  Iei1  ',n  ,Mus<*n  ,n  Bed,m'  Pres‘ 

1914  zur  Landwehr  eingezogen  BrTen' Ha,mbUo8' 

und  schließlich  an  der  V&stfront  Stuttgart'  Mannheim  oder  Re- 
eingesetzt.  Seine  Feldpostbriefe,  Luneburg  befin- 

illustriert  mit  im  Feld  angefertig-  det  E*n  Werk  das  geprägt  war 

ten  Zeichnungen  und  in  „Kunit  LT  dT  dCT 

und  Künstler"  1914/15  veröf-  sehen  Landschaft  und  ufjer  das 
fentlicht,  gehören  zu  den  erschüt-  ke,n  Geringerer  als  Max  Lieber- 

temden  Zeugnissen  dieser  Zeit.  TTarRfStlr1”  u  aCu™\rUi^,f  ’ 

So  schrieb  Rösler  im  Februar  demar  ^sler  schrieb:  „Nicht  die 

1915:  „Ja,wenn  man  hiersoandie  jU  WLLUl  df  &  j  erl'iS?''  Kein  Wunder  also,  daß  er  oft  nach  keineswegs  eine  Flucht  in  die  Ein-  f  Krmit/yl 

sechs  vergangenen  Kriegsmona-  die  ^SCn®ii'U^,*rer  .^a^ur  Ostpreußen  geht,  um  dort  zu  samkeit,  sondern  im  Gegenteil  L£lUV}OllCS  IxUpiiC  l 

te  denkt,  an  alYdas,  was  man  gese-  jTLn  wT  B  Weni8be'  malen.  Gemeinsam  mit  Theo  von  die  Rückkehr  in  sein  eigentliches  Literatur  über  die  Flucht 

hen  und  erlebt  und  dann  wieder  dach‘  auf  den  gleißenden  Vor-  Brockhusen  gründet  er  den  Reich ..."  Und:  „Die  Welt,  die  er  Literatur  UDer  die  NUCllt 

an  den  abgebrochenen  Sommer-  c?8,  a  eS  V1  de  j  •  5er  Künstlerkreis  Klein-Kuhren,  darstellt,  ruht  in  sich ...  Die  Bilder  T  Tnd  wir  ziehen  im  Traum  ver- 

aufenthalt  vorher  an  der  Ostsee  le8ei\d'  oas  4U"  dem  später  auch  Franz  Dom-  erhalten  ihr  Leben  aus  der  Span-  U  wehte  Pfade/  Wagen  an  Wa- 

wo  die  schönen  Mädchen  unserm  ,anige,  sondern  das  Konstruktive  scheit,  Alfred  Partikel  und  Ar-  nung  der  in  ihnen  wirksamen  ge-  gen,  endloser  Zug,/  Der  ein  Volk 

Fischerwagen  nachwinkten  wie  *uch®nd- .au\sein,eI..  der thur  Degner  angehören.  genständlichen  und  formalen  von  der  Heimat  trug!"  schrieb 

wir  plötzlich  abfahren  mußten,  u*  Ar<™.tekt  seine  Hauser,  flä-  Elemente.  Das  ist  das  entschei-  Agnes  Miegel  1949  in  ihrer  ein- 

(das  Winken  galt  meinem  Freun-  C  V  und.  In  S1"0“60  Maßen.  ...  Er  „Wenn  Rösler",  so  Kurt  Badt,  dend  Epische  an  Röslers  Werken,  drucksvollen  Ballade  „Wagen  an 

de,  der  als  einer  der  ersten  bei  mat  nicht,  was  er  will,  sondern  Kunsthistoriker  und  Freund  des  daß  seine  farbigen  Harmonien  Wagen".  Flucht,  Vertreibung,  Ver- 

Tannenberg  fiel),  und  wir  ihnen  was  er  muß Malers,  „alle  Frühjahr  in  seine  niemals  einen  individuellen  Pro-  schleppung  und  Zwangsumsied- 

zuriefen:  wir  kommen  bald  wie-  Von  Sachsen,  wo  Waldemar  Heimat  zurückkehrte,  um  wieder  zeß  ausdrücken,  sondern  ein  all-  lung  sind  Thema  der  Jahresschrift 

der;  man  muß  sein  Gedächtnis  Rösler  am  21 .  April  1882  in  Strie-  andie  Arbeit  zu  gehen,  sowardas  gemeines  Sein."  Silke  Osman  1995/96,  den  der  Ostdeutsche  Lite- 

schon  sehr  anstrengen,  damit  sen  bei  Dresden  als  Sohn  eines  raturkreis  e.V.  (234  Seiten,  zahlr. 

man  sich  noch  dunkel  entsinnen  Fotografen  geboren  wurde,  zog  sw  Abb.,  brosch.,  18  DM,  zu  bezie- 

kann,  daß  man  mal  Maler  war ..."  die  Familie  bald  nach  Königsberg  hen  über  den  Vorsitzenden  Otto 

wa,derr  Rösie,,  der  sic  öSSSBÄSttBÄ  Ern  reges  Konzeilleben  %£&££$£ S2Z& 

durch  Tapferkeit  auszeichnet,  ging  er  zur  Kunstakademie,  wo  „  ..  Verein,  der  es  sich  zur  Aufgabe  ge- 

zum^Leutnant  befördert  wird  er  ggj  Max  Schmidt  und  Emil  Pnvate  Kreise  in  Königsberg  pflegten  die  Musik  macht  hat,  „Schriftgut  aus  dem 

Neide  studierte.  1904  schloß  er  "  Fluchtgepäck"  zu  sammeln  und  zu 

diese  Studien  als  Meisterschüler  T~Ve  a*te  musikalische  Kultur  und  den  Organisten  Richter,  den  veröffentlichen,  legt  mit  dieser 

von  Ludwig  Dettmann  ab  und  Königsbergs,  deren  Wert  auf  führenden  Musiker  Königsbergs,  Schrift  eine  Publikation  vor,  die 

ging  nach  Dresden.  1905  bereits  der  Höhe  des  17.  Jahrhunderts  der  bei.  Die  Instrumentalmusik  erhielt  durch  eine  Vielzahl  von  unter¬ 
beteiligte  er  sich  ein  erstes  Mal  an  ganzen  Kunstwelt  offenbar  wurde  einen  festen  Platz  im  Konzertleben  schiedlichsten  Beiträgen  geprägt 

einer  Ausstellung  der  Berliner  und  dann  mit  dem  Niedergang  der  der  Stadt.  In  den  Konzerthäusem 

Sezession,  deren  Vorstandsmit-  sie  stützenden  Institutionen  im  18.  begannen  die  Programme  zumeist 

glied  er  1911  auf  Vorschlag  Max  Jahrhundert  zu  versinken  drohte,  mit  einer  Symphonie,  der  ein  Flü- 
Beckmanns  nach  dem  Rücktritt  erlebte  durch  das  mit  wachsender  gel-  oder  Violinkonzert  folgte.  Es 
Liebermanns  wurde.  1906  heira-  Begeisterung  geübte  Musizieren  gab  dann  Sonaten  und  Lautenstük- 
tete  Waldemar  Röslerdie  Malerin  privater  Kreise  einen  erneuten  An-  ke,  schließlich  auch  kleine  Lieder, 

Oda  Hardt  (1880-1965),  die  er  im  trieb.  Gerade  die  Stadt  am  Pregel  ist  jjg  Konzertarie  führten  später 
Atelier  von  Dettmann  kennenge-  m  dieser  Kunstübung  besonders  durchreisende  Künstler  ein.  Die 
lernt  hatte.  Der  Ehe  entstammen  glücklich  gewesen.  Hei  i  mann  der  Königsberger  Öffentlich- 
die  Kinder  Fritz  und  Louise.  -  Gürtler,  der  sich  mit  diesem  Zeitab-  kpit  dringend  ^forderten  I  iohhn- 


Waldemar 

Rösler 

Nebelige 
Winterlandschaft 
(Öl,  um  1913) 


zum  Leutnant  1 
und  das  Eiserne  Kreuz  erhält,  ist 
den  physischen  und  psychischen 
Anforderungen  nient  gewach¬ 
sen.  Aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  wird  er  von  der  Front  ins  ost¬ 
preußische  Arys  versetzt;  dort 
scheidet  er,  noch  keine  35  Jahre 


ist.  Aufsätze,  Auszüge  aus  der  Li  te- 
ratur,  Erzählungen  und  Kurzge¬ 
schichten  sowie  Gedichte  erwarten 
den  interessierten  Leser.  Einige 
Autoren  sind  auch  Mitarbeiter  des 
Ostpreußenblatts,  so  Helmut  Kamp¬ 
hausen,  Hannelore  Patzelt-Hen- 
nig,  Hildegard  Rauschenbach  oder 
Traute  Steffens.  Emst  Wiechert 
und  Agnes  Miegel  sind  mit  Ge¬ 
dichten  vertreten.  Eindrucksvolle, 
gegen  geschickt  ausgewählte  Illustratio- 


Gold  der  Ostsee 


Bernstein  in  Augsburg 

New  York,  Bochum  und  jetzt 
Augsburg  -  die  drei  so  grund¬ 
verschiedenen  Städte  haben  in  die¬ 
sem  Jahr  auf  Ausstellungen  einen 
jahrmillionen  alten  Werkstoff  ge-  ter  Anka  Krohnke,  geboren  1940, 
würdigt,  der  seit  Tausenden  von  hat  sich  als  Bildweberin  einen 
Jahren  die  Kunsthandwerker  in  Namen  gemacht, 
seinen  Bann  zieht,  den  Bernstein  Waldemar  und  Oda  Rösler  zie- 
(Bochum,  Bergbaumuseum,  bis  19.  hen  nach  Berlin-Großlichterfel- 
Januar).  Im  Augsburger  Maximili-  je.  Der  Künstler  fühlt  sich  in  der 
anmuseum,  Philippine-Welser-  Stadt  nicht  wohl,  immer  wieder 
Straße  24,  sind  noch  nis  zum  2.  Fe-  zieht  es  ihn  in  die  freie  Natur, 
bruar  (Dienstag  bis  Sonntag  10  bis 
1 7  Uhr;  Eintrittspreis  1 0  DM,  ermä¬ 
ßigt  6  DM;  zur  Ausstellung  er¬ 
schien  ein  Katalog,  106  Seiten, 
brosch.,  28  DM)  Kunstschätze  aus 
Bernstein  zu  sehen.  Gezeigt  wer¬ 
den  rund  200  Exponate  aus  der 
Sammlung  des  Schloßmuseums 
Marienburg  bei  Danzig. 

Die  1965  auf  der  Marienburg  ein¬ 
gerichtete  Sammlung  wird  in  die¬ 
sem  Umfang  erstmals  außerhalb 


Siiccini  Prujfici 

l/ltciirCivtlii  Hulmi 
u  .  AuStorc  , 
M  DhW,  UeoboHtertMl 


ins  Öflpnufjcnbfaii 
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Der  PC-Horror:  I  Strukturen  von  Diktaturen  erkennen  Wendedokument 


Computer¬ 

kriminalität 

Wenn  von  organisierter  Kri¬ 
minalität  die  Rede  ist,  wird 
eine  Form  des  Verbrechens  meist 
übersehen  und  nicht  so  ernst  ge¬ 
nommen:  Die  Computerkrimina¬ 
lität.  Was  vor  Jahren  als  spinner- 
tes  Treiben  einiger  weniger  Com¬ 
puterfreaks  begann  und  als 
„Hacken  "bekannt  wurde,  richtet 
inzwischen  Schäden  in  Millio¬ 
nenhöhe  bei  Wirtschaft  und  Pri¬ 
vatleuten  an. 

Jetzt  liegt  das  Buch  eines  Insi¬ 
ders  vor,  der  auspackt  und  der 
Öffentlichkeit  einen  kleinen  Ein¬ 
blick  gewährt  in  das  ganze  Aus¬ 
maß  einer  kaum  bekannten  kri¬ 
minellen  Branche.  Sein  Credo 
lautet:  Nichts  ist  mehr  sicher  vor 
den  Computerhackem! 

Der  Autor  Christian  Zimmer¬ 
mann  war  jahrelang  selbst  einer 
von  ihnen.  Mit  neun  Jahren 
schenkten  seine  Eltern  ihm  den 
ersten  kleinen  Computer.  Dem 
folgte  nur  wenig  später  die  An¬ 
schaffung  eines  originalen  IBM- 
XT286,  mit  richtigem  Betriebssy¬ 
stem  und  der  Möglichkeit,  pro¬ 
fessionell  zu  programmieren.  Im 
Computerkurs  der  Schule  schlug 
Zimmermann  bald  seinen  Lehrer 
im  Programmieren. 

Mil  18  fand  er  sich  dann  in  der 
internationalen  Hackerszene 
wieder.  Seine  Mailbox  führte  er 
mit  geraubter  Software,  und  über 
die  neuen  Freunde  aus  der  Szene 
erlernte  er  die  „hohe  Kunst  des 
kostenlosen  Telefonierens".  Bald 
gelang  ihm  der  erste  elektroni¬ 
sche  Einbruch  in  die  Datenban¬ 
ken  von  American  Express  und 
Visa,  die  ihm  das  Ausspähen  von 
Kreditkarten  ermöglichte. 

Auch  die  amerikanischen  Tele¬ 
foncomputer  waren  vor  ihm 
nicht  sicher  -  über  sie  konnte  er 
gar  Satellitenleitungen  und  de¬ 
ren  Steuerleitungen  kontrollie¬ 
ren.  Für  seine  Freundin  brachte  er 
einen  AT&T-Satelliten  in  32  Kilo¬ 
metern  Höhe  dazu,  mit  den  Solar¬ 
klappen  zu  winken. 

Zimmermanns  skurriler  Hor¬ 
rorstreifzug  gewährt  Einblicke  in 
eine  schöne  neue  Computerwelt, 
die  den  Leser  nur  erschaudern 
lassen  können.  Markus  Zehme 

Christian  Zimmermann:  Der 
Hacker.  Ein  Insider  packt  aus:  „Kei¬ 
ner  ist  mehr  sicher ",  mvg-Verlag, 
Bonn  1996, 220  Seiten,  39ß0  DM 


Tagungsband  erläutert  Bedeutung  und  Nutzung  der  Stasi-Akten 


Mancher  IM  war  natürlich 
auch  ein  Garant  für  den  in¬ 
neren  Frieden  der  DDR  gewe¬ 
sen".  Dieser  Satz  stammt  nicht 
von  Manfred  Stolpe,  sondern  von 
einem  anderen  Diplomiuristen, 
Peter-Michael  Diestel,  uer  dem 
Bayerischen  Fernsehen  während 
seiner  Dienstzeit  als  DDR-Innen- 
minister  über  den  Umgang  mit 
den  Stasi-Akten  sagte,  daß  ihm 
„eine  Vernichtung  dieses  Materi¬ 
als  sehr  nahe  am  Herzen"  liege. 
Dies  ist  keine  verspätete  Reue  des 
Ministers,  das  gehört  vielmehr  zu 
den  Fakten  und  Argumenten  zur 
Behandlung  der  Stasi-Unterla¬ 
gen,  die  1994  anläßlich  des  5.  Jah¬ 
restages  der  friedlichen  Beset¬ 
zung  der  „Runden  Ecke"  in  Leip¬ 
zig  einem  interessierten  Zuhörer¬ 
kreis  und  nun  auch  dem  aufge¬ 
schlossenen  Leser  zugänglich  ge¬ 
macht  wurden.  Das  Leipziger 
Bürgerkomitee,  bekannt  durch 
seine  unnachgiebigen  Forderun- 


f;en  nach  Offenlegung  der  Unter- 
agen  des  MfS,  hatte  ein  Seminar 
einberufen,  das  Bestand  und 
Richtigkeit  der  Entscheidung 
hintertragte,  die  Akten  des  Mini¬ 
steriums  zu  erhalten  und  zu  öff- 


„Herm  Diestels  Kampf  gegen 
die  Geschichte",  so  Henryk  M. 
Broder,  ist  nur  einer  dieser  Vor¬ 
träge,  die  von  den  Referenten 
zum  Druck  überarbeitet  und  mit 
Anmerkungen  ergänzt  wurden. 
Die  Namensliste  der  Verfasser  ist 
ein  deutschlandweites  „Who  is 
who"  des  „Ringens  um  die  Wahr¬ 
haftigkeit  in  unserem  Volk",  so 
der  sächsische  Staatsminister  der 
Justiz,  Steffen  Heitmann,  zur  Er¬ 
öffnung.  Neben  Joachim  Gauck 
kommen  auch  seine  Leipziger 
Außenstellenleiterin  Regina 
Schild,  Manfred  Kittlaus,  der  Prä¬ 
sident  des  Landgerichts  Martin 
Burkert,  Günter  Nooke  vom  Stol- 


pe-Untersuchungsausschuß, 
Hans-Jürgen  Grasemann  aus 
Salzgitter,  der  Leipziger  CDU- 
Fraktionsvorsitzenae  Walter 
Wojcik,  Friedemann  Stengel  von 
der  Martin-Luther-Universität 
Halle  und  Ulrich  Schacht  von  der 
„Welt  am  Sonntag"  zu  Wort.  Vie¬ 
le  andere  Namen  wären  zu  er¬ 
gänzen. 

Dies  ist  kein  Lesebuch.  Die  Do¬ 
kumentation  lebt  von  dem 
Schwung  und  dem  Elan  des  frei¬ 
en  Wortes:  des  befreiten  und  des 
befreienden  Wortes,  das  hilft,  die 
Strukturen  von  Diktaturen  zu  er¬ 
kennen,  um  den  Wert  der  Freiheit 
zu  begreifen. 

Hans-Ulrich  Langner 

Tobias  Hollitzer  (Hrsg.):  Ein¬ 
blick  in  das  Herrschaftswissen 
einer  Diktatur.  Chance  oder 
Fluch?,  Westdeutscher  Verlag,  Op¬ 
laden  1996, 27  #0  DM 


Bundesregierung  wurde  entlarvt 

Rechtsgutachten  bezeichnet  entschädigungslosen Vermögensentzug  als  Konfiskation 

T  n  dem  nun  als  I  I  für  die  Sicherung  der  Eigentums-  wohl  doch  noch  vor  dem  Bundes- 


FELIX 

genden  Rechts-  ERMACORA 

!  gÄrS  “ 

kannte  Volker-  jn  p0|en 
rechtsprofessor  mwcvncurM™ 
Felix  Ermacora 

die  Rechtslage  _ 

in  der  Frage  des 
konfiszierten 

Eigentums  der  Vertriebenen  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  und 
im  heutigen  Polen,  wobei  den 
„neuen  Ostverträgen"  von  1990 
besondere  Bedeutung  zukommt. 

In  diesem  Buch  wird  nachge¬ 
wiesen,  was  aufmerksamere  Ver¬ 
triebene  schon  immer  vermute¬ 
ten,  nämlich  daß  die  Eigentums¬ 
rechte  nach  dem  Inkrafttreten  der 
verschiedenen  Verträge  nicht 
geltend  gemacht  werden  können, 
weil  die  Bundesregierung  durch 
die  mit  den  Besatzungsmächten 
1990  vereinbarte  Verwehrung 
des  Rechtsweges  die  Reklamati¬ 
on  der  Eigentumsrechte  hinter¬ 
trieben  hat.  Damit  wird  auch 
deutlich,  warum  sich  das  Aus¬ 
wärtige  Amt  seit  Jahren  weigert. 


für  die  Sicherung  der  Eigentums-  wohl  doch  noch  vor  dem  Bundes¬ 
rechte  der  Vertriebenen  auf  di-  Verfassungsgericht  landen,  ob- 
plomatischem  Wege  einzutreten,  wohl  man  weiß,  daß  in  Karlsruhe 

_.  „  ,  ,.  „  .  ,  nicht  gerade  vertriebenenfreund- 

Die  Herausgeber  dieses  Rechts-  liche  |ichter  sitzen. 

gutachtens,  die  ostdeutschen 

Rechtsanwälte  Hans-Georg  Das  vorliegende  Rechtsgutach- 
Schäfer  und  Peter  Kloer,  die  auch  ten  über  das  deutsche  Vermögen 
das  Vor-  und  Nachwort  geschrie-  *n  polnischer  und  russischer 
ben  haben,  geben  eine  Übersicht  Hand  eignet  sich  ausgezeichnet 
über  den  langwierigen  und  schon  als  Argumentationsnilfe  im 
seit  den  70er  Jahren  geführten  Schriftverkehr  mit  den  oft  hart- 
Rechtsstreit  vor  deutschen  Ge-  näckigen  deutschen  Behörden, 
richten  und  der  Europäischen  Alois  Bude 

Menschenrechtskommission.  Felix  Ermacora:  Das  deutsche 
Hier  wird  aufgezeigt,  wie  schwer  Vermögen  in  Polen  -  Ein  Rechts- 
sich  die  deutschen  Richter  immer  gutachten,  Verlag  Langen-Müller, 
dann  tun,  wenn  vorgelegte  Be-  *  *■'  “ 

weismittel  für  die  Regierung  un¬ 
bequem  zu  werden  drohen. 

So  schleppen  sich  die  von  den 
Herausgebern  geführten  Prozes¬ 
se  seit  Jahren  von  Instanz  zu  In¬ 
stanz,  weil  die  Richter  nicht  den 
Mut  besitzen,  sich  intersiv  mit 
den  vorgelegten  Gutachten  und 
Beweismitteln  zu  befassen  und 
die  Bundesregierung  wenigstens 
einmal  in  die  Zange  zu  nehmen. 

Die  Klagen  werden  nach  Aus¬ 
schöpfung  des  Rechtsweges  nun 


Denkmal  deutschen  Soldatentums 

Historiker  zeichnet  differenziertes  Bild  von  Generalfeldmarschall  von  Mackensen 


München  1996, 186  Seiten,  48,- DM 

Schlüsseldokumente 
zur  Nachkriegszeit 

Dr.  Peter  CBESS3HH 

März,  Refe-  Ei  h  -  B 

rent  in  der  Baye-  H  Dokumente  I 
rischen  Landes-  gj  w  I 
zentrale  für  Poli-  PlMtSChhllQ  I 
tische  Bildungs-  M  j 

arbeit,  hat  kürz-  pj 
lieh  eine  einzig-  VmtHWM  jjg 
artige  Quellen¬ 
dokumentation  zur  Geschichte 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
herausgegeben.  Das  Werk  ent¬ 


An  Mackensen  scheiden  sich 
die  Geister.  Seine  Bewunde¬ 
rer  sehen  in  ihm  den  verehrungs¬ 
würdigen  Generalfeldmarschall 
des  Ersten  Weltkrieges,  während 
ihm  seine  Kritiker  vorwerfen, 
sich  propagandistisch  in  den 
Dienst  des  Nationalsozialismus 
gestellt  zu  haben. 

August  von  Mackensen  wurde 
im  Jahre  1849  im  Kreis  Witten¬ 
berg  als  Sohn  einer  bürgerlichen 
Familie  geboren.  Er  warsomitein 
Zeitgenosse  Hindenburgs,  neben 
dem  er  zum  populärsten  Heer¬ 
führer  des  kaiserlichen  Deutsch¬ 
land  aufstieg.  Als  junger  Husa¬ 
renleutnant  nahm  er  am  Krieg 
1870/71  gegen  Frankreich  teil 
und  diente  at>  1908  als  Komman¬ 
dierender  General  eines  Armee¬ 
korps,  das  er  zu  Beginn  des  Er¬ 
sten  Weltkrieges  an  der  Ostfront 
führte.  Im  weiteren  Verlauf  des 
Krieges  wurde  er  Armeeoberbe¬ 
fehlsnaber,  hochdekorierter  Ge¬ 
neralfeldmarschall  und  Führer 


verschiedener  Heeresgruppen. 
Als  Repräsentant  einer  unterge¬ 
gangenen  Epoche  diente  er  spä¬ 
ter  als  Integrationsfigur  zwi¬ 
schen  den  alten  monarchisti¬ 
schen  Kreisen  und  dem  national¬ 
sozialistischen  Staat. 

Der  junge  Historiker  und  Jour¬ 
nalist  Theo  Schwarzmüller  hat 
sich  an  die  Biographie  dieser  am¬ 
bivalenten  Persönlichkeit  heran¬ 
gewagt  und  auf  der  Grundlage 
seiner  Dissertation  ein  vielbeach¬ 
tetes  Buch  vorgelegt.  Hierbei 
kam  ihm  ein  überaus  glücklicher 
Umstand  zu  Hilfe,  denn  er  ist  im 
Rahmen  seiner  Forschungen  auf 
mehr  als  6000  Briefe  aus  der  um¬ 
fangreichen  Familienkorrespon¬ 
denz  Mackensens  gestoßen,  die 
nun  erstmals  für  die  Historiogra¬ 
phie  ausgewertet  wurden.  Ge¬ 
stützt  auf  weiteres  Quellenmate¬ 
rial  reflektiert  der  Verfasser  ein 
Lebensbild,  das  fast  einhundert 
Jahre  deutscher  Geschichte  ab¬ 
deckt.  Diese  fesselnde,  brillant 


formulierte  und  daher  äußerst 
lesbare  biographische  Studie  ist 
dem  Verfasser  in  hervorragender 
Weise  gelungen.  Er  arbeitet  sehr 
sorgfältig  und  wissenschaftlich 
exakt,  wobei  er  stets  bemüht  ist, 
dem  Protagonisten  seiner  Arbeit 
gerecht  zu  werden,  ohne  dabei 
die  gebotene  kritische  Distanz 
aufzugeben  oder  den  histori¬ 
schen  Kontext  aus  den  Augen  zu 
verlieren.  So  entsteht,  exemplifi¬ 
ziert  an  der  Person  Mackensens, 
die  zu  den  Heldengestalten  des 
Ersten  Weltkrieges  gehört  hatte 
und  danach  als  lebendes  Symbol 
deutschen  Soldatentums  instru¬ 
mentalisiert  worden  war,  ein  um¬ 
fassendes  und  differenziertes 
Bild  einer  folgenreichen  Epoche 
der  deutschen  Geschichte.  JGH 

Theo  Schwarzmüller:  Zwi¬ 
schen  Kaiser  und  „Führer".  Gene¬ 
ralfeldmarschall  August  von  Mak- 
kensen,  Schöningh  Verlag,  Pader¬ 
born  1996, 464  Seiten,  68,-  DM 
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hält  alle  für  ein  tiefer  gehendes 
Verständnis  der  deutschen  Nach¬ 
kriegsgeschichte  wesentlichen 
Verträge,  Abkommen,  Urteile 
und  Anordnungen.  Der  Bogen 
spannt  sich  über  50  Jahre  vom 
„Londoner  Protokoll"  vom  12. 
September  1944  bis  zum  „Buda- 
pester  Dokument"  über  das  Tref¬ 
fen  der  Staats-  und  Regierungs¬ 
chefs  der  Teilnehmerstaaten  der 
KSZE  im  Dezember  1994  in  Buda¬ 
pest.  Selbst  die  „Souveränitätsge¬ 
währung"  der  UdSSR  an  die 
DDR  vom  25.  März  1954  fehlt  hier 
nicht. 

Diese  Quellenedition  richtet 
sich  gleichermaßen  an  Historiker 
und  Politologen  wie  auch  an  den 
interessierten  Laien.  Wer  sich  mit 
dieser  Thematik  ernsthaft  befaßt, 
kann  auf  diese  Dokumenten¬ 
sammlung  nicht  verzichten. 

Helmut  Kamphausen 

Peter  März  (Hrsg.):  Dokumente 
zu  Deutschland  1944-1994,  Ol- 
zog-V erlag,  Landsberg  1996,  372 
Seiten,  68,-  DM 


Er  gibt  An¬ 
stoß,  sich  zu 
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erinnern,  wie  es  r 

alles  anfing,  da¬ 
mals  1989.  Ger-  w-A 

hard  Brugmann  f  A 

hat  als  General 
der  Bundes- 
wehr  und  „Auf¬ 
bauhelfer"  drei  — — 

Jahre  lang  die 
Veränderungen  in  der  sich  auflö¬ 
senden  DDK  und  danach  in  den 
fünf  neuen  Bundesländern  beob¬ 
achten,  erleben  und  mitgestalten 
können.  Zu  seinem  tiefen  Begrei¬ 
fen  dieses  ungeheuren  Wandels 
hat  die  Niederschrift  seiner  da¬ 
maligen  Erlebnisse  beigetragen, 
die  nun  als  Buch  vorliegt. 

Diese  Schrift  bietet  aus  der  Sicht 
eines  engagierten  Westdeut¬ 
schen,  der  das  „Neuland"  mit 

froßem  Wohlwollen  betreten 
at,  einen  authentischen  Einblick 
in  die  Zeit  der  Wende,  wobei  er 
den  Leser  über  ein  Mosaik  subti¬ 
ler  Beobachtungen  an  die  damali- 

§e  Befindlichkeit  seiner  mittel- 
eutschen  Mitbürger  heranführt. 
Dabei  erweist  sich  Brugmann  als 
ein  teilnehmender  und  scharfer 
Beobachter,  der  sich  selbst  in  die 
Schilderung  einbringt  und  das 
Erlebte  teils  betroffen,  teils  di¬ 
stanziert-humorvoll  reflektiert. 
Allerdings  hat  er  keine  belanglo¬ 
sen  Begebenheiten  festgehalten, 
sondern  nur  solche,  die  kenn¬ 
zeichnend  für  den  noch  immer 
nicht  abgeschlossenen  Prozeß 
der  Vereinigung  sind. 

In  31  kurzen  Skizzen  erhellt  der 
Autor  die  „unbekannte"  DDR, 
wobei  erden  Bogen  von  der  NVA 
und  der  Westgruppe  der  Roten 
Armee  über  die  sozialistische 
Gesellschaft  mit  Stasi,  desolater 
Reichsbahn  und  Post,  Trabi  und 
KITA-Kindern  bis  zum  Bild  der 
Frau  im  untergehenden  Sozialis¬ 
mus  spannt.  So  schildert  er  das 
ungläubige  Staunen  der  NVA- 
Ofnziere  über  die  kameradschaftli¬ 
che  Aufnahme  durch  die  „siegrei¬ 
che"  Bundeswehr,  beschreibt  die 
tiefe  Kluft  zwischen  Offizieren 
und  Mannschaften,  die  aber  auch 
innerhalb  des  Offizierkorps  die¬ 
ser  sozialistischen  Streitmacht 
herrschte,  und  charakterisiert 
den  Staatssicherheitsdienst  tref¬ 
fend  als  Geheimpolizei,  Voll¬ 
streckungsorgan  der  Partei,  Ju¬ 
stizapparat  im  Parteiauftrag  und 
Kampftruppe  zur  Unterdrük- 
kung  des  Volkes,  die  zu  einer  Gei¬ 
ßel  des  Volkes  geworden  sei,  in 
ihrer  Struktur  so  perfekt,  daß  sie 
in  jeder  Tyrannis  hätte  Erfolg  ha¬ 
ben  können.  Sehr  plastisch  ge¬ 
lingt  auch  die  Beschreibung  der 
einstmals  so  sieggewohnten,  nun 
aber  im  kalten  Krieg  geschlage¬ 
nen  und  am  Boden  liegenden 
Westgruppe  der  sowjetischen 
Streitkräfte,  einer  Armee,  die 
zwar  durch  pompöse  Heldenver¬ 
ehrung  an  ihren  vergangenen 
Ruhm  zu  erinnern  versuchte, 
aber  gleichzeitig  ihre  lebenden 
Soldaten  in  heruntergekomme¬ 
nen  Behausungen  kasernierte. 

So  ist  eine  Sammlung  von  Im¬ 
pressionen  von  der  Metamor¬ 
phose  der  DDR  entstanden,  in 
denen  vieles  zwischen  den  Zeilen 
steht  und  die  erinnern  und  nach¬ 
denklich  machen.  Angesichts  der 
vielen  Schlagworte  und  Banalitä¬ 
ten»  mit  denen  die  „Wendezeit" 
üblicherweise  beschrieben  wird, 
hebt  sich  Brugmanns  Buch  als  er¬ 
freuliche  Ausnahme  heraus. 

Jan  Heitmann 

Gerhard  Brugmann:  Durchleb¬ 
te  Wende.  Fragmentarisches  aus  je¬ 
ner  Zeit,  Edition  Fischer  im  R.  G. 
Fischer  Verlag,  Frankfurt  a.  M. 
1996, 84  Seiten.  14.80  DM 


Zu  einem  eindrucksvollen  Erleb¬ 
nis  wurde  die  vom  Kuratorium 
ehemaliger  ost-  und  westpreußi¬ 
scher  Verbände  Heer  -  Luftwaffe 
-  Marine  und  der  Ost-  und  West¬ 
preußenstiftung  in  Bayern  veran¬ 
staltete  Gedenkfeier  am  Ehren¬ 
mal  für  die  gefallenen,  vermißten 
und  in  der  Gefangenschaft  ver¬ 
storbenen  Soldaten  beider  Welt¬ 
kriege  am  20.  Oktober  1996  in 
Oberschleißheim. 

Hermann  Christian  Thoma- 
sius,  Sprecher  des  Kurato¬ 
riums  konnte  unter  den  an¬ 
nähernd  500  Teilnehmern  zahlrei¬ 
che  Ehrengäste  begrüßen,  darunter 
General  a.  D.  Helge  Hansen,  ehe¬ 
maliger  NATO- Befehlshaber  Eu¬ 
ropa-Mitte,  Generalmajor  Rainer 
Jung,  Befehlshaber  im  Wehrbe¬ 
reich  VI,  und  Generalmajor  a.  D. 
Gottfried  Ewert,  ehemaliger  stell¬ 
vertretender  Kommandeur  des  I. 
Korps  Münster,  sowie  von  der  Ge¬ 
meinde  Oberschleißheim  Bürger¬ 
meisterin  Elisabeth  Ziegler.  Dies, 
sagte  er,  sei  die  letzte  gemeinsame 
Kranzniederlegung  aller  im  Kura¬ 
torium  zusammengefaßten  ost- 
und  westpreußischen  Traditions¬ 
verbände  in  größerem  Rahmen  an 
dieser- vor  Jahresfrist  neu  geschaf¬ 
fenen  -  Gedenkstätte. 

Hiermit  melde  sich  „eine  Gene¬ 
ration  aus  dem  Zeitgeschehen  ab". 
Sie  gedenke  dabei  ihrer  gefallenen 
Kameraden  des  Ersten  und  Zwei¬ 
ten  Weltkriegs,  an  deren  Treue  und 
Opferbereitschaft  als  vorbildliche 
Tradition  deutschen  Soldaten¬ 
tums,  die  sich  im  „Dienen  zum 
Schutze  unseres  Vaterlandes" 
selbstlos  bewährt  habe  und  des¬ 
halb  auch  den  nachfolgenden  Ge¬ 
nerationen  überliefert  werden 
müsse,  „ln  Erinnerung  hieran" 
übergab  Thomasius  der  Ost-  und 
Westpreußenstiftung  die  original¬ 
getreuen  Nachbildungen  weiterer 
Feldzeichen  ost-  und  westpreußi¬ 
scher  Truppenteile:  Fahnen  des  In¬ 


Ostpreußische  Soldatentradition  lebt  weiter 

Gedenkfeier  am  Ehrenmal  im  bayerischen  Oberschleißheim  /  Von  Doro  Radke 


fanterie-Regiments  v.  Grolman  (1. 
Posensches)  Nr.  18  (Osterode)  und 
des  Fußartillerie-Regiments  v.  Lin- 
ger  (Ostpreußisches)  Nr.  1  (Kö¬ 
nigsberg)  sowie  die  Standarte  des 
1.  Leib-Husaren-Regiments  Nr.  1 
(Danzig-Langfuhr). 

Anläßlich  der  Einweihung  des 
Ehrenmals  vor  einem  Jahr  waren 
bereits  Feldzeichen  übergeben 
worden:  des  Grenadier-Regiments 
Kronprinz  (1.  Ostpreußisches)  Nr. 
1  (Königsberg),  des  Infanterie-Re¬ 
giments  General-Feldmarschall  v. 
Hindenburg  (2.  Masurisches)  Nr. 
147  (Lyck-Lötzen),  des  Deutsch- 
Ordens  Infanterie-Regiments  Nr. 
152  (Marienburg-Stuhm),  des  Jä¬ 
ger-Bataillons  Graf  Yorck  v.  War¬ 
tenburg  (Ostpreußisches)  Nr.  1  (Or- 
telsburg)  und  des  Kürassier-Regi¬ 
ments  Graf  Wrangel  (OstpreuBi- 
sches)  Nr.  3  (Königsberg).  Die  Fah¬ 
nen  und  Standarten  sollen  im  Mu¬ 
seum  „Es  war  ein  Land  -  Samm¬ 
lung  zur  Landeskunde  Ost-  und 
Westpreußens"  des  Bayerischen 
Nationalmuseums  im  Alten  Schloß 
Schleißheim  ausgestellt  werden. 

Pastor  v.  Dietze,  der  als  Rittmei¬ 
ster  im  ostpreußischen  Reiter-Re¬ 
giment  mitgemacht  hat,  hob  die 
Vorbildrolle  des  gottesfürchtigen 
Soldaten  hervor:  „Der  Soldat,  der 
an  Gott  glaubt,  hütet  sich  in  ehr¬ 
fürchtiger  Scheu  vor  jedem  Ge¬ 
brauch  der  Waffe."  Niemand  wer¬ 
de  deshalb  einem  Mißbrauch  des 
Krieges  leidenschaftlicher  wider¬ 
stehen  als  der  rechte  Soldat.  Darum 
sei  auch  heute  jener  Kameraden 

fedacht,  die  im  Widerstand  gegen 
en  Mißbrauch  des  Krieges  ihr  Le¬ 
ben  ließen. 

In  seiner  Gedenkansprache  wies 
Generalmajor  a.  D.  Gottfried  Ewert 


daraufhin,  daß  es  nicht  geboten  sei, 
„den  Mantel  des  Vergessens  über 
die  Trauer  zu  breiten,  die  uns  über 
das  Verlorene  so  lange  begleitet" 
habe.  Wir  seien  verpflichtet,  das 
Gedächtnis  an  unsere  Toten  wach¬ 
zuhalten,  zugleich  als  Mahnung  an 
die  nach  uns  Folgenden,  Frieden  zu 
halten.  Der  Tod  für  das  Vaterland 
sei  nicht  „süß",  wie  ein  lateinischer 
Spruch  sage,  er  war  oft  grausam, 
aber  „er  war,  ist  und  bleibt  ehren¬ 
voll".  Das  solle  hier  in  aller  Klarheit 
gesagt  werden.  Er  kritisierte  die 
Versuche,  den  ehemaligen  Solda- 

99  Opferbereitschaft 
und  Disziplin  66 

ten  der  Wehrmacht  die  Ehre  abzu¬ 
sprechen.  Das  bewußt  falsch  zitier¬ 
te  Urteil  des  Bundesverfassungs¬ 
gerichts  „Soldaten  sind  Mörder" 
ziele  in  die  gleiche  Richtung.  Ge¬ 
gen  „derartige  Unterstellungen 
müssen  wir  uns  -  die  letzten  Ange¬ 
hörigen  der  Erlebnisgeneration  - 
mit  aller  Entschiedenheit  zur  Wehr 
setzen!",  der  jungen  Angehörigen 
der  Bundeswehr  wegen,  die  durch 
Gesetz  Soldaten  geworden  seien 
und  unter  der  Pflicht  stünden,  im 
Notfall  das  Leben  einzusetzen,  und 
fürchten  müßten,  daß  auch  ihnen 
die  Ehre  abgeschnitten  wird.  Der 
Philosoph  Karl  Jaspers  habe  hierzu 
bereits  1947  erklärt:  „Das  Bewußt¬ 
sein  soldatischer  Ehre  bleibt  unbe¬ 
troffen  von  allen  Schulderörterun¬ 
gen.  . . .  Dieses  rein  Soldatische  und 
zugleich  Menschliche  ist  allen  Völ¬ 
kern  gemeinsam.  Hier  ist  Bewäh¬ 
rung  nicht  nur  keine  Schuld,  son¬ 
dern,  wo  sie  nicht  befleckt  durch 
böse  Handlungen  oder  Ausfüh¬ 


rung  offenbar  böser  Befehle  wirk¬ 
lich  war,  ein  Fundament  des  Le¬ 
benssinnes."  Der  1.  Vorsitzende 
der  Ost-  und  Westpreußenstiftung, 
Oberstleutnant  d.  R.  Dr.  Hannes 
Kaschkat,  betonte  in  seinem  Dan¬ 
keswort,  daß  die  Ost-  und  West¬ 
preußenstiftung  es  als  verpflich¬ 
tende  Aufgabe  empfinde,  die  Tra¬ 
dition  des  preußischen  und  deut¬ 
schen  Heeres  weiterzuführen:  „Die 
Opferbereitschaft  und  die  EHszi- 
pfin,  die  die  Soldaten  im  Abwehr¬ 
raum  des  deutschen  Ostens  bis 
zum  letzten  Tag  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  bewiesen  haben,  wird  für 
uns  Jüngere  immer  ein  gedenk¬ 
würdiges  Vorbild  bleiben.  Millio¬ 
nen  deutscher  Mitbürger,  und 
auch  ich  persönlich,  verdanken 
diesem  Einsatzwillen  und  dieser 
Opferbereitschaft  ihr  Leben",  be¬ 
tonte  Kaschkat. 

Mit  der  Übernahme  der  Obhut 
über  diese  Denkmalsanlage  ver¬ 
binde  die  Ost-  und  Westpreußen¬ 
stiftung  Verpflichtung,  die  Über¬ 
lieferungswerte  des  ost-  und  west- 
preußiscnen  Soldatentums  im  Rah¬ 
men  ihrer  Archiv-  und  Museums¬ 
bestände  als  kulturhistorische  Do¬ 
kumentation  weiter  zu  pflegen.  Sie 
genieße  dabei  Hilfe  und  Unterstüt¬ 
zung  des  Freistaates  Bayern,  des¬ 
sen  Ministerpräsident  Stoiber  erst 
kürzlich  in  seiner  Rede  auf  die 
„Kraft,  die  aus  dem  Bewußtsein 
der  kulturellen  Leistungen  der 
Vergangenheit  erwachse,  auch  aus 
Krisen  der  Gegenwart  heraus  die 
Gestaltung  der  Zukunft  des  Lan¬ 
des  anzugehen",  hingewiesen 
habe,  da  „Kultur  für  jedes  Volk  ein 
unerhört  gewichtiger  Schutz¬ 
schild"  sei,  der  „es  davor  bewahre, 
vom  Schauplatz  der  Geschichte  zu 
verschwinden". 


Nach  den  Ansprachen  erfolgte 
die  feierliche  Kranzniederlegung 
zu  Ehren  der  Gefallenen  und  Toten 
beider  Kriege  unter  dem  Geläut  der 
Kirchenglocke  aus  Kiwitten  im 
Ermland  -  eingeleitet  durch  die 
Worte  des  Glockenspruchs  von  Dr. 
Doro  Radke,  der  3.  Vorsitzenden 
der  Stiftung,  in  dem  auch  der  Opfer 
von  Flucht  und  Vertreibung  in  aller 
Welt  gedacht  wurde,  aber  auch 
zweier  unlängst  gestorbener  enga¬ 
gierter  Mitstreiter  für  die  Anliegen 
der  Heimatvertriebenen  in  Bayern: 
des  Fernsehjoumalisten  Dr.  Max 
Gleißl  und  des  2.  Vorsitzenden  der 
Ost-  und  Westpreußenstiftung,  Lt. 
Ministerialrat  Günter  Grote. 

Insgesamt  wurden  30  Kränze  vor 
den  bronzenen  Erinnerungstafeln 
im  Achteck-Innenteil  der  dem  ein¬ 
stigen  Tannenbergdenkmal  in  sei¬ 
ner  Grundrißanordnung  nach¬ 
empfundenen  Gedenkstätte  nie¬ 
dergelegt.  Hierbei  erklang  -  nach 
dem  Glockengeläut  -  das  Lied  vom 
guten  Kameraden,  gespielt  von  ei¬ 
nem  Bundeswehrmusikkorps ,  das 
die  musikalische  Umrahmung  der 
Feierstunde  übernommen  hatte. 

Ihren  Abschluß  fand  die  ergrei¬ 
fende  Veranstaltung  mit  der  Bay- 
emhymne  und  dem  Deutschland¬ 
lied.  Der  Ehrenmalfeier  vorausge¬ 
gangen  war  tags  zuvor  ein  Kame¬ 
radentreffen  im  Hotel  „Zum  Kur¬ 
fürsten"  im  nahegelegenen  Lust¬ 
heim  mit  einem  Vortrag  von  Gene¬ 
ralmajor  a.  D.  Helge  Hansen  zum 
Thema  „Die  Nato  in  ihrer  neuen 
Aufgabenstellung"  und  der  Vor¬ 
führung  einer  Diaschau  zur 
„Grundsteinlegung  und  Einwei¬ 
hung  des  Tannenbergdenkmals 
sowie  der  Beisetzungsfeierlichkei¬ 
ten  des  Feldmarschalls  von  Hin¬ 
denburg  1934". 


Bitte,  tiefem  Sie  ab:  _ _ für  die  Dauer  eines  Jahres 

die  Wochenzeitung  DdS  Ostpreußenblatt  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname: _ . _ 


PLZ /Ort: - 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  Q  vierteljährlich  — 1  halbjährlich 

von  meinem  Konto  ab.  DM  34,50  DM  69,00 

DM  44,70  DM  89,40 


□  jährlich 
DM  138,00 
DM  178,80 
DM  256,80 


Q  Inland 
Ld  Ausland 
LI  Luftpost 


Bankleitzahl: . 


.  Konto-Nr.: . 


Name  des  Geldinstituts: 


Vor-  und  Zuname  des  Kontoinhabers: 
Straße/Nr.  des  Auftraggebers: - 


PLZ/Ort: . 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 


Gutes  verschenkt  man  gerne 

—  ...  und  bekommt  noch  eine  Werbeprämie  dazu 


Die  Geschenkkarte  haben  wir  schon  vorbereitet,  um  den  neuen  Empfänger 
des  Ostpreußenblattes  über  das  Geschenk-Abonnement  zu  informieren. 

□  Ich  informiere  selbst  □  Schicken  Sie  die  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 

Hier  eine  Auswahl  der  Werbeprämien  (bitte  ankreuzen): 

□  Neu:  Burgen,  Städte,  deutsches  Land,  von  Friedrich  Borchert 

□  Neu:  Klops  und  Glumse,  von  Marion  Lindt  und  Robert  Johannes 

□  Neu:  Mein  Weihnachtsbuch,  von  Agenes  Miegel 

□  Neu:  Winter  und  Weihnacht  in  Ostpreußen,  von  Gert  O.  E.  Sattler 

□  Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelles,  farbige  Großaufnahmen) 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  Hugo  Wellems 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

□  DM  20,-  (durch  Überweisung  / per  Scheck) 

Bestellschein  bitte  einsenden  an:  Das  Ostpreußenblatt,  Vertrieb 
Telefon  (0  40)  41  40  08  42  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 

Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


GESCHENKBESTELLSCHEIN 


Ein  Geschenk,  das  jede  Woche  Freude  macht 


...  mehr  noch:  es  informiert  und 
bietet  durch  eine  Fülle  von  eige¬ 
nen  Beiträgen  und  Gastkom¬ 
mentaren,  Berichten  und  Mei¬ 
nungen  das,  was  von  einer  guten 
Wocnenzeitung  erwartet  wer¬ 
den  kann.  Und  das  alles  zusätz¬ 
lich  zum  ausführlichen  Heimat¬ 
teil  Ostpreußen. 

Danke  sagen  wir  all  denjeni- 
en,  die  sich  ganz  besonders  für 
ie  Verbreitung  unseres  Ost- 
preußcnblattes  emsetzen  -  bei 
Heimattreffen  und  sonstigen  gu¬ 
ten  Gelegenheiten  im  Freundes¬ 
und  Bekanntenkreis. 


Das  Ostpreußenblatt  kann  man 
aber  aucn  guten  Gewissens  emp¬ 
fehlen.  Es  ist  die  Stimme  der  Hei¬ 
mat  für  Ostpreußen,  das  Sprach¬ 
rohr  aller  Heimatvertrie Denen 
und  wird  in  33  Ländern  der  Erde 
gelesen  und  immer  mit  Span¬ 
nung  und  großer  Erwartungs¬ 
haltung  entgegengenommen. 
Bitte,  empfehlen  Sie  unsere  Wo¬ 
chenzeitung  auch  weiterhin. 
Und  wenn  es  Ihnen  möglich  ist, 
bedenken  Sie  besonders  heimat¬ 
verbliebene  Landsleute  wie  auch 
Familien,  die  sich  unsere  Zeitung 
momentan  nicht  leisten  können, 
mit  Spenden-Abonnements. 


Sie  erzeugen  52mal  im  Jahr 
dankbare  Freude,  und  man  ist 
debattenfest  aufgrund  der  her¬ 
vorragenden  Aufbereitung  auch 
der  aktuellen  Tages-  und  Welt¬ 
politik  durch  unser  Redaktions¬ 
team. 

Das  Ostpreußenblatt  ist  ein  ver¬ 
nünftiges  Weihnachtsgeschenk 
für  diejenigen,  die  sonst  schon 
alles  haben. 

Herzlichst 

Ihre 

Vertriebs- und  Anzeigenabteilung 
Das  Ostpreußenblatt 


Hiermit  wird  bestellt 


Nummer 


Name.  Vorname 


Straße,  Nummer 


Postleitzahl,  Ort 


Unterschritt,  Datum 


Das  £flpnu0mWai! 
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In  die  Breite  gewirkt 


Volksbücherei  Allenstein  bei  allen  Schichten  beliebt 


Die  vielseitigen  Arbeitsbriefe  -  eine  ideale  Festtagsgabe 


Geschichte/Landeskunde 


„Tierisch  gut“ 


Neue  LO-Arbeitsbriefe 


In  straffer 
^'  °  r  m  u  n  ^ 
dennoch  aus¬ 
führlich  werden 
verschiedene 
Themen  aus  Ge¬ 
schichte,  Landes¬ 
kunde  und  Kul¬ 
tur  in  den  Arbeit¬ 
briefen  der  LO 
vorgestellt.  Län¬ 
gere  Zeit  mußte  die  interessierte  Le¬ 
serschaft  auf  den  Arbeitsbrief  „Ro¬ 
minten"  von  Hans-Georg  Tautorat, 
einem  bewährten  Oß-Mitarbeiter, 
verzichten.  Nun  hat  Oß-Redakteur 
Hartmut  M.  F.  Syskowski  im  neuen 
Titel  „Rominter  Heide"  (56  Seiten, 
28  SW-Abbildungen,  2  Karten,  bro¬ 
schiert,  4  DM)  Bewährtes  mit  zusätz¬ 
lichen  Erkenntnissen  angereichert. 
Er  durchstreifte  seit  1991  den  zu  zwei 
Dritteln  im  russischen  Hoheitsgebiet 
Ostpreußens  liegenden  Hauptteil 
der  Rominter  Heide.  Die  Schilde¬ 
rung  der  Naturschönheiten,  ein  jagd¬ 
historischer  Rückblick  und  die  Spu¬ 
rensuche  nach  baulichen  Relikten 
aus  der  Zeit  Wilhems  II.  sind  nur  ei¬ 
nige  Inhaltsbeispiele.  Aussagekräfti¬ 
ge  Gegenwartsaufnahmen  Syskow- 
skis  und  bislang  unveröffentlichte 
historische  Bilder  aus  dem  OB- Ar¬ 
chiv  bereichern  den  Arbeitsbrief 
deutlich.  Ein  Plan  der  Ortschaft  Jagd- 

_  haus  Rominten 

1  und  ein  topogra- 


topogra- 
phischer  Karten¬ 
auszug  der  Rom¬ 
inter  Heide  tragen 
ebenso  zum  er¬ 
gänzenden  Ver¬ 
ständnis  der  Text¬ 
beiträge  bei.  Ein 
Arbeitsbrief  im 
besten  Sinn  des 
Wortes.  Eine  gute 
Orientierung  bietet  die  Neuerschei¬ 
nung  „Der  Elch  und  die  Elchschau¬ 
fel.  Symbole  Ostpreußens"  von  Ben¬ 
no  Dilba  (66  Seiten,  SW-Abbildun¬ 
gen,  Karten,  broschiert,  4,50  DM). 
Neben  biologischen  Grundkenntnis¬ 
sen  und  der  Bestandsentwicklung 
dieser  Hochwildart  in  Ostpreußen 
wird  der  Elch  als  Topos  der  bilden¬ 
den  Kunst  aufgeführt.  Zu  einer  wah¬ 
ren  Fleißarbeit  geriet  dem  Verfasser 
die  Sammlung  der  Elchhäupter  und 
Schaufeln  als  Zeichen  von  Truppen¬ 
teilen  und  zivilen  gesellschaftlichen 
Vereinigungen  bis  hin  zur  Elch¬ 
schaufel  als  urkundlich  eingetrage¬ 
nem  Warenzeichen  der  LO.  „Tierisch 
gut",  kann  man  im  Anblick  der  Elche 
nur  sagen.  P.  G. 

Bestellmöglichkeiten  siehe  unten 


LANDSCHAFTSHEFTE 

1.  Memelstrom 

2.  Bernstein 

3.  Das  Ermland 

4.  Das  Memelland 

5.  Frische  Nehrung  -  Frisches  Haff 

6.  Im  Lande  der  Elche 

7.  Kurische  Nehrung  -  Kurisches  Haff 

8.  Masuren 

9.  Nalangen 

10.  Ostpreußisches  Oberland 

1 1 .  Rominter  Heide 

12.  Rossitten 

13.  Tilsit 


WERKARBEIT 

26.  Volkskunst  in  Ostpreußen 

27.  Lebendige  Volkskunst 

28.  Motive  ostpreußischer  Bauemteppiche 
(Vorlagen  für  Web-,  Knüpf-  und  Strickarbeiten) 


330 

3jOO 

230 

230 

3J00 

330 

3J00 

300 

250 

200 

400 

300 

400 


4  00 
200 
200 
200 
200 
200 
200 
400 
300 
430 
430 
200 


230 

250 

300 


Arbeitsbriefe 


der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


14. 

15. 

16. 
17. 
is. 

19. 

20. 
21. 
22. 

23. 

24. 

25. 


PERSÖNLICHKEITEN 

Elisabet  Boehm 

Nicolaus  Copemicus 

Lovis  Corinth 

Frieda  Jung 

Immanuel  Kant 

Käthe  Kollwitz 

Fritz  Kudnig 

Agnes  Miegel 

Agnes  Miegel  -  Prosa 

Ostpreußische  Frauen  (Neuauflage) 

Hermann  Sudermann 

Paul  Wegener 


Nidden  und  seine  Maler  300 

Ostpreußische  Landwirtschaft  5 00 

Kunstpostkartenmappe  Lieselotte  Plangger-Popp 
schwarz-weiß,  10  Stück  500 

Rezepte  aus  Ostpreußen  300 

Die  Salzburger  in  Ostpreußen  300 

Ostpreußische  Städtewappen 

farbig  (Neuauflage)  700 

So  sind  wir  -  Lache  on  Griene  en  einem  Sack 
Ruth  Geede  300 

Die  Vergangenheit  saß  auf  der  Treppe, 

Geschichten  von  damals  und  heute 

Arno  Surminski  230 

Ich  komme  aus  Zauberer-Gottes-Land 

Erzählungen  23,00 


OSTPREUSSISCHE  TÄNZE 

56.  Danze,  dat  de  Steebel  kracht! 

57.  Ostpreußische  Tänze  für  alle 

58.  Ostpreußische  Fischertänze 
(beide  D1N-A  4,  kopiert) 


200 

200 


KARTEN 

59.  Provinzkarte  von  Ostpreußen  1 :300  000 

60.  Heimatkarte  von  Ostpreußen  mit  den 
Wappen  der  ostpreußischen  Städte  und 
Kreise,  farbig,  Ortsnamenverzeichnis 
deutsch-polnisch-russisch 


ABZEICHEN 

61.  ElchschaufelnadeL  versilbert,  Emaille 

62.  Elchschaufelbrosche,  versilbert,  Emaille 

63.  Elchschaufelnadel,  Silber,  Emaille 

64.  Elchschaufelbrosche,  Silber,  Emaille 

65.  Alberten 

66.  Autoaufkleber  mit  Elchschaufel  wappen 


500 

500 

13.00 

1400 

800 

100 


67.  Autoaufkleber  mit 
Elchschaufelwappen,  oval 

68.  Autoaufkleber  mit 
Provinzwappen  Ostpreußen 


29.  Schnittmuster  für  das  Ostpreußenkleid 
(Fest-  und  Arbeitskleid,  Stehbörtchen- 
und  Passenbluse,  Jacke,  Männerweste)  je 

30.  Nähanleitung 


700 

300 


31. 

32. 

33. 

34. 


BRAUCHTUM  UND  JAHRESLAUF 


Königsberger  Leben  in  Bräuchen  200 

Vom  Festefeiem  in  Ostpreußen  200 

Wir  binden  den  Pion  200 

Zeit  der  Hoffnung  -  Zeit  der  Freude 
(Weihnachtsheft)  400 


VERSCHIEDENES 

Schallplatte  Otto  Besch  2000 

Der  Elch  und  die  Elchschaufel  -  Symbol  Ostpreußens 

4  30 

Erbe  und  Auftrag  des  deutschen  Ostens, 

Dr.  Ottomar  Schreiber  Paperback  500 

Leinen  1000 

Fischer  und  Fischerei  in  Ostpreußen  200 

Fischerei  und  Fischerkultur  in  Ostpreußen  300 

Die  Jugendbewegung  in  Ostpreußen  300 

Kunstpostkartenmappe:  Land  der  Vielfalt 
und  der  Farben  -  Künstler  sehen  Ostpreußen 
farbig -10  Stück  600 

Landleben  in  Ostpreußen  300 

Liederbuch:  „Mein  Lied  -  mein  Land“  600 

Moderne  Architektur  in  Ostpreußen  400 

Musikkassette. 

„Volkslieder  aus  Ostpreußen"  1200 


47. 

48. 

49. 


50. 

51. 
5Z 


53. 


54. 


55. 


1900 


1600 


Pi»«  nuUgllcti  Porto  und  Vorpocung 


35. 

36. 


37. 


38. 

39. 

40. 
41 
42. 


43. 

44. 

45. 

46. 


Einsenden  an  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Parkallee  86, 20144  Hamburg 


Königsberg: 

Blick  auf  die 
Domtürme 
von  Süden 
Foto 

Syskowski 


Der  Dom  zu  Königsberg  war 
für  viele  Jahrhunderte  gei¬ 
stiger  und  geistlicher  Mittel¬ 
punkt  Ostpreußens  und  in  seiner 
Einzigartigkeit  ein  Symbol  für  den 
Glauben  unserer  Väter.  Er  strahlte 
durch  seine  bauliche  Existenz  und 
das  damit  verbundene  christliche 
Leben,  weit  in  den  baltischen  Raum 
aus.  Viele  Generationen  haben  in 
ihm  Gottesdienste  gefeiert  und 
Kraft  für  den  oft  schweren  Alltag 
empfangen.  Es  ist  wie  ein  Wunder, 
daß  wenigstens  die  Domruine  die 
Schrecken  des  Kriegsund  der  Nach¬ 
kriegszeit  überstanden  hat.  Was 
wäre  Königsberg  heute  ohne  diese 
Domruine,  diesen  Rest  mitteleuro- 

Eäischer  Vergangenheit?  Königs- 
erg  wäre  eine  seelenlose  Stadt, 
ohne  Geschichte  und  ohne  Zukunft. 


Die  Domruine  ist  mehr  als  eine 
museale  Gedenkstätte.  Beim  An¬ 
blick  dieses  Baus  fassen  Menschen 
immer  wieder  neuen  Mut,  nach 
Königsberg  zu  reisen  und  für  die 
Zukunft  dieses  Landes  zu  beten 
und  zu  arbeiten.  Wir,  die  überleben- 


Nicht  von  der  Pflicht  entbunden 

Ein  Förderkreis  für  Domrestaurierung  in  Königsberg 


den  Ostpreußen,  sind  für  die  Wie¬ 
derherstellung  des  Doms  verant¬ 
wortlich.  Niemand  entbindet  uns 
von  dieser  Pflicht  und  Aufgabe.  Wir 
würden  am  Erbe  unserer  Väter 
schuldig,  wenn  wir  diese  Domruine 
nicht  zum  Leben  wiedererwecken 
würden. 

Daher  hat  der  Stadtausschuß  der 
Stadtgemeinschaft  Königsberg  in 
Zusammenarbeit  mit  der  Stiftung 
Königsberg  einen  Förderkreis  zum 
Zweck  des  Wiederaufbaus  des  Kö¬ 
nigsberger  Doms  ins  Leben  geru¬ 
fen:  wir  bitten  alle  Ostpreußen, 
Gönner  und  Freunde,  sich  diesem 
Förderkreis  anzuschließen. 

Der  Wiederaufbau  dieses  euro¬ 
päischen  Kulturerbes  bedarf  der 
Hilfe  von  vielen  Seiten.  Und  es  wür¬ 
de  uns  sehr  freuen,  würden  sich  vie¬ 
le  Menschen  mit  dieser  großen  Auf- 

fabe  identifizieren  und  dem  Auf- 
au  des  Königsberger  Doms  ihre 
Unterstützung  zuteil  werden  lie¬ 
ßen.  Nähere  Auskünfte  erteilt  die 
Stiftung  Königsberg,  Hohenzol- 
lemstraße  24, 45128  Essen.  S.  K. 


Am  1 .  Dezember  1928  wurde  die 
städtische  Bücherei  in  Allen¬ 
stein  im  Rahmen  der  Feierlich¬ 
keiten  zum  575jährigen  Stadtjubiläum 
in  würdiger  Form  eröffnet.  Der  Ein¬ 
weihung  wohnten  der  Oberpräsident 
der  Provinz  Ostpreußen,  die  vier  Re¬ 
gierungspräsidenten,  der  Oberbürger¬ 
meister  der  Stadt  Älleastein,  Georg 
Zülch,  die  Oberbürgermeister  der  an¬ 
deren  Provinzstädte  und  viele  Persön¬ 
lichkeiten  des  kulturellen  Lebens  der 
Stadt  bei. 

Durch  den  gelungenen  Anbau  und 
die  Erweiterung  des  Alten  Rathauses 
auf  dem  Marktplatz  war  mit  den  Ko¬ 
lonnaden  an  der  Stirnseite  des  Gebäu¬ 
des  ein  geschlossenes  Viereck  geschaf¬ 
fen  worden,  ln  dem  neuen  geräumigen 
Flügel  zog  die  Stadtbücherei  ein.  Der 
andere  Flügel  des  Rathauses  wurde 
noch  von  der  Berufs-  und  Handels¬ 
schule  benutzt.  Die  Bücherei  hatte 
neue  großzügig  und  zweckmäßig  ge¬ 
staltete  Räume  erhalten,  damit  war  ein 
neues  kulturelles  Zentrum  mitten  in 
einem  Teil,  der  zur  alten  Stadt  gehörte, 
geschaffen  worden.  Sie  verfügte  über 
zwei  Lesesäle  mit  insgesamt  60  Sitz¬ 
plätzen,  einen  Zeitschnftensaal  mit  ei¬ 
ner  reichhaltigen  Handbibliothek,  für 
den  erweiterten  Buchbestand  ausrei¬ 
chende  Magazinräume,  eine  genü¬ 
gend  große  Ausleihe  und  vier  Verwal¬ 
tungsräume. 

Aus  dem  Altbestand  waren  3000 
Bücher  in  die  neue  Bücherei  übernom¬ 
men  worden.  Bei  der  Eröffnung  war 
durch  Neuanschaffungen  die  Bücherei 
auf  rund  9000  Bände  angewachsen, 
davon  gehörten  40  Prozent  zur  schön¬ 
geistigen  Literatur,  etwa  zu  gleichem 
Teil  zur  Literatur  mit  wissenschaftli¬ 
chen/berufsbildenden  (z.  B.  landwirt¬ 
schaftlichen)  Inhalten.  Damit  war  der 
Anfang  für  eine  öffentliche  Bibliothek 
gemaent,  die  als  Vorbild  einer  moder¬ 
nen  Volksbücherei  für  ganz  Ostpreu¬ 
ßen  dienen  sollte. 

Bis  zur  Begründung  dieser  neuen 
kulturellen  Einrichtung,  überhaupt 
zum  Gelingen  des  Gesamtprojekts,  für 
das  sich  der  Allensteiner  Oberbürger¬ 
meister  Georg  Zülch  und  Dr.  Wilhelm 
Schröder,  der  Leiter  der  staatlichen 
Bücherei-Beratungsstelle  für  Ostpreu¬ 
ßen,  tatkräftig  eingesetzt  hatten,  waren 
eine  Menge  von  Schwierigkeiten  und 
Widerständen,  die  durch  eine  kleine, 
aber  einflußreiche  Gruppe  innerhalb 
der  Bevölkerung  verursacht  wurden, 
zu  überwinden.  Schröder  schrieb  hier¬ 
zu:  „Die  Inanspruchnahme  der  Büche¬ 
rei  hat  schon  jetzt,  darf  man  wohl  sa¬ 
gen,  allen  Pessimismus  widerlegt  und 
die  Erwartungen  auch  der  kühnsten 
Optimisten  übertroffen.  Die  Bücherei 
hat  schon  heute  bei  einer  Stad  tbevölke- 
rung  von  ca.  40  000  Einwohnern  ca. 
1400  eingetragene  Leser." 

Besonders  positiv  wurde  vermerkt, 
daß  die  städtische  Volksbücherei  von 


allen  Schichten  der  Bevölkerung  gerne 
angenommen  wurde.  Das  größte  Le¬ 
serkontingent  stellten  Industrie-  und 
Landarbeiter.  Dies  war  auch  ein  Zei¬ 
chen  fürdiesozialeund  wirtschaftliche 
Notwendigkeit  der  Existenz  einer  sol¬ 
chen  Kulturiastitution,  einer  Einrich¬ 
tung,  die  der  städtischen  wie  der  länd¬ 
lichen  Bevölkerung  gleichermaßen  zu¬ 
gute  kam. 

Bei  der  Vorbereitung  und  Realisie¬ 
rung  des  Projekts  konnte  man  auch  auf 
Erfahrungen  aus  Aktivitäten  des  Land¬ 
rats  des  lO-eises  Allenstein  zur  Bil¬ 
dungspflege  unter  der  ländlichen  Be¬ 
völkerung  in  den  Jahren  vor  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg  zurückgreifen.  Der  da¬ 
malige  Landrat  W.  Pauly  hatte  sich  sei¬ 
nerzeit  um  die  Schaffung  und  das 
Funktionieren  einer  Wanderbücherei 
für  die  Gemeinden  seines  Kreises  ein- 

fesetzt.  Zur  Wanderbücherei  des 
andkreises  Allenstein  gehörten  da¬ 
mals  Bücherkisten  mit  je  30  bis  50  klei¬ 
nen  und  größeren  Büchern,  die  zeit¬ 
weilig  in  den  jeweiligen  Gemeinden 
verblieben  -  die  Bücher  konnten  gegen 
eine  geringe  Gebühr  entliehen  wer¬ 
den  -,  die  dann  gegen  andere  aus  be¬ 
nachbarten  Gemeinden  ausgetauscht 
werden  konnten. 

Wichtige  Impulse 

Es  war  eine  positive  Erfahrung,  daß 
neben  der  Unterhaltungs-  in  steigen¬ 
dem  Maße  landwirtschaftliche  Fachli¬ 
teratur  auf  Wunsch  der  Landbevölke¬ 
rung  in  das  Bücherangebot  aufgenom¬ 
men  wurde.  Landrat  W.  Pauly  schrieb 
hierzu:  „Hiermit  war  umso  mehr  zu 
rechnen,  als  eine  in  Allenstein  beste¬ 
hende  landwirtschaftliche  Winter¬ 
schule  stets  gut  besucht  war,  offenbar 
bestand  großes  Interesse  an  agrari¬ 
scher  Ausbildung." 

Wichtige  Impulse  ergaben  sich  aus 
der  Verlegung  der  staatlichen  Büche¬ 
reiberatungsstelle  für  Ostpreußen  von 
Elbing  nacn  Allenstein,  die  bereits  1926 
erfolgt  war.  Dadurch  konnten  zwei 
große  Wirkungsmöglichkeiten  für  die 
Arbeit  der  Stadtbücnerei  umfassender 
erschlossen  werden:  Einmal  die  Ver¬ 
besserung  der  Bildungsangebote  mit 
Hilfe  von  Büchern  zur landwirtschaft¬ 
lichen  Aus-  und  Fortbildung  speziell 
für  die  Bevölkerung  der  ermländi- 
schen  und  masurischen  Kreise  sowie 
zur  ländlichen  Volkshochschulbil¬ 
dung. 

So  existierte  in  der  Gemeinde  Jablon- 
ken  im  Kreis  Allenstein-Land  damals 
eine  solche  Form  der  Erwachsenenbil¬ 
dung,  die  von  Schulrat  Dr.  Fuchs  ins 
Leben  gerufen  und  geleitet  wurde. 
Zum  anderen  konnte  dem  Bedürfnis 
und  den  Wünschen  aus  allen  Bevölke¬ 
rungsschichten  nach  größerem  Zu¬ 
gang  zu  schöngeistiger  und  wissen¬ 
schaftlicher  Literatur  in  Stadt  und 
Land  umfassender  entsprochen  wer¬ 
den.  Günter  Ehmer 
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Ostpreußen  heute 


Nachrichten  von 

?  Ostpreußen  ^ 
bis  Pommern  j 


nunmehr  die  Möglichkeit,  in  Zu-  }  }  Rothenburg  des  Ostens“  erhalten 

sammenarbeit  mit  den  führenden  D.  .  ° 

kommunalen  Repräsentanten  der  Richtungsweisende  deutsch-polnische  Zusammenarbeit  in  Preußisch  Holland 

Gebietskörperschaften  in  Ost¬ 
preußen  Baudenkmäler  zu  erhal¬ 
ten.  Damit  betreiben  sie  deutsch- 
land-  sowie  europapolitische  Hei¬ 
mat-  und  Kulturpflege. 

Seit  1992  beteiligt  sich  die  Kreisge 
meinschaft  Preußisch  Holland  in 
tensiv  an  der  Erhaltung  kulturhi 


Ökokatastrophe 

Eine  Umweltkatastrophe  ereignete 
sich  in  Rauschen.  Aus  der  Heizungs¬ 
anlage  des  Militärsanatoriums  waren 
nach  einem  Defekt  im  Leitungssy¬ 
stem  2000  bis  4000  Liter  Heizöl  ausge¬ 
laufen.  Die  gesamte  Menge,  offiziell 
werden  nur  1000  Liter  angegeben, 
floß  unmittelbar  in  den  nahegelege¬ 
nen  Mühlenteich.  Soldaten  aus  Neu¬ 
hausen  und  300  Mitarbeiter  des  Sana¬ 
toriums  reinigten  in  Sonderschichten 
an  zwei  Tagen  den  Teich  und  das 
Ufergelände  von  Heizöl.  Trotz  um¬ 
fangreicher  Arbeiten  -  so  wurde  ver¬ 
sucht,  das  Heizöl  mit  Sägespänen  zu 
binden  -  können  die  Ausmaße  dieser 
ökologischen  Katastrophe  wohl  erst 
im  kommenden  Frühjahr  festgestellt 
werden.  Wie  der  Leiter  des  Militärsa- 
natoriums,  Eduard  L.  Katkowski,  in 
einer  ersten  Stellungnahme  mitteilte, 
übernimmt  das  Militärsanatorium 
die  volle  Verantwortung  für  diese 
Katastrophe.  Katkowski  erklärte 
auch,  daß  er  und  seine  Mitarbeiter  im 
gesamten  Jahr  1997 die  Pflege  und  die 
Reinigung  des  gesamten  Mühlen¬ 
teichgeländes  übernehmen  werden, 
so  sollen  u.  a.  alle  geschädigten  Pflan¬ 
zen  im  nächsten  Jahr  ersetzt  werden. 


für  Preußisch  Holland  zuständige 
Konservatorin.  Mit  einem  Ausblick  auf 
die  noch  anstehenden  Arbeiten  in 
Preußisch  Holland,  auch  in  kulturhi¬ 
storischer  Sicht,  und  der  Überreichung 
kleiner  Gastgeschenke  schloß  Bürger¬ 
meister  Romanowski  die  Feierstunde. 

Nach  einem  Festbankett  fand  zum 
Abschluß  ein  Sommerfest  im  Ökologi¬ 
schen  Park  an  der  Badeanstalt  statt.  Am 
Lagerfeuer  beim  Hufeisenwerfen,  bei 
zünftigem  Essen  vom  Grill  und  bei  aus¬ 
giebigen  Gesprächen  zwischen  Polen 
und  Deutschen  verging  die  Zeit  viel  zu 
schnell.  Für  die  musikalische  Umrah¬ 
mung  sorgten  die  polnische  Folklore¬ 
gruppe  „Omas  und  Opas"  und  der 
Chor  des  Deutschen  Vereins  in  Preu¬ 
ßisch  Holland  unter  der  Leitung  von 
Günter  Maluch.  Mit  den  vom  Deut¬ 
schen  Verein  vorgetragenen  deutschen 
Volksliedern  erhielt  aas  schöne,  har¬ 
monische  Sommerfest  einen  gefühls¬ 
mäßigen  Höhepunkt. 

Ein  bewegender  Tag  für  die  Stadt 
Preußisch  Holland,  den  Deut¬ 
schen  Verein  in  Preußisch  Hol¬ 
land  und  besonders  für  die  Kreisge- 


Explosionen 

Wie  die  Polizei  in  Königsberg  jetzt 
bekanntgab,  ereigneten  sich  in  den 
ersten  neun  Monaten  des  Jahres  im 

tesamten  Gebiet  270  Explosionen,  ln 
en  meisten  Fällen  handelte  es  sich 
um  Explosionen  von  Handgranaten, 
die  relativ  einfach  käuflich  zu  erwer¬ 
ben  sind .  Allerdings  kam  es  nur  in  30 
dieser  Fälle  auch  zu  Anzeigen  und 
folgenden  Strafprozessen,  da  in  der 
überwiegenden  Zahl  der  Anschläge 
Auseinandersetzungen  zwischen  ri¬ 
valisierenden  Verorechergruppen 
der  Grund  für  solche  Explosionen 
waren,  und  die  Mafia  zeigt  nicht  an. 
Mehrheitlich  wurden  die  Handgra¬ 
naten  an  Haustüren  festgebunden, 
die  dann  beim  Öffnen  der  T ü r  explo¬ 
dierten.  Derzeit  sieht  die  Polizei  Kei¬ 
ne  Möglichkeit,  diese  Racheakte  ein¬ 
zuschränken. 


Dach  undicht  war.  In  restauriertem  Zustand:  Das  Mühlentor  zu  Preußisch  Holland 

kivnnton  inJi» zweiten  Stockwerk  befinden  sich  auf  Das  romantische  Mühlentor,  dieses 

nmfani»rpirhon  ^nitvUanroriialtonHan  der  Ostseite  tiefe  Nischen,  die  offenbar  mittelalterliche  Kleinod,  hat  nunmehr 

auf  die  Wehrgänge  der  Stadtmauer  seine  bauhistorische  Identität  zurück- 
MaKnahmen  inzwischen  beendet  wer-  _ _ 

den.  Nunmehr  sollen  die  Innenarbei-  fuhrten 

ten  der  vier  Etagen  im  Steintor  vorge-  I  \es  weiteren  beteiligt  sich  die  £  8  f?J'.  ,in, 
nommen  werden,  damit  dies  Bauwerk  I  J  Kreisgemeinschaft  Preußisch  ,  ,  K 

als  Kultur- und  Begegnungsstätte  der  \-J  Holland  an  den  Ausbesse-  “*unn.‘ Vi 
Öffentlichkeit  wieder  zur  Verfügung  rungsarbeiten  der  seit  dem  14.  Jahr-  ct:i  i  ,r  rv- 

steht.  Nach  langen  Verhandlungen  hundert  bestehenden  Stadtmauer,  die  Ln«lviii»pn  erri&ip»  nnri  olirh  in  <u»i" 
schloß  Hinz  mit  der  Stadt  Preußisch  ner  Form  damals  dem  slefltor.  Nach 

HtÄlÄ  ffSSSMSftSÖ  SSSSlfÄÄ 

SSSStES 

als  Kutasita  «hä». 

Das  Steintor,  das  1929  Sitz  des  ober-  rung  der  Staatmauer  wird  Deutsche  1Q8j  n 1  .  .  V  ‘  _  &  1 

ländischen  Geschichtsvereins  und  und  Polen  noch  mehrere  Jahre  beschäf- 

Heimatmuseum  der  Stadt  Preußisch  tigen.  Sie  streben  an,  daß  sich  die  Stadt-  Die  Zerstörung  am  Ende  des  Zwei- 
Holland  wurde,  ist  ein  gut  erhaltenes  mauer,  die  bis  1945  weitgehend  als  ten  Weltkriegs  war  enorm.  Glückli- 
Beispiel  ordenszeitlicher  Stadttore  in  mittelalterliche  Stadtanlage  ihren  ur-  cherweise  blieb  der  Unterbau  um  den 

steilen  Spitzbogen  erhalten.  Hierauf 

_|H  — 1|. konnten  Torhaus  imdDach  dann  ln  ei- 

ner  kurzen  Bauzeit,  nach  alten  Vorla- 
lafT*  gen,  wieder  erstellt  werden.  Diese  Ge- 

Schichtsdaten  fanden  in  Kurzform  Ver- 
,  JIHHHHHhI  wendung  beim  Text  in  polnischer 

deutscher  Inschrift  auf  einer  am  Müh- 
jJS  I  lentorangebrachten  Bronzetafel.  Der 

.  .  s  deutsche  Text 


Tragisches  Ende 

Die  Armut  trieb  eine  44jährige 
Frau  aus  Neuhausen  dazu,  auf  der 
Müllkippe  von  Königsberg  nach  Eß¬ 
barem  zu  suchen.  Mit  ihrem  Fund, 
einem  vermeintlichen  Päckchen  Salz 
und  ein  wenig  Kohl,  kochte  sie  zu 
Hause  dann  eine  Suppe.  Allerdings 
handelteessich  nicht,  wie  sie  glaubte 
um  Salz,  sondern  um  eine  hochgifti¬ 
ge  Chemikalie,  die  sie  auf  der  Müll- 
naldegefunden  hatte.  Die  zwei  jüng¬ 
sten  Kinderder  Frau  kamen  mit  Ver¬ 
giftungen  ins  Krankenhaus,  wäh¬ 
rend  inr  löiähriger  Sohn  und  sie 
selbst  an  der  Vergiftung  starben.  Der 
Vater  der  Kinder  war  bereits  im 
Herbst  an  giftigen  Stoffen,  die  er  auf 
der  Müllkippe  gefunden  hatte,  ge¬ 
storben.  B.  L 


Zum  Festakt  der  Einweihung  konnte 
Bürgermeister  Maciei  Romanowski 
viele  Gäste  und  Besucner  am  Mühlen¬ 
tor  begrüßen.  Die  Enthüllung  der 
Bronzetafel,  die  symbolisch  für  das 
ganze  Mühlentor  galt,  wurde  vom  Vor¬ 
sitzenden  des  Rates  der  Stadt,  Stanis- 
ißen  und  erfreut  sprünglichen  Charakter  bewahrt  hatte  law  Pazdzior,  und  Kreisvertreter 
•ine  edle  Bauform  und  deshalb  vor  dem  Zweiten  Welt-  Bernd  Hinz  vorgenommen.  Die  An- 
st  das  stattlichste  krieg  zu  den  besterhaltenen  mittelal-  spräche,  zunächst  in  polnischer  und 
iie  die  Stadt  Preu-  terlichen  Befestigungsanlagen  dannindeutscherSprache  hieltSUms- 

ige  der  errichteten  Deutschlands  zählte,  wieder  dem  Be-  law  Pazdzior.  Es  folgten  Erklärungen 
3er  ersten  Hälfte  trachterinaltemClanzvorstellenwird.  zum  Muhlentor  und  dessen  Wieder- 
„ru;„n  Ric  .  ...  .  aufbau  sowie  Erläuterungen  über  wei- 

Ln  eebhf^  In  diesem  ]ahl;  k°nn“;  «ne  tere  Vorhaben  dieser  Art  durch  Bürger- 

SSSS  re  bedoutcnde  denkmalpflegerische  mejster  Romanowski.  Das  Ereignis 
.  Maßnahme  beendet  werden.  Anlaß-  wurde  von  den  Medien  stark  beachtet, 

etwas  spater  (um  ijch  der  feierlichen  Wiedereinweihung  Das  Regionalfemsehen  aus  Danzig, 
icm  leicht  einge-  des  Mühlentors  konnten  die  von  Kreis-  R<ldio  Eff,ing  und  Allenstein  sowie  die 
ismaßig  großen,  vertreter  Hinz  seit  1994  geführten  Ver-  Presse  wart.n  anwesend  und  haben 
.Serien  Chor  aus  handiungen  zu  einem  denkwürdigen  umgehend  und  ausführlich  berichtet, 
n  mit  Feldstein  er-  Abschluß  gebracht  werden.  Die  Stadt  s  .. 

Preußisch  Holland  hat  durch  die  origi-  Anschließend  fand  für  geladene  Ga- 
er  fehlen,  sind  die  nalgetreue  Wiederherstellung  des  ste  im  Rittersaal  des  Schlosses  eine  Fei- 
etwa  1  20  bis  1,60  Münlentors  einen  weiteren  wichtigen  erstünde  statt.  Erstmals  waren 40Mit- 
ie  verteilter  Bien-  Pfeiler  in  der  Bewahrung  der  histori-  gjieder  des  Deutschen  Vereins  m  Preu¬ 
ßen  von  schönem,  sehen  Bausubstanz  und  Baustruktur  Bisch  Holland  offiziell  von  der  Stadt- 
rerk  zeichnen  das  erhalten.  Von  allen  Baudenkmälern  Verwaltung  eingeladen  Die  Anspra- 
nster  sind  schlank  mit  zum  Teil  europäisch-historischer  che  dort  hielt  Hinz,  den  Redetext  in  die 
ites  Süd  portal  mit  Bedeutung,  die  bereits  vor  dem  Zwei-  polnische  Sprache  übersetzte  anschhe- 
en  befindet  sich  ten  Weltkrieg  unter  Denkmalschutz  Bend  der  ftatsvorsitzende  Stanislaw 
älichte  fünfteilige  standen,  war  das  Mühlentor  das  einzi-  Pazdzior.  Einer  nochmaligen  Rede  von 
■  en  Staffeln  und  ge  Kulturdenkmal,  das  noch  die  Bürgermeister  Romanowski  folgten 
.1.L  „nH  Kriepseinwirkuneen  von  1945  zeigte.  Grußworte  der  Gaste,  u.  a.  sprach  die 


An  gleichnamiger  Straße:  Das  Steintor 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  14.  Dezember,  12.30  Donnerstag,  19.  Dezember, 
Uhr,  WDR-Femsehen:  Inge  Ai-  22.25  Unr,  ^Sat-Fernsehere 
cher-Scholl  -  An  das  Schicksal  Herrn  Hitlers  Religion  (Glaube 
erinnern  und  die  Zukunft  ge-  und  Nationalsozialismus) 

stalten  (Dokumentation  über  SonntaR/  22.  Dezember,  9.20 
die  ältere  Schwester  von  Hans  uhr  ^DR  5;  ARe  uncj  neue 
und  Sophie  Scholl)  Heimat:  Aussiedler  sind  will- 

Sonnabend,  14.  Dezember,  17.10  kommen  (Wie  ihnen  das  Einle- 

Uhr,  3Sat-Femsehen:  Auf  Rü-  ben  in  Berlin  und  Brandenburg 
bezahls  Spuren  (Reportage  erleichtert  wird) 
über  das  Gebiet  zwischen  Rei-  22.  Dezember/  7.35 

chenberg  und  Hirschberg)  uhr  fo-Femsehen:  Heimat  in 

Sonnabend,  14.  Dezember,  22.1 0  der  Wüste  (Deutscher  Alltag  in 

Uhr,  Spiegel  TV  Special:  „Wo  Namibia) 

Deutschland  endet -Eine Reise  q  irhr 

durch  das  ostdeutsche  Grenz-  Montag,  23.  Dezember, 9 1  Uhr, 
gebiet"  (1.  Die  einstige  „Frie-  WDlT^rnsehen. Grenz  ah 
densgrenze"  an  Oder,  Neiße  Zwischen  Deutschland 

und  Erzgebirge)  uncf  Polen 

Sonntag,  15.  Dezember,  9.20  Montag,  23.  Dezember,  10  Uhr, 
Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue  WDR-Femsehen:  Grenz-Erfah- 
Heimat:  Verwahrt  meine  Brie-  rung:  Zwischen  Deutschland 
fe,  denn  sie  sind  meine  Journale  und  Tschechien 
(Rahels  Briefe  und  die  „Samm-  Mittwoch,  25.  Dezember,  9.20 
lung  Vamhagen"  in  Krakau)  uhr  WDR  5.  Aite  und  neue 

Sonntag,  15.  Dezember,  19.30  Heimat:  Lieber  Gott,  wenn  ich 

Uhr,  ZDF:  Sphinx -Geheimnis-  gesund  werde  ...  (Franz 

se  der  Geschichte:  Kaiser  Fried-  Jentschke  rettet  den  Muttergot- 

rich  n.  tesberg  in  Grulich) 

Montag,  16.  Dezember,  13  Uhr,  Mittwoch,  25.  Dezember,  9.30 
N3-Femsehen:  Panzer  -  Wun-  Uhr,  Deutschlandfunk:  Grenz- 

derwaffen  des  Ersten  Welt-  gänger  (Erinnerungen  aus  acht 

kriegs?  Lebensjahrzehnten) 

Dienstag,  17.  Dezember,  19.15  Mittwoch,  25.  Dezember,  17.30 
Uhr,  Deutschlandfunk:  Mord  Uhr,  WDR-Femsehen:  Links 

als  Katharsis  -  Der  Gustloff-  und  rechts  von  Sanssouci  (Die 

Attentäter  neuen  Kammern  und  die  Bil- 

Mittwoch,  18.  Dezember,  13.30  dergalene  im  Park  Friedrichs 

Uhr,  B3-Femsehen:  Reisewege  des  Großen) 

durch  das  Baltikum:  Hinter  der  Donnerstag,  26.  Dezember,  9.20 
Bemsteinküste  (Begegnungen  uhr/  VVDR  5:  Alte  und  neue 

zwischen  Memel  und  Kun-  Heimat:  Helles  Haff,  dunkler 

scher  Nehrung)  Erlenwald  (Die  Kurische  Neh- 

Donnerstag,  19.  Dezember,  rung  wiederentdeckt) 

»•«W*  .Deutschlandfunk:  Donnerstag/  26.  Dezember,  18 
DLF-Magazin  Uhr,  MDR-Femsehen:  Ruß- 

Donnerstag,  19.  Dezember,  20  land  in  einem  Zug  -  Von  der 

Uhr,  arte-Femsehen:  Fried-  Ostsee  bis  zum  Pazifik  (Mit 

richs  Bilderwelten  (Die  Galeri-  Aufnahmen  vom  Königsber- 

en  von  Sanssouci)  ger  Hauptbahnhof) 


zum  102.  Geburtstag 

Hess,  Amalie,  geb.  Weber,  aus  Rauten¬ 
berg,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Lands¬ 
berger  Straße  21,  40599  Düsseldorf, 
am  16.  Dezember 


Heimat  neu  gesehen  (35) 


zum  86.  Geburtstag 

Adam,  Gertrud,  geb.  Klein,  aus  Tapi- 
au,  Kreis  Wehlau,  Schleusenstraße, 
jetzt  An  der  Kappe  65, 13583  Berlin, 
am  12.  Dezember 

Annuß,  Emil,  aus  Freudengrund,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Goethestraße  22, 
08107  Kirchberg,  am  16.  Dezember 
Bednarz,  Frieda,  geb.  Seiler,  aus  Mul¬ 
den,  Kreis  Lyck,  jetzt  Spanierwehr  14, 
45329  Essen,  am  17.  Dezember 
Bolz,  Herta,  geb.  Juschkus,  aus  Upal- 
ten,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Kirchberg- 
straße  1,  37186  Moringen,  am  20. 
Dezember 

Fink,  Hildegard,  aus  Buschfelde,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Auf  dem  Emmer¬ 
berge  10,  30169  Hannover,  am  18. 
Dezember 

Fischer,  Frida,  aus  Wehlau,  Roßmarkt, 
jetzt  Schillerstraße  7, 79713  Bad  Säk- 

Dybowski,  Richard,  aus  Neuendorf,  Geisendorf,  Fritz,  aus  Amtshagen,  kingen,  am  13.  Dezember 
Kreis  Lyck,  jetzt  Spechtweg  3, 21614  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Vechtastraße  Godau,  Magdalene,  geb.  Mau,  aus  Ta- 

Buxtehude,  am  21.  Dezember  13, 48145  Münster,  am  7.  Dezember  piau,  Kreis  Wehlau,  Königsberger 

Kikat,  Charlotte,  aus  Tapiau,  Kreis  Gipner,  Helmut,  aus  Lyck,  Danziger  Straße,  jetzt  Dorfstraße  3,  17291 

Wehlau,  jetzt  Bredhornstraße  ld,  Straße  5,  jetzt  Bunzlauer  Straße  37,  Falkenhagen,  am  21.  Dezember 

25488  Holm,  am  16.  Dezember  53721  Siegburg,  am  20.  Dezember  Jaquet,  Gertrud,  aus  Stadthausen,  Kreis 

Klein,  Herta,  geb.  Thomas,  aus  Karmit-  Gnosa,  Emmi,  geb.  Kargoll,  aus  Wald-  Wehlau,  jetzt  Gocher  Straße  80, 47559 

ten,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  werder,  Kreis  Lyck,  jetzt  Europaring  Frasselt,  am  21.  Dezember 

Siegfriedstraße  18, 23562  Lübeck,  am  14, 21423  Winsen,  am  17.  Dezember  Kienzle,  Friedei,  aus  Lyck,  jetzt  Römer- 
16.  Dezember  Grunwald,  Hedwig,  aus  Passenheim,  Kreis  weg  4,  76456  Kuppenheim,  am  19. 

Köhler,  Helene,  geb.  Helldobler,  aus  Orteisburg,  jetzt  Up  Willmannsland  28,  Dezember 
Momehnen,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  28717  Bremen,  am  16.  Dezember  Mack,  Erich,  aus  Lyck,  Flußstraße  3, 

Freiligrathstraße  66, 26384  Wilhelms-  Korth,  Martha,  aus  Elbing  und  Heili-  jetzt  Hindenburgring  56, 25836  Gar- 
haven,  am  13.  Dezember  genbeil,  jetzt  Malkwitzer  Weg,  23714  ding,  am  18.  Dezember 

Niklas,  Helene,  geb.  Borkowski,  aus  Malente,  am  22.  Dezember  Pauli,  Marie  Luise,  geb.  Bier,  aus  Eydt- 

Gebürge,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Lange,  Willy,  aus  Lyck,  Sentker  Chaus-  kau,  Kreis  Ebenrode  und  Tapiau, 

Schneppendahler  Weg  69,  42897  see  3,  jetzt  Bahnstraße  79, 52355  Dü-  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kiefernweg  5] 

Remscheid,  am  19.  Dezember  ren,  am  19.  Dezember  61169  Friedberg,  am  21.  Dezember 

Pchayek,  Marie,  geb.  Worf,  aus  Alt-  Nitsch,  Betty,  geb.  Rosenski,  aus  Kahl-  Pietsch,  Anna,  geb.  Rudat,  aus  Jonas- 
kirchen,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  b.  holz,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Hans-  thal  und  Gumbinnen,  Parkstraße  5 

zum  90.  Geburtstag  Schmidt,  Johannisstraße  23,  25548  Reumann-Straße  31, 25462  Rellingen,  jetzt  Hauptstraße  6,  08237  Rothen- 

Baitusch,  Therese,  geb.  Kenzler,  aus  Kellinghusen,  am  19.  Dezember  am  16.  Dezember  kirchen,  am  21.  Dezember 

Quanditten  und  Königsberg-Po-  Preikschat,  Paul,  aus  Wischwill,  jetzt  Rathke,  Erna,  geb.  Patz,  aus  Waldau,  Riebrolh,  Kurt,  aus  Lyck,  Vorckstraße 
narth,  jetzt  Bad  Oldesloe,  am  20.  De-  Ruhrorter  Straße  1/3,  47198  Duis-  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Blan-  1 .  jetzt  Thürincer  Straße  4  4Qkm  r 

zember  bürg,  am  14.  Dezember  kenhainer  Straße  28,  99438  Bad  Ber-  gen,  am  22.  Dezember 

Cibis,  Cecilie,  geb.  Hosenberg,  aus  Reglitzky,  Elsa,  geb.  Urban,  aus  Schön-  ka,  am  22.  Dezember  Rieleit,  Erich,  aus  Tapiau,  Kreis  Weh- 

Groß  Leschienen,  Kreis  Orteisburg,  moor,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Schmidt,  Fritz,  aus  Grünweide,  Kreis  lau,  Schloßstraße  5,  jetzt  Göteboreer 
jetzt  Lauterbach  weg  4,  74074  Heil-  Hohnerredder  21b,  22175  Hamburg,  Ebenrode,  jetzt  Hintere  Flur  50, 47809  Straße  53  28719  Bremen  am  n« 

bronn,  am  19.  Dezember  am  20.  Dezember  Krefeld,  am  18.  Dezember  zember  Dremen,  am  zu.  Ue- 


Steinert,  Minna,  geb.  Wolter,  aus  Ba¬ 
ringen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Adolf- 
Kofping-Straße  14,  88339  Bad  Wald¬ 
see,  am  18.  Dezember 
Witt,  Magdalena,  aus  Frauendorf  und 
Heiligenbeil,  Am  Sportplatz,  jetzt 
Cäcilienstraße  1, 24340  Eckemförde, 
am  29.  November 

Woykos,  Ida,  geb.  Salewski,  aus 
Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hein- 
rich-Jasper-Straße  19,  38448  Wolfs¬ 
burg,  am  16.  Dezember 

zum  85.  Geburtstag 

Conrad,  Alfred,  aus  Zinten,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Auf  der  Worth  11, 
49201  Dissen,  am  22.  Dezember 
Damerau,  Frieda,  geb.  Weinowski,  aus 
Nemmersdorf,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Hauptstraße  43,  21335  Lüne¬ 
burg,  am  13.  Dezember 
Dombrowski,  Elsa,  geb.  Neumann,  aus 
Friedrichshof,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt 
Leintalstraße  12,  74078  Heilbronn, 
am  17.  Dezember 

Gauda,  Erna,  geb.  Drews,  aus  Wei- 
dicken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Rickerter 
Weg  17,  24782  Büdelsdorf,  am  18. 
Dezember 

Kitt,  Anni,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Ulmenstraße  25,  90443 
Nürnberg,  am  22.  Dezember 
Kuhn,  Alfred,  aus  Ebenrode,  jetzt  Juli- 
us-Brecht-Straße  54,  24148  Kiel,  am 
16.  Dezember 

Kukowski,  Hermann,  aus  Gollen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Weltersbach  9, 42799 
Leichlingen,  am  18.  Dezember 
Ley,  Richard,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Luxemburger  Straße  5,  28259 
Bremen,  am  12.  Dezember 
Lux,  Gustav,  aus  Weißengrund,  Kreis 
Örtelsburg,  jetzt  Mohn  weg  8,  96175 
Pettstädt,  am  21.  Dezember 
Malessa,  Wilhelm,  aus  Wissowatten, 
JG-eis  Lötzen,  jetzt  Friedrich-Engels- 
Straße  19,  19205  Güstrow,  am  20. 
Dezember 


zum  92.  Geburtstag 

Alexander,  Marie,  geb.  Jeworrek,  aus 
Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ferdinand¬ 
straße  6,  59320  Ennigerloh,  am  22. 
Dezember 

Gayk,  Ottilie,  geb.  Kempka,  aus  Farie- 
nen,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Rem- 
brandtweg  5,  33803  Steinhagen,  am 
18.  Dezember 

Nitsch,  Bruno,  aus  Altenberg,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Heinser  Stra¬ 
ße  22, 31020  Salzhemmendorf,  am  19. 
Dezember 

Schacht,  Gertrud,  geb.  Gehrmann,  aus 
Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Kroosweg  21,  21073  Hamburg,  am 
18.  Dezember 

Trczeczak,  Frieda,  geb.  Naumann,  aus 
Königsberg,  jetzt  Asternweg  23, 
42549  Velbert,  am  7.  Dezember 


Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit:  Der  aus  deutscher  Zeit  stammende 
Bahnhof  Foto  Korall 


zum  91.  Geburtstag 

Beba,  Anna,  geb.  Chilla,  aus  Hellen¬ 
grund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Neue 
Konsulnstraße  6,  28759  Bremen,  am 
20.  Dezember 

Frost,  Wilhelm,  aus  Schloßbach,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Danziger  Straße  16, 
74405  Gaildorf,  am  18.  Dezember 
Pfeffer,  Erna,  aus  Lyck,  Rothof,  jetzt 
Altenheim,  Bovel  2,  23795  Negem- 
bötel,  am  21.  Dezember 
Rins,  Fritz,  aus  Hoch-Karschau,  jetzt 
Eichendorffstraße  4, 58313  Herdecke, 
am  16.  Dezember 

Treppner,  Maria,  geb.  Schlingelhoff, 
aus  Mauern  und  Schlicken,  jetzt  Eich¬ 
kamp  11,  32602  Vlotho,  am  11.  De¬ 
zember 
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ginn  der  menschlichen  Kultur  angese¬ 
hen...  Das  heutige  Gedenken  hier  an 
unserem  Treckdenkmal  hat  nichts  mit 
Heldenpathos  früherer  Zeiten  gemein¬ 
sam.  Nicht  der  Kriegsverherrlichung, 

_ |  sondern  der  Schrecken  kriegerischer 

Auseinandersetzungen  und  die  Mah¬ 
nung  zum  friedlichen  Zusammenle- 
n.  ben  ist  die  Botschaft  unserer  Feier  am 
Volkstrauertag.  Im  Mittelpunkt  steht 
T'  das  Gedenken  an  alle  Menschen,  die 
Opfer  von  Terror  und  Gewaltherr- 
scnaft  wurden."  Mit  diesen  Worten 
cr  begrüßte  der  1.  Vorsitzende  Hanns 
Gottschalk  die  versammelten  Gäste 
ld  zur  Feierstunde  am  Treckdenkmal  auf 
m  der  Müllerwiese.  Anschließend  wür- 
n*  digte  Fritz  Kalweit  den  vorbildlichen 
n*  Einsatz  der  Marine  bei  der  Flüchtlings- 
jT  rettung  über  die  Ostsee.  Stellvertre- 
tend  für  alle,  die  ihr  Leben  riskierten, 
j ,  um  andere  zu  retten,  zeichnete  der 
.  Ehrenvorsitzende  Mitgliederder  Mari- 
i  nekameradschaft  Gelnhausen  mit  der 
Goldenen  Ehrennadel  der  Landes- 
J  gruppe  Hessen  aus.  Mit  zwei  Bildern, 
n  darunter  die  „Wilhelm  Gustloff"  vor 
ihrem  Untergang,  und  einer  Gedenk- 
er  medaille  bedankten  sich  die  Mitglieder 
der  Marinekameradschaft  bei  Fritz 
te  Kalweit  und  Hanns  Gottschalk  für  die 
hohe  Auszeichnung. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  14.  De¬ 
zember,  15  Uhr,  vorweihnachtliche 
Feier  mit  Kaffeetafel  und  einem  besinn- 
JJI  liehen  Programm  im  Haus  der  Heimat, 
j.  Friedrichstraße  35.  -  Bei  der  Monats- 
i  Versammlung  berichtete  Vorsitzender 
Fürstenfeldbruck  -  Zu  Beginn  des  Dieter  Schetat  vor  rund  160  Zuhörern, 
diesjährigen  Kultur-Nachmittags  im  unter  ihnen  zahlreiche  einheimische 
Tus-Heim  auf  der  Lände  konnte  die  Interessenten  über  den  litauisch  ver- 
Vorsitzende  Susanne  Lindemann  auch  walteten  Teil  der  Kurischen  Nehrung, 
den  Ehrenvorsitzenden  Horst  Dietrich  Einleitend  gab  der  Referent  einen  kur- 
sowie  den  Kreisvorsitzenden  Günther  zen  Überblick  zur  politischen  und  wirt- 
Jäckel,  Olching,  begrüßen.  Wiederum  schaftlichen  Situation  Litauens.  Durch 
wurde  ein  interessantes  Programm  ge-  die  Währungsprobleme  und  die  Ban¬ 
boten,  das  Ereignisse  in  Ostpreußen  kenkrise  komme  die  Wirtschaft  nicht 

so  recht  in  Gang,  meinte  er.  Man  erwar¬ 
te  nun  von  der  Kürzlich  mit  einer  deut¬ 
lichen  Mehrheit  der  Konservativen  ge¬ 
wählten  Regierung  die  Lösung  der 
Probleme.  „Der  deutsche  Tourismus 
ist  stark  rückläufig",  stellte  Schetat  auf¬ 
grund  seiner  Reiseerfahrungen  seit 
1990  fest.  Dafür  seien  jetzt  mehr  Litau¬ 
er  und  Russen,  auffallend  in  Nidden, 
anzutreffen.  Die  Eigenart  und  Faszina¬ 
tion  der  Landschaft  ist  allerdings  ge¬ 
blieben.  Dies  bewiesendie  stimmungs¬ 
vollen  Farbdias  von  dem  schmalen 
Landstrich  zwischen  Haff  und  Ostsee 
und  den  kleinen  Fischerdörfern.  Bei 
den  Landsleuten  Iöstendie  Bilder  Erin¬ 
nerungen  an  vergangene  Zeiten,  ver¬ 
bunden  mit  verständlicher  Wehmut, 
aus.  -  Dank  einer  erneuten  Wildspen¬ 
de  des  1.  Vorsitzenden  des  Wiesbade¬ 
ner  Jagdclubs  Hubertus,  Eugen  Zerbe, 
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Erinnerungsfoto  1124 


Hindenburg-Oberrealschule  Königsberg- Im  September  1925  ließ 
sich  dieQuinta  unter  ihrem  Klassenlehrer  Prof.  Dombrowski  ablich¬ 
ten.  Ganz  links,  in  der  dritten  Reihe  von  oben,  ist  auch  unser  heutiger 
Leser  Werner  Schulze  zu  erkennen.  Er  schreibt:  „Meine  Eltern  sind 
keine  Ostpreußen.  Sie  sind  erst  im  Jahr  1913  aufgrund  eines  beruf¬ 
lichen  Wechsels  meines  Vaters  dorthin  gekommen.  Ich  bin  in  Kö¬ 
nigsberg  aufgewachsen,  wo  wir  im  Haus  Hintertragheim  10  wohn¬ 
ten.  Am  10.  April  1921  wurde  ich  in  die  Schön-Knaben-Volksschule 
eingeschult  und  kam  nach  bestandener  Prüfung  zu  Ostern  1924  in 
die  Hindenburg-Oberrealschule.  Wir  blieben  in  Königsberg  nur  bis 
Oktober  1925,  denn  mein  Vater  hatte  in  Höchst  bei  Frankfurt  am 
Main  bereits  zum  1.  April  1925  eine  neue  Stelle  als  Gewerbelehrer  an 
der  dortigen  Berufsschule  angetreten.  So  habe  ich  also  -  abgesehen 
von  späteren  Ferienbesuchen  mit  meinen  Eltern  -  keine  weiteren 
Beziehungen  zu  dieser  schönen  Stadt,  wo  ich  übrigens  das  Schlitt¬ 
schuhlaufen  erlernte."  Zwar  kann  sich  Werner  Schulze  noch  gut 
seiner  Mitschüler  erinnern,  doch  hat  er  nurmehr  zwei  Namenm  pa¬ 
rat:  „ln  der  unteren  Reihe  ist  der  zweite  von  links  mein  damaliger 
Freund  Horst  Getzkow,  mit  dem  ich  nach  Wegzug  auch  noch  eine 
Zeit  lang  Briefe  und  Karten  gewechselt  habe.  Er  zog  später  zu  seinen 
Eltern  nach  Berlin.  Nach  dem  Krieg  kam  kein  Kontakt  mehr  zustan¬ 
de.  In  der  zweiten  Reihe  von  unten  ist  als  zweiter  von  rechts  ,der 
dicke  Pietsch'  zu  sehen,  doch  weiß  ich  leider  nichts  mehr  von  ihm." 
Über  Lebenszeichen  aus  dem  Kreis  der  Mitschüler  würde  sich  Wer¬ 
ner  Schulze  freuen.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „  Erinnerungs¬ 
foto  1124"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg,  werden  an  den  Einsender  weitergeleitet.  H.  S. 


Susanne  Lindemann  aus  neuester  Er¬ 
kenntnis  berichten,  da  sie  dort  im  Som¬ 
mer  als  Reiseleeterin  tätig  war. 


allen  die  zum  Gelingen  dieses  Abends  Waltraud  Ringe  ihre  Entdeckung  über  umsvereins,  Hans-M  ilhelm  Maas,  den 
-  die  von  der  Reisegruppe  belegte  Villa  stellvertretenden  Vorsitzenden  des 

Margaritha,  die  früher  Sommersitz  des  Marinevereins,  Fritz  Florian,  sowie 
Königsberger  Fotografen  Krauskopf  Vertreter  der  anderen  örtlichen  Lands¬ 
war.  Aus  der  Zeitung  „Königsberger  mannschaften  und  des  Rates  der  Stadt. 
Express"  zeigte  sie  den  Anwesenden  Die  Unterhaltung  an  diesem  Abend 
das  „Wappen  des  heutigen  Königs-  hatte  durch  das  Grogkollegium  aus 
berg",  das  neben  anderen  Symbolen  in  Heiligenhafen  einen  maritimen  Cha- 
derMitte  das  Wappen  der  Altstad  t  auf-  rakter.  Nach  alten  Seemannsweisen 
weist  wurde  geschunkelt  und  gesungen,  da- 

Osnabriick  -  Der  Besuch  des  Deut-  zischen  gab  Kurt  Engler  Döntjes  zum 
sehen  Bergbaumuseums  wurde  für  besten  und  Jochen  Gawehns,  stellver- 
Mitglieder  und  Gäste  der  Gruppe  zu  tretender  Vorsitzender  der  Gruppe, 
einem  Erlebnis  besonderer  Art.  Das  trug  gekonnt  in  heimatlicher  Mundart 
Deutsche  Bergbaumuseum  in  Bochum  Episoden  vor. 
führt  seine  Besucher  in  die  verborgene  Lübeck-Travemünde  -  Montag,  16. 
Welt  des  Bergbaues.  Schaustücke  und  Dezember,  1 5.30  Uhr,  Weihnachtsfeier 
Originalmascninen  sowie  das  berühm-  im  Casino  Travemünde.  Neben  Weih¬ 
te  Anschauungsbergwerk  vermitteln  nachtslesungen  wird  Frau  Schulz  für 
einen  umfassenden  und  lebensnahen  den  musikalischen  Teil  sorgen.  Der 
Einblick  in  den  Bergbau  von  den  ge-  Vorstand  bittet  um  zahlreiches  Er- 
schichtlichen  Anfängen  bis  in  die  heu-  scheinen,  da  dies  wahrscheinlich  die 
tige  Zeit.  Zudem  wird  in  dem  Museum  letzte  Veranstaltung  im  Casino  ist.  Gä- 
noch  bis  zum  19.  Januar  die  Ausstel-  ste  sind  herzlich  willkommen.  -  Bei  der 
lung  „Tränen  der  Götter  -  Bernstein"  Monatszusammenkunft  wurde  der 
gezeigt.  Neben  anderen  herausragen-  zweite  Teil  des  Videofilms  „Sachen 
den  Kunsterzeugnissen  aus  Bernstein  zum  Lachen"  von  und  mit  Otto  Schenk 
ist  hier  die  berühmte  „Preussag-Kog-  gezeigt.  Der  Film  war  wirklich  ein  Ge- 
ge"  erstmals  nach  dem  Zweiten  Welt-  nuß,  und  Fröhlichkeit  und  Heiterkeit 
krieg  zu  sehen.  begleiteten  diesen  Nachmittag. 


Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 

Alle  Jahre  wieder  kommen  unsere  Leser  überall  in  Stadt  und  Land  zusammen,  um 
die  adventliche  und  vorweihnachtliche  Zeit  festlich  zu  begehen.  Bei  den  vielen  Be¬ 
richten,  die  uns  Uber  die  heimatlichen  Feiern  erreichen,  ist  es  uns  auch  in  diesem 
Jahr  nicht  möglich,  entgegen  unserer  sonstigen  Gepflogenheit,  die  Beiträge  zu  ver¬ 
öffentlichen.  Wir  bitten  unsere  Mitarbeiter  und  unsere  Leser  dafür  um  Verständnis. 

Aus  der  Fülle  der  Einsendungen  gehl  hervor,  daß  unser  ostpreußisches  Brauch¬ 
tum  bei  allen  Feiern  nach  wie  vor  gepflegt  wird.  In  den  Gedanken,  die  in  diesen 
Stunden  nach  Hause  wandern,  tauchen  Stemsinger,  Schimmelreiter  und  Umzüge 
mit  dem  Brummtopf  auf.  Gemeinsam  gesungene  Advents-  und  Weihnachtslieder, 
Lesungen  und  Gedichte  ostpreußischer  Dichter  und  Schriftsteller  bringen  heimat¬ 
liche  Atmosphäre  in  die  von  den  Frauen  der  Gruppen  festlich  geschmückten  Räume 
und  Säle. 

Im  Schein  der  Kerzen  sitzen  unsere  Landsleute  bei  Kaffee  und  Mohnstrietzel  oder 
Fladen,  Pfeffernüssen  und  selbstgebackenem  Marzipan  beisammen,  lauschen  dem 
Chorgesang  oder  zarter  Flötenmusik  und  erfreuen  sich  an  Weihnachtsspielen,  die 
von  Jugendlichen  und  Jugendgruppen  gleichermaßen  dargeboten  werden.  Häufig 
kommt  auch  „Knecht  Ruprecht"  oder  der  „Nikolaus"  und  bedenkt  die  Kinder  mit 
bunten  Tüten  voller  Gebäck  und  Süßigkeiten. 

In  diesen  Stunden  der  Besinnung  spüren  alle  die  innere  Verbundenheit,  sie  spüren, 
daß  die  Ostpreußen,  auch  fern  der  Heimat,  eine  große  Familie  bilden. 

Eine  frohe  Adventszeit  wünscht  Ihnen  Ihre  Maike  Mattem 
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Weidetnann,  Horst,  aus  Liebemühl, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Markgrafen¬ 
straße  19,  76131  Karlsruhe,  am  16. 
Dezember 


Nienhorst,  am  2.  Dezember  zum  75.  Geburtstag  iq  TV 

Stolte,  Erna,  geb.  Schmidt,  aus  Lyck,  Ajbert,  Hedwig,  geb.  Tranelis,  aus 
jetzt  Findorffstraße  10, 27726  Worps-  Finkental,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 
wede,  am  16.  Dezember  Hülser  Landstraße  20,  47906  Kern-  ('"VT 

Wenzel,  Johanna,  aus  Lasdinehlen,  am  8  Dezember  -.“V  „ 

Kreis  Schloßberg,  jetzt  Bomgasse  10,  B/pti8tj  Hildegard,  geb.  Erdt,  aus  Prost- 
99718  Hohenebra,  am  20.  Dezember  krcn<  Kreis  Lyck,  jetzt  Emst-Eiselen- 
Wilimzig,  Margarete,  geb.  Remp,  aus  Straße  3>  3Öi65  Hannover,  am  19.  f"“1* 

Adamshausen,  Kreis  Gumbinnen,  Dezember 

jetzt  Rathausstraße  23,  22941  Barg-  ßialluch,  Hildegard,  geb.  Dietzek,  aus  _ 

teheide,  am  22.  Dezember  Ulrichsee,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  zur  t»0 

Wohlfeil,  Elfriede,  geb.  Neubert,  aus  Kiefemnng  42,  21337  Lüneburg,  am  Eltzschi; 

Heiligenbeil,  Mauerstraße  2,  jetzt  j7  Dezember 
Leerer  Landweg  73,  48155  Münster,  Böhm  Alfred  aus  Heiligenbeil,  Gar- 
am  6.  Dezember  tenstraße  11,  jetzt  von-der-Mark-Stra- 

ße  13,  30419  Hannover,  am  16.  De- 
zum  81.  Geburtstag  zember 

Bender,  Fritz,  aus  Ebenrode,  jetzt  Post-  Braunsberg,  Oskar,  aus  Wald werder, 

Straße  151a,  44809  Bochum,  am  17.  Kreis  Lycl  . . 

Dezember  51766  Eng 

Biella,  Erna,  geb.  Kruska,  aus  Rohma-  ber 

nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Rachs-  Dieckert,  H 
blütenweg  14, 34346  Hann.  Münden,  Wehlau,  je 

am  16.  Dezember  Bad  Nauh 

Hopfner,  Alfred,  aus  Plibischken,  Kreis  Fürst,  Luise, 

Wehlau,  jetzt  Dorfstraße  52,  24594  kemeese. 


Fortsetzung  von  Seite  14  Krebs,  Frieda,  geb.  Wargenau,  aus  Kö- 

Nowosadtko,  Walter,  aus  Ehrenwalde,  njgsberg-Ponarth,  Brandenburger 
£tzt  Sommerauerstraße  s^aße^und  Am  Ausfalltor7-9,  jrtzt 
14, 78112  St.  Georgen,  am  17.  Dezem-  Pariser  Straße  25>  67655  Kaiserslau- 

„  _  .  _  ,  .  tem,  am  17.  Dezember 

Rondelle,  Gustav  aus  Borsch.mmen,  K  a  Elli,  geb.  König,  aus  Klein. 

Lyck,  letzt  Heitmannsweg  11 ,  p^ßenwafd,  Kreis  Gumbinnen, 

21614  Buxtehude,  am  20.  Dezember  L-tzt  Selterser  Straße  17, 56269  Dier- 
Rose,  Therese,  geb.  Goennek,  aus  Al-  Jjorf>  am  17  Dezember 
lenstein,  Wa nd a n gers t r a ße  40, jetzt  kut2  Meta,  verw.  Falk,  geb.  Koske,  aus 
^n™rrs’Sk°PJ>c  Sl,  23564  Lübeck,  Weinsdorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
am  20.  Dezember  Am  Kiebitzberg  22,  27404  Gyhum, 

Schiborr,  Anna,  aus  Mandeln,  Kreis  ..  Dezember 

’r?‘,Lan^  ***'  NeUStmßer^:  Maletz,  lda,  aus  Grünwalde-Altkir- 
45663  Recklinghausen,  am  19.  De-  cben>  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hein- 

zember  .  rich-Mann-Straße  8, 18435  Stralsund, 

Sc^W,i,HGertrude'  geb-  3US  am  21.  Dezember 

Groß  I  lermenau,  Kreis  Mohrungen,  phüippeit,  Nora,  aus  Königsberg,  Un- 
,etzt  Reitzensteinstraße  45,  45657  ^herberg  26a,  jetzt  Kiefern  weg  9, 

Recklinghausen,  am  <-2.  Dezember  21039  Escheburg- Voßmoor,  am  16. 

Twardv,  Ursula,  geb.  Mertinkat,  aus  Dezember 

5«*“»  ^tzt5tcha,rt'HaUpt,Ta^'  Pomian,  Brunhilde,  geb.  Salecker,  aus 
Straße  2(3,  30926  Seelze,  am  15.  De-  Lutzen>  greis  Gumbinnen,  jetzt  Ge- 

zember  schw.-Scholl-Platz  4,  19089  Crivitz, 

n.  _  .  am  10.  Dezember 

zum  84.  Geburtstag  Reich,  Elfriede,  geb.  Stein,  aus  Heili- 

Ammon,  Charlotte,  geb.  Kutz,  aus  Löt-  genbeil,  Hindenburgstraße,  jetzt  Vo- 
zen,  jetzt  Landfriedstraße  2,  83671  gesenstraße  1, 52076  Aachen,  am  12.  Poerschke,  Cilly-Putti,  geb.  Kuttkat,  Dezember 

Benediktbeuren,  am  18.  Dezember  Dezember  aus  Königsberg,  Beeckstraße  30,  jetzt  Güttes,  Günther,  aus  Heiligenbeil,  Her- 

Gallein,  Frieda,  geb.  Böhnke,  aus  Richardt,  Horst,  aus  Wehlau,  Pinnau-  Mühlenberger  Weg  50a,  22587  Ham-  zog-Albrecht-Straße,  jetzt  Jahnstraße 

Schiewenau  und  Goldbach,  Kreis  er  Straße  7,  jetzt  Fr.-Mehring-Straße  bürg,  am  9.  Dezember  55, 41749  Viersen,  am  13.  Dezember 

Wehlau,  jetzt  Stader  Straße  6,  21641  17, 28329  Bremen,  am  19.  Dezember  Salewski,  Irmgard,  aus  Grammen,  Herrmann,  Maria,  geb.  Kriegs,  aus  Kö- 

Apensen,  am  15.  Dezember  Schirmer,  Susanne,  geb.  Matzat,  aus  Kreis Ortelsburgjetzt  Charlottenbur-  nigsberg,  Roonstraße  10,  jetzt  Stetti- 

Koch,  Erna,  geb.  Oldach,  aus  Mens-  Heiligenbeil,  Am  Markt  11,  jetzt  ger  Straße  19,  3/085  Göttingen,  am  nerStraße9, 261 25 Oldenburg, am  19. 

guth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Max-  Horstnang  4, 32549  Bad  Oeynhausen,  17.  Dezember  Dezember 

Witthoff-Straße  5,  4462/  Herne,  am  am  14.  Dezember  Stahl,  Wilhelm,  aus  Orteisburg,  jetzt  Indlekofer,  Hedwig,  geb.  Böhm,  aus 

20.  Dezember  Thews,  Helene,  geb.  Göbbert,  aus  Zin-  Gellertstraße  38, 22301  Hamburg,  am  Stach witz,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

Kohn,  Anna,  geb.  Oltersdorf,  aus  Kö-  ten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Bacha-  17.  Dezember  Bahnhofstraße  18, 32699  Extertal,  am 

nigsberg,  jetzt  Münsterberger  Straße  racher  Straße  21, 12099  Berlin,  am  20.  16.  Dezember 

19, 49090  Osnabrück,  am  19.  Dezem-  Dezember  zum  80.  Geburtstag  Karger,  Erna,  geb.  Herrmann,  aus  Reh- 

ber  Volprecht,  Frida,  geb.  Warschun,  aus  G  „  Äueuste  aus  Waiden  KreLs  busch,  Kreis Ebenrode,  jetzt  Heimbu- 

Kormann,  Margarethe,  geb.  Laukant,  Wehlau,  Lindendorfer  Straße,  jetzt  i  ';**,»  AinonhtirUtraß»  17  87^30  eher  Straße  34, 21614  Buxtehude,  am 

aus  Tilsenau,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Höllstraße  17b,  78315  Radolfzell,  am  '  19.  Dezember 

Swartenhorst  1 1,221 75 Hamburg, am  20.  Dezember  Cruber  Alfred  aus  Adamshausen  Keiluweit,  Franz,  aus  Henskischken, 

7.  Dezember  Warscheit,  Martha,  geb.  Bauer,  aus  vmtriimhinnen  •  ,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  294 16  Kanlitz, 

Rosigkeit,  Helene,  geb.  Sprang,  aus  Klein  Hildesheim,  ifreis  Schloßberg,  am  17.  Dezember' 

jet/t  Säntisstraße 6, 78247  Hilzingen,  Jondra,  *Albert/aus Ebendorf,  Kreis  Kfhfn:  aus  Neumalken  Kreis 

Franz-Mehnng-btralse  7,  04769  Mu-  am  20.  Dezember  9  w*-**  p q?  orutAi  Lyck,  jetzt  Heidewec  9. 27356  Roten- 


zum  bestandenen  Examen 

Stobbe,  Sandra,  Tochter  von  Erich  und 
Ingetraud  Stobbe  aus  Petrienensaß, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Frielingen,  hat 
ihr  juristisches  Staatsexamen  mit 
Auszeichnung  bestanden 


Der  Bücherschrank 


Unser  Bücherschrank  ist  weder 
eine  Buchhandlung  noch  ein  An¬ 
tiquariat.  Alle  Bücher  sind  von 
Abonnenten  für  Abonnenten  un¬ 
serer  Zeitung  gespendet  worden, 
und  die  genannten  Titel  sind  je¬ 
weils  nur  in  einem  Exemplar  vor¬ 
handen.  Ihren  Buchwunsch  erbit¬ 
ten  wir  auf  einer  Postkarte  mit 
deutlicher  Absenderangabe  un¬ 
ter  dem  Stichwort  „Bücher¬ 
schrank"  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg.  Briefe  und  Tele¬ 
fongespräche  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt.  Die  Auslosung  er¬ 
folgt  wegen  unser  Bezieher  im 
Ausland  drei  Wochen  nach  Ver¬ 
öffentlichung.  Sie  erhalten  den 
Titel  mit  der  Bitte,  uns  anschlie¬ 
ßend  die  Portokosten  in  Brief¬ 
marken  zu  erstatten  (nicht  im  vor¬ 
aus  und  auf  gar  keinen  Fall  als 
Überweisung).  Benachrichtigun¬ 
gen  über  vergriffene  Bücher  sind 
leider  nicht  möglich.  Bitte  haben 
Sie  Verständnis.  Die  nachste¬ 
hend  genannten  Titel  sind  abruf¬ 
bereit. 

Werner  Kraus,  Die  Heilkraft 
des  Malens  (Einführung  in  die 
Kunsttherapie).  -Gudrun  Tem¬ 
pel,  Verwandtenbesuch  (Heim¬ 
kehr  in  ein  fremdes  Land  -  Dres¬ 
den).  -  Marianne  Pevinghaus, 
Stille  Jahre  in  Gertlauken  (Erin¬ 
nerungen  an  Ostpreußen).  -  Man¬ 
fred  Pawlak,  Kochen  für  Diabeti¬ 
ker  (Uber  150  Rezeptideen  für  die 
ganze  Familie).  -  Heinz  Höhne, 
Canaris  (Patriot  im  Zwielicht).  - 
Wolfgang  Wehner,  Geheim  (Ein 
Dokumentarbericht  über  die  deut¬ 
schen  Geheimdienste).  -  Peter  Ba¬ 
cher,  Heute  Sonntag  und  wieder 
Sonntag  (Vom  Glück  des  Augen¬ 
blicks).  -  Herbert  Reinoß,  Ost- 

Breußen  (Porträt  einer  Heimat).  - 
>aphne  Du  Maurier,  Wenn  die 
Gondeln  Trauer  tragen  (Erzäh¬ 
lungen).  -  Richard  von  Weiszsäk- 
ker,  Von  Deutschland  nach  Euro¬ 
pa  (Die  bewegende  Kraft  der  Ge¬ 
schichte).  -  Pearl  S.  Buck,  Ruf  des 
Lebens  (Erinnerungen  an  China). 
-Alexander  Solscnenizyn,  Der 
Archipel  Gulag.  -  Herbert 
Reinecker,  Wiedersehen  mit  Ja¬ 
kob  und  Adele.  -  Evelyn  Sanders, 
Raudau  im  Reihenhaus  (Roman). 
-  Philippa  Carr,  Stunde  der  Ver¬ 
führung  (Roman).  -  Lilli  Palmer, 
Nachtmusik.  -  Hans  Hellmut 
Kirst,  Null-Acht-Fünfzehn  (Die 
abenteuerliche  Revolte  des  Gefrei¬ 
ten  Asch).  -  Hans-Ulrich  Stamm, 
Schicksal  in  sieben  Jahrhunder¬ 
ten  (Aus  der  leidvollen  Geschichte 
Ostpreußens).  -  Helmut  Peitsch, 
Verlassen  in  der  Heimat  (Deut¬ 
sche  Schicksale  in  Ostpreußen 
nach  dem  Krieg).  -  Hugo  Wel¬ 
lems,  Die  Probleme  unserer  Zeit. 
-  Ruth  Maria  Wagner/Hans-Ul¬ 
rich  Stamm,  Ihr  Spuren  verwe¬ 
hen  nie  (Ostpreußens  Beitrag  zur 
abend  ländischen  Kultur). -Cathe¬ 
rine  Gaskin,  Denn  das  Leben  ist 
Liebe  (Roman). 


s' SS'  zum  82-  Geburtstag 

^  Fl  Am  Enseleit'  Dora,  geb.  Thal,  aus  Heiligen-  ietztOffenbacherStraßel48,63263Neu- 

£ 15,29351  S  '  beil,  Alte-Post-Straße  8,  jetzt  Streck-  Isenburg, am 21. Dezember 

Streökowski  Else  eeb  Hüseler  aus  **^4°'  24943  Rensburg,  am  2.  De-  Kunz,  Frieda,  geb.  Schenkewitz,  aus 
b  vmic  FiitmJil  zember  Friedrichsdorf  und  Steinwalde,  Kreis 

18  Funke,  lda,  aus  Lyck,  jetzt  Kloster-  Wehlau,  jetzt  Bahnhofstraße  86, 
rS  '  straße  2' 38118  BraunscWeig.  am  20.  41472  Neuß,  am  14.  Dezember 

ei  ft;  via  iz™;*  Dezember  Paul,  Helene,  geb.  Holz,  aus  Ostseebad 

Te|^»n  Wrtiwu  wriafco*' 47443  Cehrke,  Annemarie,  geb.  Ludat,  aus  Cranz,  jetzt  Weidestraße  125,  22083 

'  Ebenrode,  jetzt  An  den  Voßbergen  47,  HambuVg,  am  20.  Dezember 

Moers,  am  20.  Dezember  26133  Oldenburg,  am  22.  Dezember  Pietsch,  Lieselotte,  aus  Ebenrode,  jetzt 

,  Heft,  Albert,  aus  Schleuwen,  Kreis  Baumgartenstraße  44, 75217  Birken- 

zum  83.  Geburtstag  Ebenrode,  jetzt  Vierhausen  6, 28865  '  —  — 

Fröhlich,  Hans,  aus  Lenzendorf,  Kreis  Lilienthal,  am  16.  Dezember 
Lyck,  jetzt  Schwanebeckstraße  46,  Liedig,  Joachim,  aus  Zinten,  Kreis 
24113  Kiel,  am  20.  Dezember  Heiligenbeil,  jetzt  Heilsberger  Stra- 

Grundmann,  Barbara,  geb.  Kunze,  aus  ße  8, 27580  Bremerhaven,  am  23.  De- 

Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Neustraße,  zember 

jetzt  Lessingstraße  8,  36304  Alsfeld,  Matschull,  Heinz,  aus  Danzig  und  Allen- 
am  1 5.  Dezember  stein,  jetzt  Greiffenbergstraße  93, 96052 

Heinrich,  Otto,  aus  Grünweide,  Kreis  Bamberg,  am  18.  Dezember 
Ebenrode,  jetzt  Erlenweg  31,  47906  Mey,  Karl-Heinz,  aus  Tapiau,  Kreis 
Kempen,  am  19.  Dezember  Wehlau,  Tannenbergstraße,  jetzt  Cra- 

Hoebel,  Annerose,  geb.  Müller,  aus  Rit-  nachstraße  111,  41466  Neuß,  am  18. 

tergut  Rogenau,  Kreis  Orteisburg,  Dezember 

jetzt  Feldbergstraße  11,  65187  Wies-  Müller,  Lina,  geb.  Schatz,  aus  Irglak- 
baden,  am  18.  Dezember  ken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  G 

Holdack,  Christel,  geb.  Hasenpusch,  I 

aus  Alienburg,  Kreis  Wehlau,  Schwö-  ! 

nestraße,  jetzt  In  der  Braubach  13,  M 
61462  Königstein,  am  15.  Dezember  I 

ANZEICE 


feld,  am  21 .  Dezember 
Preukschat,  Elfriede,  geb.  Schmodat, 
aus  Taplacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Emsstraße  36,  38120  Braunschweig, 
am  15.  Dezember 

Radtke,  Hanna,  aus  Königsberg,  Boy- 
enstraße  67,  jetzt  Oberer  Weg  31,  Bad 
Pyrmont,  am  23.  Dezember 
Schindler,  Hildegard,  geb.  Frohnert, 
aus  Richau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Maar¬ 
bachstraße  31,  53347  Alfter,  am  16. 
am  18.  Dezember 

Schneider,  Frieda,  aus  Könitz,  jetzt  Am 
Kleinen  See  66,  23701  Eutin,  am  17. 
lad-  Dezember 
Bremen,  am  Schroeder,  Gudrun,  geb.  Mindt,  aus 
Bartenstein,  Bismarckplatz  4,  jetzt 
b.Lange,aus  Auf  dem  Kamp  14, 21635  Jork,  am  22. 
traße  18,  jetzt  Dezember 


Vorbeugen 
ist  besser .. 


cingeweihte  Angehörige  oder  gar  Fremde  müs-  Verantwortlich  handelt,  wer  schon  zu  Lebzeiten 
sen  einen  unter  Umstanden  ungeordneten  die  von  den  Erben  zu  erfüllenden  Pflichten  auf- 
Nachlaß  sichten.  Papiere  zusammentagen,  ei-  schreibt  und  eindeutige  Aufzeichnungen  hinter- 
nen  Überblick  über  die  Vermögenslage  schaf-  läßt,  so  daß  die  Angehörigen  alles  Nötige  ohne 
fen.  Erben  ausfindig  machen  und  Behörden.  Hektik  und  mit  Sachkenntnis  veranlassen  und 
Versicherungen.  Pfarrei,  Bank.  Bcerdigungs-  verbriefte  Rechte  wahmchmcn  können.  Geben 
institut.  Hausverwalter  usw.  benachrichtigen  Sie  sich  und  Ihren  Lieben  diese  Sicherheit.  Ord- 
und  letztlich  den  Hausstand  auflösen.  Helfen  nen  Sie  „Ihr  Haus“  rechtzeitig  für  den  Ernstfall. 
Sie  Ihren  Angehörigen,  indem  Sie  jetzt  schon  Diese  sinnvolle  Broschüre  eignet  sich  auch  als 
die  Checklisten  der  durchdachten  Broschüre  Geschenk  für  Kinder,  Eltern,  liebe  Verwandte 
„Falls  mir  etwas  zustößt  -  Hilfe  für  Hinter-  und  gute  Freunde  und  erscheint  bereits  in  der  2. 
blichene“  benutzen  und  alle  wichtigen  Anga-  Auflage,  was  sicher  ein  Qualitütsmcrkmal  dar¬ 
ben  cintragen,  welche  mit  Ihrer  Person,  mit  1h-  stellt.  Die  Broschüre  schafft  sofort  Übersicht 
rem  Nachlaß  und  Erbe  Zusammenhängen.  Nur  auch  wenn  die  Dokumente  nicht  griffbereit 
Sie  selbst  können  die  nötigen  Anweisungen  sind,  weil  sie  z.  B.  im  Banktresor  aufbewahrt 
erteilen.  Schließlich  soll  alles  in  die  richtigen  werden  und  macht  handlungsfähig,  so  daß  keine 
Hände  kommen.  Unangebrachte  Auseinander-  wichtigen  Termine  verpaßt  werden. 

Setzungen  lassen  sich  dadurch  vermeiden.  Bestellen  Sie  die  anerkannt  praktische  Bro- 
Dic  vielen  Vordrucke  der  großformatigen  Bro-  schüre  „Falls  mir  etwas  zustößt  -  Hilfe  für 
schüre  mit  wertvollen  Hinweisen  (große,  gut  Hinterbliebene**  zum  Komplcttprcis  von  20.- 
Icsbarc  Schrift)  bieten  reichlich  Platz  für  per-  DM  cinschl.  Porto  und  Verpackung  frei  Haus 
sönliche  Eintragungen.  Der  zweite  Teil  der  mit  Scheck  oder  gegen  Rechnung  direkt  beim 
Broschüre  enthält  eine  ausführliche  Liste  zum 

Abhaken  aller  wichtigen  Erledigungen,  die  ge-  Blichvcrlilg  Blotkamp 

rade  in  der  ersten  Hektik  und  unter  dem  Ein-  rimrk«™»,  m 

druck  der  T  rauer  für  die  Angehörigen  sehr  hilf-  ElmsHomcr  Straße  30 

reich  ist.  25421  Pinneberc 


Eine  hiirreiche  Broschüre  bringt 
Ordnung  in  Ihren  Nachlaß  und 
schafTt  präzise  Übersicht 

über  Vermögensverhältnisse.  Haus-  und  Woh¬ 
nungseigentum.  Ansprüche  bei  Versicherun¬ 
gen,  laufende  Verpflichtungen.  Abonnements, 
Daueraufträge,  Außenstände,  verliehene  Ge¬ 
genstände.  testamentarische  Verfügungen, 
wertvolle  Sammlungen.  Mitgliedschaften,  be¬ 
sondere  Wünsche  des  Erblassers  hinsichtlich 
der  Aufteilung  von  Wertgegenständen  und  des 
Vermögens.  Lebenslauf  und  markante  persön¬ 
liche  Erlebnisse,  Anschriften  von  Verwandten. 
Freunden.  Bekannten,  Geschäftspartnern. 

Wer  denkt  schon  gerne  an  den  Ernstfall,  etwa 
durch  eine  Krankheit  plötzlich  unbeweglich  zu 
werden  und  Vermögens-  und  Erbangclegen- 
heiten  nicht  mehr  selbst  regeln  zu  können?  Oft 
kommt  ein  solcher  Ernstfall  unverhofft  und  un- 
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£>os  tAptnifimblaii 


Heimatkreise 


werfTlnSlT  das  gesamte  dörfliche  Leben  seines  Ce- 

de  em  Thema,  das  die  altehSchulkame-  burtsortes  wieder  und  ist  generell  auf  den 

mSSS  »^K^Moto-eS.a^ragl».- 

nergeschichten  Karl  Mays  mit  besonde-  ^  ,  , 

rem  Interesse  gelesen.  Schulkamerad  LJSterode 

Helmut  Röhricn,  der  sich  darum  be-  l*"1  fy  V|  Kreisvertreten  Prof.  Dr.  E.  R. 
müht,  die  Universität  in  Königsberg  mit  <5*2  Steiner,  Tel.  (0  30)  9  21  60  85, 
entsprechendem Lehrmaterialzu  verse-  p,'v.an'^°sh:s.,,r,‘‘fe.  31, 

hen  benchtetc.  anschließend  über  sei- 

nen  Briefwechsel  rrut  Germanistik-Pro-  '  the  9,  31535  Neustadt,  Tel. 
fessoren  in  Königsberg.  Dabei  las  er  <0  50  32)6  16  14 

auch  einige  Passagen  vor,  in  denen  die  n,-»—-.  r-j  ■  „  .  , ,,  ,, 

Professoren  ihm  für  seinen  Einsatz  H  ^^^fehedsduft  -  m“  Y^  8 
dankten.  Auszüge  aus  dem  „Königsber-  Mitgkdervcr- 

ger  Express“  gaben  weitere  Auskünfte  ’SSTTfu“' 

über  die  derzeitige  Situation  im  Königs- 

berger  Gebiet,  tfach  einem  Rundgang  SÄl  iT  UnY  ™ 

durch  die  interessante  Ausstellung  ver-  n  m 

abschiedeten  sich  die  Ehemaligen  mit  Ä  ST  Elircmmughc-d.  Pa- 
dem  Versprechen,  sich  Anfang  April  m  ÄS*? 

£  k™»U„  Jahre,  w*l£u&. 

,  _  .  ,  ....  zur  Kirche,  warals  Helferim  Kindergottes- 

Ottokar-Schule -54  ehemalige  Schu-  dienst,  als  Blaser  im  Posaunenchw  und 
lennnen  und  Schüler  kamen  im  Ost-  aLs  Amtsträger  im  „Ostdeutschen  Ev. 
heim  in  Bad  I  yrmont  zu  ihrem  zweiten  Jungmännerwerk"  tätig.  Schon  damals,  in 
Schulheften  zusammen.  Erfreulich  weltanschaulich  sehr  bewegter  Zeit,  ent- 
n  ,,  .waren,d le  Ehemaligen  aus  fast  schloß  er  sich  zum  Studium  der  Theologie, 
allen  Regionen  des  Bundesgebietes  und  Nach  dem  Abitur  1939  auf  dem  Kaiser- 
sogar  aus  der  Schweiz  angereist  Viele  Wilhelm-Gymnasium  und  dem  anschlie- 
kannten  sich  noch  von  dem  Treffen  vor  ßenden  Arbeitsdienst  trat  er  als  Freiwilli- 
einem  Jahr  in  Arolsen,  aber  d  iesmal  ger  beim  A.R.2 1  ein,  dem  er  als  Reserveof- 
_  waren  auch  18  Mitschüler  neu  dabei,  die  fizierbiszumSchlußangehörte.Seinedrit- 

Geschäftsstelle:  Telefon  sich  aber  auch  sofort  heimisch  fühlten,  te  Kriegsverwund  une  rettete  ihn  aus  dem 
(0  21  51)  4  89  91  (9—12  Uhr  von  Siegfried  KabtxxK  und  Ehepaar  Wink-  Kessel  von  Heiligenbeil  kur/  vor  dessen 
Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Verein-  1er  vom  Ostheim  begrüßten  alle  recht  Ende.  Dasschon  während  der  Kriegszeit  in 
barung),  Altes  Rathaus,  Am  herzlich.  Gemeinsam  wurde  dann  der  Könh*sbrrp  heconnene  ThmliHnt'shidi- 
Marktplatz  10, 47829  Krefeld  Toten  gedacht  und  Elsa  Kölle  las  ein  a&tSS; 

then  und  Rauschen.  Die  Reisekosten  Heimateruppe  Kiel -Zu  einem  vor-  Gedicht  vor.  Tags  darauf  wurde  ein  fort,  wurde  nach  Besuch  des  Predigerse- 
betragen  870  DM  plus  60  DM  Visage-  weihnachtlichen  Nachmittag  trafen  sich  Flohmarkt  veranstaltet,  wo  aus  der  Hei-  minars  Loccum  1951  oaliniert  und  begann 
bühren.  Leider  wurde  in  F.  45/S.  10  die  im  Kieler  Haus  der  Heimat  fast  40  hei-  ma*  Gerettetes  und  Bernstein  erworben  danach  seinen  Dienst  bei  der  Ev.-Luth. 
Telefonnummer  von  Emst  Wittrien  mattreue  Insterburger  und  Freunde  werden  konnte.  Den  Abend  gestaltete  Landeskirche  in  Hannover.  Die  Arbeit  in 
falsch  wiedergegeben.  Die  richtige  lau-  Ostpreußens,  unter  ihnen  Antje  Bend-  Heinz  Plevka.  Seine  vielen  Dias  von  der  der  ihm  noch  unbekannten  Kirche  wurde 
tet:  0  72  46/59  0/.  Wir  bitten,  das  Verse-  felat,  die  schon  viele  humanitäre  Hilfs-  Heimat,  besonders  von  Nidden,  weck-  ihm  durch  diegroßeZahl  von  Flüchtlingen 
hen  zu  entschuldigen.  Die  Red.  transporte  auch  nach  Insterburg  ge-  ten  viele  Erinnerungen.  Ein  Busausflug  und  Vertriebenen  sehr  erleichtert;  ihnen 

bracht  hat.  Hildegard  Kostka  aus  zurRattenfangerstadt  Hameln  stand  am  fühlte  er  sich  von  Anfang  an  besonders 

rprHanpn  Sprindt  hatte  wie  jedes  Jahr  die  Tische  nächsten  Tag  auf  dem  Programm,  verbunden.  In  seiner  Dieastzeit  war  Pfar- 

-  iz  •  ^  *  u  in  •  u  liebevoll  geschmückt  und  für  jeden  ein  Abends  las  Ins  Rorup  dann  aus  ihrem  rer  Marburg  neun  Jahre  Landpfarrer,  acht 

O  G™ikantre  TelefönnS<0«n3»  MampanW  lüngel^t.  Unser  Senior,  edfc£  Jahre  Volksmissionar  mit  der  sog.  „Kirche 

X  41447  Mastbronker  Wen  41  der  94iähnge  Max  Sieloff,  und  seine  •‘uiopp  zeigte  uias  una  siegmeo  icap-  unterwegs  und  danach  16  Jahre  Leiter 
15  Ö  24768  '  Rendsburg.  Stellv!  Frau  brachten  aus  ihrem  Garten  jedem  beck  führte  seinen  Videofilm  über  die  der  Stadtmission  in  Hannover.  Bei  diesem 

\ _  j/  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  einenApfelmit.DieausdemKreisTreu-  nähere  Umgebung  der  Ottokar-Schule  vielfältigen  Aufgabengebiet,  besonders 

Telefon  (0  40)  6  53  31  93,  G  Io-  bürg  stammende  Ingrid  Koch  las  Heite-  vor,  den  er  m  diesem  Ja  hr  aufgenommen  bei  der  seelsorgerischen  Betreuung  der 

gauer  Straße  52, 22045  Hamburg  res  und  Besinnliches  in  heimatlicher  hat.  Natürlich  mußten  an  einem  Tag  Spätaussiedler,  standen  ihm  ehrenamtlich 

auch  die  Formalien  der  Schulgemein-  engagierte  Mitarbeiter  aas  den  verschie- 

schaft  erledigt  werden.  Der  Dank  aller  densten  gesellschaftlichen  Schichten  zur 

galt  Landsmann  Kabbeck,  der  es  ge-  Seite,  ln  dieser  Zeit  war  er  u.  a.  Leiter  der 

schafft  hat,  1 10  Ehemalige  ausfindig  zu  Dienststelle  für  Vertriebene  und  Aassied¬ 
machen.  Einig  war  man  sich  darüber,  |tT  in  der  Undeskirche,  hielt  viele  Gottes- 

das  nächste  Treffen  1998  durchzufüh-  diensfehiitheimatlicherLitureieund  war 

ren.  Der  letzte  Abend  wurde  schließlich  15  jahrv  Vorsitzender  vom  „Haas  dtT 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


30  (btallupönen)  Gegenstimme  bzw.  einer  weiteren  Ent- 

Kreisvertreter  Paul  Heina-  •  „  „ - .....  - 

cher.Telefon (041  83)2274,Fax  Vorsitzender  Hans-Dieter  Sudau,  1 

i  Vertreter  Dr.  Werner  Klaus.  Reirihoid 

oll,  lelefon  Taudien  letzte  narh  Hipvr  WaViI  «pim 


ju.  - -  der  Schulleitung  in  Brandenburg,  an 

Heina-  haltung  wurden  gewählt:  Vorstands-  den  Feierlichkeiten  zum  50.  Jahrestag 
u  e-J ’  der  Wiederinbetriebnahme  der  Schule 

teilzunehmen,  wurde  mehrheitüch  an¬ 
genommen. 

Eine  Reise  nach  Brandenburg  Ist  für 

die  Zeit  vom  9.  bis  18.  September  1997 
geplant.  Das  Schuljubiläum  in  der  frü¬ 
heren  Heinrich-von-Plauen-Schule  in 
Brandenburg  wird  am  12.  September 
gefeiert.  Vorgesehen  sind  auf  dieser  Rei¬ 
se  auch  Besuche  in  Frauenburg,  Kahl¬ 
berg,  Königsbeig,  Rauschen  sowie  ein 
mehrtägiger  Aufenthalt  in  Masuren.  Die 
Reise  kostet  975  DM.  Weitere  Informa¬ 
tionen  beim  Ortsvertreter  Arthur  Reh¬ 
berg,  Hamelmannstraße  3, 44141  Dort¬ 
mund,  Telefon  02  31  /59  98  36. 

Das  Kreistreffen  1997  findet  am  6. 
und  7.  September  in  Burgdorf  statt.  Bitte 
vormerken  und  weitersagen. 


SSaäJ  <0  41 83)  23  68,  Lindenstraße  14,  Stellvertreter  Reinhold  Taudien,  2.  Stell- 
n"'e»urk  ,9^^!'*'  Vertreter  Dr.  Wemer  Klaus.  Reinhold 

V  '  <0  5i9i)7T(ih4  Rin!mJc.ef c"  Taudien  legte  nach  dieser  Wahl  seine 

29  29614  Soliau  ßss  *  *  Fiktion  als  Kirchspielvertreter  für  das 

JiSSÄ  Äff1  ÄÜÄ 

( Kirte  1  -25  000)  L  Kirchspielvertreter  sein  können.  Vertre- 

schen  Reiches  1  100  ter  für  das  Kirchspiel  Neukirch  ist  somit 

KDR  imCR  Nr  ^(KUirZ7n1Ccen:  nunmehr  automatisch  Günter  Bartel, 
mühle)  ^e'B|rk91‘  Comeniusstraße  6,  65195  Wiesbaden! 

Stffür^nPew^L  rl^rh"  dc?  T  Telefon  0  61  21  /52  03  4 1 .  Über  den  wei- 
fenN  re^A^  teren  Verlauf  der  Sitzung  wird  in  der 

0785  Bt;rhn' bl,ckt  ‘h-  nächsten  Folge  berichtet, 
rer  Auflösung  entgegen  (vorraussicht-  b 

lidi  schon  zum  31.  Dezember  19%).Da-  .  > 

nach  sind  vermutlich  keine  Landkarten  rlSCnnausen 
mehr  aus  der  früheren  Provinz  Ostpreu-  Kreisvertreter  Louis-Ferdi- 

ßen  zu  beschaffen.  Im  Zusammenhang  I  aSSdM  rand  Schwarz.  Geschäftsstel- 
mit  der  geplanten  Überarbeitung  des  !li.Telffon  *<l.^,  01)u 2  37 

^f/tfn  des  Kreisgebietes  werden  be-  ^  17  32, 25407  pinneberg  Insterburg  Stadt  und  Land 

Ä)v,n^rt0'Aif-^eßtäbUtteI  Busfahrt  nach  Pobethen  und  Rau- - 6 .  ~  ‘  ‘ 

,rog  ^ePrt?Ve,??er>Und  «d.«"  "Wie  bereits  mitgeteilt,  veran- 

ten,  das  Kartenmaterial  unter  Angabe 
des  Ortsnamens  und  des  Kreises  bei 
dem  o.  a.  Institut  umgehend  zu  bestel¬ 
len.  Es  wird  besonders  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  zur  Darstellung  der  gesamten 
Gemeindeflächen  oftmals  pro  Ortschaft 
zwei  oder  mehr  Meßtischblätter  zu  be¬ 
stellen  sind.  Zur  Sicherstellung  einer 
ordnungsgemäßen  Auslieferung  des 
Kartenmaterials  sind  die  Kurzzeichen 
für  die  einzelnen  Karten  fernmündlich 
bei  Reinhold  Theweleit,  Schumacher¬ 
straße  27,  76275  Ettlingen,  Telefon  0  72 
43/1  25  66,  zu  erfragen.  Sehen  Sie  dazu 
auch  den  entsprechenden  Hinweis  im 
33.  Heimatbrief,  der  alle  bei  der  Kreis¬ 
vertretung  erfaßten  Landsleute  kurz  vor 

Weihnachten  erreichen  wird.  Heimatliteratur-Fürden  Weihnacht-  Mundart  aus  ihren  Büchlein  „Under'm 

liehen  Gabentisch  können  beim  Kreis-  Kruschkeboom"  und  „Ein  Stückchen 
RUininäamn»  Vertreter  unter  o.a.  Adresse  bestellt  wer-  Heimat"  sowie  aus  dem  Manuskript  ih- 

ticnnieaerung  deru  der  Bildband  „Kreis  Gerdauen  -  res  dritten  Buches.  Bei  Kaffee  und  Ku- 

Vorstandsvorsilzender  Hans-  unVergessen"  mit  BUdem  aus  allen  chen  wurde  plachandert.  Dank  einiger 
L  St*1?* AkT9,w  Kirchspielen,  440  Seiten,  zum  Preis  von  Videofilme  konnten  zudem  noch  ein- 

O'.rl  dien  Fichtenweg  11  49356  51  DMeinschließlich  Porto.  „Das  Kreis-  mal  die  Stationen  der  Ostpreußenreisen 

V  Diepholz,  Telefon  <0*  54  41)  buch"  von  Oskar  Bachor,  484 SeitenText  in  diesem  Sommer  verfolgt  werden.  Das 

7930  ’  und  Kreiskarte,  für 37,50  DM.  Femerdie  nächste  Treffen  findet  am  Freitag,  9.  Mai 

Die  Delegierten  Versammlung  der  „Chronik  der  Stadt  Gerdauen"  als  Bro-  1997,  14  Uhr,  wieder  im  Haus  der  Hei- 
Kreisgemein«:haft  in  Nordhorn  befaßte  schüre  mit  53  BUdem  für  9,50  DM.  Eine  mat  in  Kiel,  Wilhelminenstraße  47,  statt, 
sich  nach  dem  Geschäftsbericht  des  «rwlne  karte  -  Gerdauen"  im 

amtierenden  Vorstandsvorsitzenden  Maßsteb  L100  000  fiu  5  DM  zuzugheh  •  l  cuJi 

Hans-Dieter  Sudau  mit  dem  schriftlich  L50  DM  Porto.  Die  Bestellungen  wer:  Konigsberg-Stadt . 

vorliegenden  Ergebnis  der  vereinsinter-  den  sofort  gearbeitet;  bitte  kein  Bargeld  rrrrn  Stadtvors.tzender  Klaus  We.- 


Memel,  Heydekrug, 
Pogegen 

|V“..  .„■*!  Kreisvertreter  Stadt: 


_ _ _ _  Viktor 

ro :  kfarm  elp  I  ä  tz_5,  47049  Du  is-  HwE Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 
bürg,  Tel.  <02  03)  2  83-21  51  l/VFlAI  Heydekrug:  Irene  Blanken- 

Bürge^fennig  1W6- Wirdnnkonal- 

len  Komgsbergem  und  Interessenten,  - -  stelle  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 

die  das  Erscheinen  des  Konigsberger  jurgsties,  Kirschblütenstraße  13,  68542 
Bürgerbriefes  Winter  96  -  Nr.  47  zum  Heddesheim 

Anlaß  nehmen,  einen  Beitrag  für  die  Heimatgruppe  Lübeck-Sonntag,  15. 
Arbeit  der  Stadtgemeinschaft  Dezember,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  im 
(Bürgerpfennig)  zu  überweisen.  Doch  Prismensaal  des  Mövenpick-Hotels  in 
verursachen  uns  einige  Überweisungen  Hamburg.  Nach  einer  gemütlichen  Kaf- 
_  j.  i  i:  i™  r  i.  un£j  der  Begrüßung  durch  die 

Vorsitzende  Dora  Janz-Skerath  werden 
wir  eine  Weihnachtslegende  aus  Ruß¬ 


führt  und  von  den  jeweUigen  Kirch-  bek,  Telefon  040/722  23  70  zu  beziehen,  sein  soll,  ben 
spielvertretem  weitgehend  organisiert  vVir  bitten  um  Nachsicht.  Die  Red.  Anschrift.  A 
werden  soUten.  Auch  die  für  diese  Orts-  Gemeinde  Brandenburg  am  Fri-  oder  Gönne: 

treffen  entstehenden  Aufwendungen  schen  Haff  _  Zu  dnem  Erfahrungsaus-  ten  wir  imm 
müßten  ausschließhch  von  dem  jeweth-  tausch  tnfen  sjch  75  Brandenburger  im  ger  nutzutei 
gen  Teilnehmern  gettagen  werden.  Em-  Helmut-Tietje-Haus  üi  Rotenburg/  Hindenbi 
gehend  begründete  Hans-Dieter  Sudau  ^Vürnme.  Es  wurden  auch  Videofilme  burgerKrei: 
das  Erfordernis,  in  Heinnchswalde  eine  -  ’  ~  • 

BegegnunKstätte  einzurichten  und  zu 
betreiben.  Hierzu  sind  von  russischer 
Seite  mehrere  Vorschläge  unterbreitet 
worden.  Die  Beratung  ergab,  daß  die 
Delegiertenversammlung  einen  ent¬ 
sprechenden  früheren  Beschluß  bekräf¬ 
tigte,  jedoch  mit  der  Maßgabe,  als  Stand¬ 
ort  dafür  eine  vorhandene  kulturelle 
Einrichtung  -  wie  Bibliothek  oder  das 
Ev.-luth.  Gemeindehaus  -  zu  wählen. 

Bei  der  Beratung  des  Haushaltsplanes 
für  das  Jahr  1997  wurde  festgelegt,  daß 
auch  im  nächsten  Jahr  wieder  zwei  Hei- 
matbriefe  herausgegeben  werden  so  - 
Ipt.  Sie  sollen  im  Umfang  und  Inhalt 


Kreisvertreter  Willy  Binding,  WehlaU 

Telefon  (0  22  71)  79  81  95,  Am  t  — .i  Kreisvertreter:  Joachim  Rudat, 

Rötschbcrg  17, 50127  Bergheim.  Telefon  <0  41  22)  87  65,  Klin- 

Geschäftstührer  Hans  Klein,  [fu\-^t  v&'|  kerstraße  14,  25436  Moorrege 
Tel.  <0  91  28)  1  67  22,  Viktor- 
von-Scheffel-Straße  17,  90537  «fcv/Ay 
Feucht 

ldband  „Himmelfoith/Ost-  Der  Wehlauer  Heimatbrief  wird  in 
nit  Pfeilings-und  SUlehnen-Bil-  diesen  Tagen  zum  Versand  gebracht,  so 
stem und neute,  126Seiten,364  daß  er  hoffentlich  zum  Weihnachtsfest 


Redaktions-  und  Anzeigenschluß 

Für  die  Weihnachtsdoppelausgabe  und  die  erste  Folge  des  neuen 
Jahres  müssen  aus  technischen  Gründen  Redaktions-  und  Anzei¬ 
genschluß  vorgezogen  werden. 

Folge  51-52/1996:  Redaktionsschluß 

war  Dienstag,  10.  Dezember  1996, 17  Uhr 

Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen 

war  Donnerstag,  12.  Dezember  1996, 12  Uhr 

Folge  1/1997:  Redaktionsschluß 

Montag,  16.  Dezember  1996, 17  Uhr 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen 
Donnerstag,  19.  Dezember,  12  Uhr 

Wir  bitten,  diese  Termine  vor  allem  bei  den  Meldungen  für  die 
Seiten  Glückwünsche,  Heimatkreise  und  Landsmannschaftliche 
Arbeit  zu  berücksichtigen.  Verlag  und  Redaktion 


sm  \im  % 


*±tn:&n 


C^V/  ndtiOu: 

Ofiprcufsc 


Schöne  Kurische 
Nehrung 
Perle  des  Ostens 


Schönes  Masuren 

Perle  des  Ostens 

Masuren  -  ein  Zauber  liegt 


Bildkalender 
Ostpreußen 
im  Bild  1997 


informativer  und  nützlicher 
Begleiter  durch  das  )ahr. 

1 28  Seiten,  mit  volkskundlichen 
Beitrügen 

Nr.  1201  14,80  OM 


Wir  liefern  recht ■ 
zeitig  vor  Weih¬ 
nachten  aus! 


Studien-  und  Urlaubsfahrten 
nach  Ostpreußen:  PL.  BUS,  LT. 
Ab  Oder-West:  2.5.,  20.5.,  15.6., 
13.7.,  10.8..  31.8.  u.a. 

Ab  Dösseldorf-Messe:  18.  /1 9.5. 
Nach  St.Petersburg:  15.6.,  31.8. 
H.  Zerrath,  Breitscheidstr.  42 
22880  Wedel,  Tel.  04103-82867 


Blockhaus  auf  dem  Lande  zw,  We¬ 
ser  u.  Aller,  ganzjährig,  Waldlage, 
Pool.  Tel.  0  42  54/6  74 


Reisetermine  1997 

18. 07.-28. 07  Kur.  Nehrung.  Nidden.  Wltna.  Kann.»  .  „  1375,00  DM 

Erholung,  Natur,  Kultur,  Fahre  Mukran-Memel  (Hin  und  Ruck) 
19.07.-28  07.  Masuren- Rundreise  840410  DM 

CN.  08.-18. 08  Martenburg.  Kosewo/ Rechenberg  Posen  (mit  Tagwausflug  Danrtg) 

19. 08.-27. 08.  Ostulsbesicht^unesreise  zum  Türmer  nach  Insterburg  1210,00  DM 
nördliches  und  südliches  Ostpreußen 
Fahre  Mukran-Memel  (Hin),  Bus  (Rück) 

Fordern  Sie  unser  ausführliches  Programm  an: 

Ai  25  Jahre  Reisen  nach  Ostpreußen  li. 

Vf  Friedrich  von  Below  ly 

V*  Omnibusreisen  *V 
Lünzheide  72. 29693  Hodenhagen.  Telefon  (0  51  64)  6  21 .  Fax  <0  51  64)4  07 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


Masuren  -  Ferienwhg.,  Boots¬ 
charter,  Angel-,  Fahrrad-,  Reit-, 
Kanureisen.  Infos:  0  55  34/20  62, 
Fax  0  55  34/38  98 


iAf/Affff/t  ff/ St 
rr/f/tJrA/  aAA/i  Ärgerst 
fA-i  A  •i^//r,f//7f>/iAAf/Zr-i 
ff/i  /sf'Af-j  A/rfA/if/rAZ-i/f’-j/ 
f//t// r//i  ar-i/f/i/A^  ne//f>£  ^r/As'. 

Auch  1 997  fliegen  wir  Sie  wieder 
von  Frankfurt,  Hannover,  Münster, 
Hamburg  und  Berlin  nach  Litauen 
in  Zusammenarbeit  mit  verschiedenen 
Veranstaltern. 

Nähere  Auskünfte  bei: 

Lithuanian  Airlines  •  Abteilung  Touristik 
Flughafen  Frankfurt  •  Geb.  1 49 
Postfach  •  60549  Frankfurt 
Tel.  0  69/69  58  25  1 2  •  Fax  0  69/69  58  25  1 4 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 
Unterkunft  in  gemütlichen  Pensionen 
Auskunft  &  BetTeuungfauch  vorOrt) 

Ihre  Reiseagentur 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  •  50735  Köln 
Tel  &Fax-Nr.  02  21/71  42  02 


Auch  1997  wieder  mit  vielen  neuen,  interessanten  Urlaubszielen 
und  Programmideen:  *  Individuelle  Aufenthalte  in  ausgesuchten 
Hotels  und  Ferienhäusem  *  Städtetouren  *  Gruppen-Rundreisen. 
Anreise  möglich  per  Bahn,  Bus,  PKW  oder  Flugzeug. 


I)NV 


12tägige  Busreise  nach 


Programm  anfordem  bei:  Hans  Mikat 
Meisebacherstraße  64 
36251  Bad  Hersfeld 
Telefon/Fax  0  66  21/7  69  43  2 


fneuß&t 


22.  08.-02.  09. 1997 


Geschäftsanzeigen 


Heimatliche  Geschenke  von  Rautenber 


i  25  Jahre  Manthey  i 

Exklusivreisen  - 

Flug-,  Bahn-,  Bus-  * 

und  Schiffsreisen 

Unsen;  bekannten  und  gut  - 

•  organisierten  Rund-  und  Studienreisen  • 

*  nach  ’< 

Königsberg  -  Memel  ? 

Danzig  ; 

J  Pommern  -  Schlesien  -  Ostpreußen  { 
5  Baltikum  -Ostsee-Studienreise  | 

i  Fordern  Sie  unseren  kostenlosen  J 
Reisekatalog  anl 
Beratung  -  Buchung  -  Visum 

J  Greif  Reisen  %  A  Monthey  GmbH  I 

•  IAWW  (MtlM w6m  t  »4M  IWtSfi  füujjt  9 

TwL  o noart «o *4  /««aflM»**  rmetatOMm 
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25  Jahre  Greif-Reisen 

Liebe  Heimatfreunde. 

hiermit  laden  wir  Sie  alle  zu  unseren  Jubiläumsreisen  ein. 

Jubiläumsreisc  zum  eigenen  Hotel 
zum  Bären  in  Insterburg 

Termin:  04.-12. 04.  1997 
1 1  .—19.  10.  1997 


Reisepreis:  DM  795,-  pro  Person 
4-  Visum  und  KinreLscgehühr 


3  fahren  -  2  bezahlen 


Jubiläumsreise  in  die  Heimat  Dt.  Krone 

Termin:  10.-14.04.  1997 

Reisepreis:  DM  425,-  pro  Person  3  fahren  -  2  bezahlen 

Reiseleiter:  Aloys  Manthey  aus  Amsfclde,  Krs.  Dt.  Krone 

Allen  Omas  und  Opas,  die  ihren  Enkeln  die  Heimat  zeigen  möchten, 
geben  wir  hiermit  eine  besondere  Gelegenheit. 

Bei  2  vollzahlenden  Reiscteilnehmcm  fährt  der  3.  RcLseteilnchmer  bLs 
21  Jahre  frei. 

3  fahren  -  2  bezahlen 

Im  Reisepreis  enthalten  sind  Busfahrt.  Übernachtung  und  HP.  Ausflüge 
Fordern  Sie  unsere  ausführlichen  Programme  und  unseren  Katalog  an. 

Zusätzlich  nehmen  alle  Reiseteilnehmer  an  unserer  Juhiläums- 
Veriosung  teil. 

Achtung  Frühbucher! 

Wer  eine  Greif-Reise  bis  zum  15.  März  1997  (Poststempel)  bucht,  zählt 

zu  den  Frühbuchern! 

Frühbucher  nehmen  automatisch,  d.  h.  ohne  jede  weitere  Vorbedin¬ 
gung.  an  einer  Verlosung  teil,  bei  der  es  viel,  sehr  viel  zu  gewinnen 
gibL 

Lesen  Sic.  staunen  Sie,  buchen  Sie!  Und  -  gewinnen  Sie! 

Greif-Reisen  drückt  Ihnen,  und  nur  Ihnen  allein,  jeden  verfügbaren 
Daumen. 


£os£nptmMai! 


47.  Jahrgang 


Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach 
West-  und  Ostpreußen.  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren,  Pommern  und  Schlesien 
können  Sie  ab  sofort  kostenlos  bei  uns  anfordeml 

Allen  Lesern  wünscht  eine  frohe  Weihnacht 
und  ein  gesegnetes  neues  Jahr 
Ihr  Reise-Service 

ERNST  BUSCHE 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5.  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63.  Fax  0  SO  37/54  62 


REISE-SERVICE  ~BUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen 


DNV- Touristik  GmbH.  Postfach  1367.  70797  Korn westheim 
Tel;  07154  / 13  18  30.  Fax:  10  29  24 


Hier  die  Preise: 

1.  Preis:  Greif-Reisen  trägt  die  Gesamtkosten 
der  frühgebuchten  Reise  (für  2  Pers.) 

2.  Preis:  Ein  „Taschengeld"  in  Höhe  von  500,-  DM 

fiir  die  vom  Gewinner  frühgebuchie  Reise 

3.  Preis:  Ein  „Taschengeld“  in  Höhe  von  300,-  DM 

für  die  vom  Gewinner  frühgebuchie  Reise. 

4.-10.  Preis:  Ein  „Taschengeld“  in  Höhe  von  200,-  DM 
für  die  von  den  Gewinnern  frühgebuchie  Reise. 

II. -20.  Preis:  Ein  „Taschengeld“  in  Höhe  von  100.-  DM 
für  die  von  den  Gewinnern  frühgebuchte  Reise. 

U5W, 


Achtung:  siehe  Frühbucher-Flugblatt  im  Katalog 


|  Greif  Reisen  ^  A.  Manthey  GmbH  j 

I  Universitätsstraße  2  •  58455  Witten-Heven  I 

Ire/.:  02302/24044  Fax  02302/25050  Telex  8229039  I 


Als  Bezieher  des  Ostpreußenblattes  haben  meine  Schwester  Edith  und  ich  den  Bericht  „Trautste  Tierchen" 
im  Dienst  mit  Wehmut  gelesen.  Ganz  sicher  ist  es  anderen  Lesern  unseres  Jahrganges  (1929  und  1931 )  auch 
so  ergangen.  Beim  Kramen  in  den  Fotos  aus  unserer  Heimat  Königsberg  fand  meine  Schwester  diese  Aufnah¬ 
me,  die  wir  den  Lesern  nicht  vorenthalten  möchten.  Das  Foto  wurde  am  1.  Mai  1944  in  Königsberg- Rosenau 
aufgenommen  und  zeigt  ein  Trautstes  Tierchen,  „unseren"  Paukenhund,  auf  den  wir  alle  sehr  stolz  waren. 
Wir  wissen,  daß  viele  dieser  uns  bekannten  Mädchen  und  Jungen  Ende  Januar  1945  geflüchtet  und  dabei 
umgekommen  sind.  Dennoch  hoffen  wir  auf  Zuschriften,  über  die  meine  Schwester  Edith  und  ich,  Irmgard 
Raupach,  geb.  Potraffke,  früher  Königsberg,  Aweider  Allee  30,  jetzt  wohnhaft  Fuchsweg  7  in  31542  Bad 
Nenndorf,  uns  sehr  freuen  würden. 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bei  un».  Gut  eingerichte¬ 
te  Fenen Wohnungen.  Sonnen  terrosse  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  |^»ge  finden 
Sie  tm  HAUS  ZUR  LINDE,  Fam  Han»-C. 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Privat-Zimmer  in  Königsberg,  Rau¬ 
schen,  Cranz  (Strandnähe),  Ros¬ 
sitten  (Ferienwohnung),  Fisch¬ 
hausen,  Pillau,  Heinrichswalde 
(Bauernhof),.  Tilsit,  deutschspr. 
Betreuung.  U/F  im  DZ  pro  Pers. 
30,-  DM.  Bad  u.  WC.  Anfr.  Tel. 
04  31  /55  45  1 2  und  0  29  61  /42  74 


Achtung  Insterburger! 


Der  neue  Reisekatalog  ist  da: 
"Zwischen  Oder  und  Baltikum" 


KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN 
FAMILIENREISEN 


Erna  Mayer  -  Reisebüro  •  Bemsteinstr.  78 
84032  Altdorf  •  Tel.  08  71/93  50  30 


Busreisen  nach  Ostpreußen 

Masuren  -  Danzig  -  Schlesien  - 
Königsberg 
Durchführung 
Busbetriob  Fenske-  Dorf mj  rk 
Visabeschaffung  nach  Königsberg 
für  Privatreisende 
Prospekt  bitte  anfordem: 
Reisedienst  Drost 
29647  Wietzendorf,  Tel.  0  51  96/12  85 


1997 


Gumbinnen  -  Hotel  Kaiserhof 


Königsberg,  Rauschen,  Haselberg, 
Ragnit,  Nidden,  Nikolaiken 


Fordern  Sie  den  Reisekatalog  1997  an. 


IW«  »CA  OROT*; 


Zwischen  Dorntwu 
und  SchmodJtten 


L7CI 

Redliche  Ostpreuße  1997  _  .  ,  u  , 

Das  traditionsreiche  Kalender-  Deckblatt  hat  seine  ergreifende  zeigen  das  immer  sich  Agnes  Miegel  Helmut  Peitsch 

buch  erscheint  im  161.  Jahrgang.  Nr.  1203  14,80  DM  Ursprünglichkeit  erhalten  wandelnde  und  doch  Die  Frauen  VOO  Nidden  Zwischen  Domnau 

- -  können  Die  Aufnahmen  unvergängliche  Antlitz  Gesammelte  Gedichte  und  Schmoditten 

von  Andrze)  Stachurski  dieser  Landschaft.  ni««,  r 

illustrieren  diese  Aussage  60  Seiten,  66  farbige  Ivrivrhp  Sr-h affpn  ao?«  ru?***  ^^lungen  aus 

auf  faszinierende  Weise.  Abbildungen,  einleitender  M|e„  .  in  nmiAvJLb*  rrtßfei|?fn  lj 

60  Seilen,  65  fatbige  Abto.  T,,,W„a',  SSJ  ÄÄ“"1 

_  Nr.  1010  19,80  DM  Nr.  1011  19,80  DM  Nr.  1849  24,80  DM  Nr.  1369  24,80  DM 

Fordern  Sie  unsere  neuen  Kataloge  an  -  kostenlos!  Rautenl»crg  Bücher  &  Reisen  •  Blinke  8  •  26789  Leer  •  Telefon  (04  91)  92  97 


mit  1 2  farbigen  Monats¬ 
blättern  und  einem 
Deckblatt 

Nr.  1203  14,80  DM 


uoer  diesem  wort,  Lias 
„Land  der  tausend  Seen“ 
hat  seine  ergreifende 
Ursprünglichkeit  erhalten 
können.  Die  Aufnahmen 
von  Andrzej  Stachurski 
illustrieren  diese  Aussage 
auf  faszinierende  Weise. 

60  Seiten,  65  farbige  Abb. 
Nr.  1010  19,80  DM 


uie  oeeinarucxenoen 
Bilder  von  Antanas  Sutkus 
zeigen  das  immer  sich 
wandelnde  und  doch 
unvergängliche  Antlitz 
dieser  Landschaft. 

60  Seiten,  66  farbige 
Abbildungen,  einleitender 
Textbeitrag 

Nr.  1011  19,80  DM 


Agnes  Miegel 

Die  Frauen  von  Nidden 

Gesammelte  Gedichte 

Dieser  Band  vereinigt  das 
lyrische  Schaffen  Agnes 
Miegels  in  umfassender 
Form.  264  Seiten,  geb. 

Nr.  1849  24,80  DM 


Martin  Kakies 

Elche  am  Meer 

Elche  sind  Tiere  des  Waldes. 

Daß  ein  Elch  in  der  Brandung 
eines  offenen  Meeres  herumtolll, 
ist  niemals  und  nirgendwo  sonst 
beobachtet  worden  als  am 
7.  August  1935  an  der  Kurischen 
Nehrung.  120  Seiten,  82  Abb. 

Nr-  1008  26,80  DM 

92  •  Fax  (04  91)  92  97  06 


Agnes  Miegel 


Die  Frauen  von 
Nidden 
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Oderbruch: 


£os  SnpmifimtilDii 


Interview 


Preußentugenden  hoch  im  Kurs 

Ehepaar  Ehling:  Kommunalpolitiker  mit  Augenmaß  und  Sachverstand 


Bleibt  auch  trotz  familiärer  Pflichten  dem  Gemeinwohl  verpflichtet: 

Bürgermeisterin  Heike  Doreen  Ehling  mit  ihren  beiden  Kindern  Foto  Fehling 


Seit  der  deutschen  Teilver¬ 
einigung  sehen  sich  auch  die 
Kommunal-  und  Landespo¬ 
litiker  in  Mitteldeutschland 
insbesondere  auf  dem  Hin¬ 
tergrund  der  immer  stärker 
werdenden  Staatsverschul¬ 
dung  vor  vielfältig  neue  Her¬ 
ausforderungen  gestellt.  Im 
Oderbruch,  im  Bundesland 
Brandenburg  gelegen,  und 
gewissermaßen  unter  den 
Augen  des  „Alten  Fritzen“, 
wie  er  dort  immer  noch  liebe¬ 
voll  und  in  dankbarer  Erin¬ 
nerung  genannt  wird,  ent¬ 
steht  eine  neue  Generation 
von  Kommunalpolitikern, 
die  die  „Fritz’schen  lügen¬ 
den“  für  die  Verwaltung  ih¬ 
res  Landstriches  wiederent¬ 
decken.  Mit  dem  Ehepaar 
Heike  Doreen  Ehling,  Bür¬ 
germeisterin,  und  Frank 
Ehling,  Amtsdirektor,  sprach 
unser  Berliner  Korrespon¬ 
dent  Willy  Fehling. 

Frau  Ehling,  ich  habe  Sie  öfter  in 
aktuellen  Sendungen  des  Rundfunks 
im  Zusammenhang  mit  kommunal- 
und  landespolilischen  Problemen  ge¬ 
hört.  Ich  habe  dabei  festgestellt,  daß 
Sic  so  ein  richtiges  „politisches  Ehe- 
fHiar"  sind.  Denn  Inr  Mann  ist  ja 
Amtsdirektor  im  Amt  Barnim-Oder- 
bruch.  Wie  und  warum  wird  man  so 
etwas ? 

Ein  „politisches  Ehepaar",  das 
klingt  eigentlich  nicht  sehr  sympa¬ 
thisch,  aber  es  stimmt  wohl.  Zur 
Frage  nach  dem  „Wie"  gibt  es 
nicht  viel  zu  sagen.  Nach  der  Wen¬ 
de  gab  es  ja  so  etwas  wie  ein  poli¬ 
tisches  Vakuum,  und  da  war  es 
notwendig  und  einfach,  sich  für 
Politik  -  auf  allen  Ebenen  -  zu  in¬ 
teressieren  und  zu  engagieren. 


Vakuum  auffüllen 


Warum  wir  uns  auf  die  Politik  ein¬ 
gelassen  haben?  Wir  haben 
schließlich  Kinder  und  verbinden 
damit  eine  ganz  besondere  Ver¬ 
antwortung  für  die  Gestaltung  der 
zukünftigen  Entwicklung  unserer 
Heimat.  Und  außerdem:  Wir  ha¬ 
ben  ganz  konkrete  Vorstellungen 
davon,  was  unser  Dorf,  unser 
Land  und  unsere  Gesellschaft  ins¬ 
gesamt  ausmachen  sollte  -  und 
wer  könnte  diese  Ideen  besser  ver¬ 
wirklichen  als  wir  selbst? 

Ist  das  alles  filr  Sie  nicht  eine  große 
Belastung?  Sie  haben  ja  drei  Kinder ? 
Und  wie  bewältigt  man  denn  ilann 
diese  Mehrfachbelastung?  Ziehen 
denn  in  der  Familie  alle  mit  ? 

Ein  ja -auf  alle  drei  Fragen!  Aber 
die  Kombination  der  politischen 

Aktivitäten  aisehrenamtliche  Bür¬ 
germeisterin,  als  Vorsitzende  der 
Frauen-Union  Brandenburg  und 
als  Mitglied  des  Landesvorstan¬ 
des  der  CDU  Brandenburg  bringt 
für  die  Arbeit  außerordentlich  vie¬ 
le  Vorteile.  Das  wichtigste  Funda¬ 
ment  ist  dabei  die  Tätigkeit  aLs 
Bürgermeisterin.  Ganz  unmittel¬ 
bar  erlebt  man  da,  wo  die  konkre¬ 
ten  Probleme  der  Menschen  und 
der  Gemeinden  liegen.  Dies  auf 
Landesebene  zu  transportieren 
und  an  vernünftigen  Lösungsvor¬ 
schlägen  mitzuarbeiten,  ist  sehr 


sinnvoll,  meistens  schwierig,  aber 
immer  befriedigend. 

Oder  Sie,  Herr  Ehling,  waren  sie 
nicht  -  bevor  Sie  Amtsdirektor  wur¬ 
den  -  Bürgermeister  in  Bliesdorf? 
Was  hat  Sie  auf  den  Sessel  des  Bürger¬ 
meisters  gezogen? 

Zur  damaligen  Zeit,  unmittelbar 
nach  der  Wende,  war  beinahe  alles 
möglich  in  unseren  Gemeinden. 
Ich  hatte  schon  im  Kommunal¬ 
wahlkampf  1990  ganz  genaue  Zie¬ 
le  für  meine  damalige  Heimatge¬ 
meinde  formuliert:  Infrastruktur 
entwickeln,  Straßen  bauen,  Woh¬ 
nungen  bauen,  Landschaft  und 
Umwelt  pflegen,  Arbeitsplätze 
schaffen.  Dann  wurde  ich  zum 
Bürgermeister  gewählt,  und  habe 
mien  -  damals  noch  hauptamtlich 
-  voll  „dahinter  geklemmt".  Beim 
Bundeswettbewerb  „Unser  Dorf 
soll  schöner  werden"  haben  wir 
1993  die  Früchte  dieser  Bemühun¬ 
gen  ernten  könnten.  Bliesdorf 
wurde  zum  schönsten  Dorf  Bran¬ 
denburgs  gewählt  und  erhielt  eine 
Silbermedaille.  Und  als  1992  die 
Ämter  gebildet  wurden,  war  mein 
Schritt,  mich  als  Amtsdirektor  zu 
bewerben,  eigentlich  nur  folge¬ 
richtig.  Denn  in  allen  unseren  Ge¬ 
meinden  gab  und  gibt  es  noch  sehr 
viel  Arbeit  zu  leisten. 

Herrscht  bei  Ihnen  im  Haushalt 
und  in  der  politischen  Arbeit  so  etwas 
wie  Arbeitsteilung? 

Bei  der  Arbeitsteilung  kommt 
der  Haushalt  zugegebenermaßen 
immer  etwas  schlecht  weg.  An¬ 
sonsten  ergänzen  und  stimulieren 
sich  unsere  politischen  Aktivitä¬ 
ten  sehr  oft  gegenseitig.  Während 
mein  Mann  als  Amtsairektor  die 
Verwaltungsaspekte  einer  Sache 
betont,  halte  icn  dem  das  Ehren¬ 
amtliche  entgegen.  Meistens 
kommt  es  dann  zu  einem  echten 
Interessenausgleich.  Ansonsten 
„mischen"  wir  beide  auf  kommu¬ 
naler  und  auch  auf  Landesebene 
mit. 

Und  da  sind  wir  beim  eigentlichen 
Thema:  Nämlich  bei  den  Aufgaben, 
die  Sie  sich  selbst,  Frau  Ehling,  ge¬ 
stellt  haben.  -  Wiebeuältigt  man  das? 

Ich  habe  ja  schon  gesagt,  daß  die 
Aufgaben  sich  inhaltlich  nicht  nur 
überschneiden,  sondern  auch  ge¬ 
genseitig  befruchten.  Stellen  Sie 
sich  nur  einmal  vor,  wir  beraten  in 
unserer  Gemeinde  den  Haushalt 
des  nächsten  Jahres.  Da  stellen  wir 
dann  fest,  daß  die  Einnahmen,  die 
der  Gemeinde  zur  Verfügung  ste¬ 
hen,  nicht  vorne  und  nicht  hinten 
reichen.  Also  erkundige  ich  mich, 
ob  das  nur  bei  uns  so  ist  -  weil  wir 
vielleicht  mit  Geld  nicht  umgehen 
können  -  oder  bei  den  anderen 
auch.  Und  nachdem  dann  klar  ge¬ 
worden  ist,  daß  es  fast  allen  Ge¬ 
meinden  so  geht,  daß  ihnen  das 
Wasser  bis  zum  Hals  steht,  kann 
ich  als  Vorsitzende  der  Frauen- 
Union  im  ganzen  Land  für  eine 
bessere  Finanzausstattung  der  Ge¬ 
meinden  eintreten,  als  Redakteu¬ 
rin  einer  landesweiten  Zeitschrift 
für  Kommunalpolitiker  kann  ich 
die  Hintergründe  der  Finanznot 
erläutern.  Als  Mitglied  des  Lan¬ 
desvorstandes  der  CDU  gelingt  es 
mir  dann  vielleicht,  auf  Landes¬ 
ebene  und  im  Landtag  Verbünde¬ 
te  zu  finden.  Und  wenn  wir  Erfolg 
hatten,  spüre  ich  das  in  meiner 
Gemeinde  ganz  unmittelbar 
Wenn  wir  mehr  Geld  haben,  kön¬ 
nen  wir  eben  auch  die  Senioren- 
und  die  Jugendarbeit  im  Dorf  wie¬ 
der  unterstützen.  Ich  hoffe  sehr. 


daß  die  Bürger  meiner  Gemeinde 
mir  vertrauen.  Und  ich  weiß,  daß 
sie  allerhand  von  mir  erwarten. 

Läuft  denn  aus  Ihrer  Sicht  alles  so 
gerade  mit  der  Unionspolitik  in  Bran¬ 
denburg?  Sie  stehen  doch  unter  ziem¬ 
lichem  Druck  einer  sehr  dominanten 
SPD-Landesregieru  ng. 

In  den  vergangenen  Jahren  und 
Monaten  ist  in  der  Tat  vieles  schief 
gelaufen.  Das  ist  weniger  einer 
starken  SPD  geschuldet,  als  viel 
mehr  der  Uneinigkeit  der  Verant¬ 
wortlichen  in  der  CDU.  Dennoch 
darf  man  nicht  verkennen,  daß 
viele  CDU-Mitglieder  in  Branden¬ 
burg  gerade  auf  der  Ebene  der 
Kommunalpolitik  erfolgreich  für 
die  Menschen  im  Landarbeiten. 
Auch  in  der  Landtagsfraktion  ist 
es  gelungen,  wichtige  Sacharbeit 
zu  leisten.  Ich  denke  da  nur  an  die 
Affären  im  Sozialministerium,  auf 
die  unser  CDU-Landesvorsitzen- 
der  Dr.  Wagner  nachhaltig  auf¬ 
merksam  gemacht  hat,  oder  die 
sogenannte  „Kadaveraffäre",  in 
der  der  Landwirtschaftsexperte 
unserer  Landtagsfraktion,  Dieter 
Helm,  dem  Landwirtschaftsmini¬ 
ster  Edwin  Zimmermann  schwer 
zu  schaffen  machen  konnte.  Über¬ 
haupt  kann  man  feststellen,  daß 
die  Landesregierung  lange  nicht 
so  gut  arbeitet,  wie  die  Bürger  es 
von  ihr  erwarten  können.  Daß  dies 
auf  das  Stimmverhalten  der  Wäh¬ 
ler  bisher  kaum  Einfluß  hatte,  liegt 
wohl  eher  an  dem  Bild  der  Zer- 
strittenheit,  das  die  CDU  als  Op¬ 
positionspartei  in  den  letzten  Jan- 
ren  zu  oft  geliefert  hat. 

Ist  da  in  der  Brandenburger  CDU 
alles  in  Ordnung  oder  gibt  es  nicht 
Defizite,  die  aufgearbeitet  werden 
müssen? 

Ich  hoffe  eigentlich  eher,  daß  wir 
nun  die  Chance  nutzen,  die  mit 
den  im  Januar  1997  anstehenden 
Personalentscheidungen  in  der 
CDU  Brandenburg  verbunden  ist. 
Wenn  es  uns  gelingt,  den  Bürgern 


zu  zeigen,  daß  wirSachpolitik  und 
nicht  Parteipolitik  verwirklichen 
wollen,  daß  wir  auch  inhaltliche 
Alternativen  haben  in  der  Schul¬ 
politik,  in  der  Sicherheits politik,  in 
der  Kommunalpolitik  usw.- dann 
wird  die  CDU  auch  als  ernsthafte 
Alternative  zur  Alleinregierung 
der  SPD  anerkannt  werden. 

Herr  Ehling,  ist  man  als  Amtsdirek¬ 
tor  mit  einer  solchen  Frau  zufrieden? 

Es  ist  gewiß  nicht  immer  leicht, 
da  Interessengegensätze  nicht  zu 
vermeiden  sind.  Gleichzeitig  aber 
ist  es  wirklich  eine  Ergänzung, 
daß  wir  eben  immereinen  gangba¬ 
ren  Kompromiß  finden  müssen 
zwischen  dem  Amtsdirektor  und 
der  Bürgermeisterin.  Sehen  Sie, 
ich  habe  in  meinem  Amt  mit 
zwanzig  Bürgermeistern  zu  arbei¬ 
ten,  die  im  Grunde  alle  die  glei¬ 
chen  Probleme  und  Interessen  ha¬ 
ben  -  das  Geld  reicht  nicht,  wir 
brauchen  Fördermittel,  die  Bau¬ 
maßnahmen  müssen  so  schnell 
wie  möglich  umgesetzt  werden 
usw. 

Ich  hörte,  daß  Sie,  Herr  Ehling,  so¬ 
zusagen  einen  Blick  überden  kommu¬ 
nalpolitischen  Tellerrand  werfen 
konnten,  als  Sie  kürzlich  im  Rahmen 
der  Marshall-Plan-Foundation  in  den 
USA  waren.  Braucht  man  das  als 
Amtsdirektor? 


Es  ist  sogar  eine  Grundvoraus¬ 
setzung,  daß  man  sich  in  der  Welt 
umsieht  und  die  Verhältnisse,  Ar¬ 
beitswesen  und  Bedingungen  ver¬ 
gleicht,  studiert  und  aas  Beste  für 
sich  herauszieht.  Auch  in  den 
kommunalen  Verwaltungen  ste¬ 
hen  grundlegende  Veränderun¬ 
gen  an,  denen  man  nur  mit  umfas¬ 
sendem  Wissen  und  ständiger 
Weiterbildung  gerecht  werden 
kann. 

In  den  USA  konnte  ich  jedenfalls 
die  für  mich  wichtige  Erkenntnis 
gewinnen,  daß  die  Verwaltungen 
in  Deutschland  lange  nicht  so 
schlecht,  so  unflexibel  und  starr 
sind,  wie  man  ihnen  immer  vor¬ 
wirft.  Natürlich  müssen  wir  uns 
auf  die  Entwicklungen  langfristig 
einstellen,  aber  die  Voraussetzun¬ 
gen,  daß  wir  auch  in  einigen  Jah¬ 
ren  noch  eine  leistungsfähige,  wie¬ 
der  bezahlbare  Verwaltung  in  un¬ 
serem  Amt  haben,  sind  sehr  gut, 
da  wir  bereits  heute  mit  neuen 
Steuerungsmodellen  arbeiten, 
umfassend  die  Computertechnik 
nutzen  und  den  Bürger  als  Kun¬ 
den  in  den  Mittelpunkt  unserer 
Bemühungen  stellen. 


Was  wünscht  sich  das  Ehepaar 
Ehling,  wenn  es  das  weile  Feld  seiner 
kommunal-  und  landespolitischen 
Aufgaben  und  Probleme  sieht  und 
daran  denkt,  daß  es  ja  noch  ziemlich 
lange  dauern  wird,  bis  dem  Branden- 
burgischen  Adler  wieder  heftige  Flü¬ 
gel  uvehsen? 

Natürlich  wünschen  wir  uns, 
daß  die  in  der  Politik  Verantwort¬ 
lichen  erkennen,  daß  mit  System¬ 
denken  -  die  einen  sind  gut  und 
die  anderen  sind  schlecht,  und  die 
Schlechten  können  auch  nur 
schlechte  Ideen  haben  -,  daß  mit 
solch  einem  Denken  die  Probleme 
und  Herausforderungen,  vor  de¬ 
nen  wir  in  den  Gemeinden  und  im 
Land  Brandenburg  stehen,  nicht 
zu  lösen  sind.  Gefragt  ist  wirklich 
d  ie  problemorientierte  Suche  nach 
zukunftsweisenden  Lösungen. 
Ganz  unmittelbar  wichtig  wäre, 
daß  die  Landesregierung  ihre  Hal¬ 
tung  gegenüber  den  Kommunen 
als  Fundament  unseres  Landes 
noch  einmal  überdenkt.  Es  kann 
nicht  sein,  daß  ständig  neue  Geset¬ 
ze  erlassen  werden,  die  die  Ge¬ 
meinden  bezahlen  müssen,  und 
gleichzeitig  das  Geld,  das  die 
Kommunen  bekommen,  immer 
weiter  gekürzt  wird.  Reformen 
sollen  mit  Augenmaß  und  Sach¬ 
verstand  in  Zusammenarbeit  mit 


den  Betroffenen  erdacht  und  um- 
esetzt  werden,  nicht  von  oben 
erab.  Diese  Art  der  Volksbeglük- 
kung  hatten  wir  nämlich  schon 
mal,  und  nur  wenige  sind  dabei 
glücklich  geworden.  Die  wirt¬ 
schaftliche  Situation  muß  in  ihrer 
Gesamtheit  analysiert  und  mit 
wirksamen  Mitteln  verbessert 
werden.  Dabei  sind  die  Gemein¬ 
den  die  größten  Investoren,  und 
wenn  dort  der  Geldstrom  versiegt, 
sind  tausende  Arbeitsplätze  in 
Brandenburg  gefährdet.  Also  muß 
die  Verteilung  von  Förder- und  In¬ 
vestitionsmitteln  zielorientiert 
verstärkt  und  nicht  gekürzt  wer¬ 
den.  Sie  merken,  es  gibt  eine  große 
Anzahl  sehr  detaillierter  Wün¬ 
sche,  deren  Erfüllung  leider  nur 
unwesentlich  von  uns  selbst  ab¬ 
hängt.  Dazu  gehört  ein  fairer  und 
die  gemeinsamen  Interessen  beto¬ 
nender  Umgang  mit  Berlin  ebenso 
wie  eine  drastische  Kehrtwende  in 
der  brandenburgischen  Schulpoli¬ 
tik. 

ln  Ihrer  unmittelbaren  Nähe  steht 
auf  einem  Sockel  in  Neutrebbin  Fried¬ 
rich  der  Große.  Welches  Verhältnis 
haben  Sie  zu  ihm  und  seiner  Staats¬ 


lehre,  wenn  Sie  besonders  an  seine 
Rolle  bei  der  Gestaltung  des  Oder¬ 
bruchs  denken? 

Die  alten  preußischen  Tugen¬ 
den  wie  Pflichtbewußtsein,  Ehr¬ 
lichkeit,  Treue  usw.  stehen  bei  uns 
im  Oderbruch  hoch  im  Kurs.  Wir 
versuchen  auch  über  vielseitige 
Initiativen  das  Andenken  an  den 
„Alten  Fritz"  wach  zu  halten  und 
die  von  der  „sozialistischen"  Er¬ 
ziehung  geschaffenen  Vorurteile 
zu  beseitigen.  Im  nächstenjahr  fei¬ 
ern  unsere  Gemeinden  ganz  groß 
das  250jährige  Jubiläum  des  Trok- 
kenlegungsbeschlusses  des  Oder¬ 
bruchs.  Damals  hat  Friedrich  II.  in 
beispielhafter  Weise  eine  neue 
Kulturlandschaft  schaffen  lassen, 
die  heute  nicht  nur  die  Heimat  von 
ca.  120  000  Menschen  ist,  sondern 
ein  wunderschönes  Stück  Natur 
mit  einem  Artenreichtum  an  Tie¬ 
ren  und  Pflanzen,  einer  gesunden 
Umwelt,  wie  man  sie  heute  in 
Deutschland  kaum  irgendwo 
noch  finden  kann.  Im  vergange¬ 
nen  Sommer  konnten  wir  3/  Stör¬ 
che  auf  einem  einzigen  Feld  zäh¬ 
len!  In  jeder  Gemeinde  werden 
Feste  gefeiert,  zu  denen  Gäste,  die 
sich  der  Tradition  Friedrich  II.  ver¬ 
bunden  fühlen  oder  ganz  einfach 
neugierig  sind,  herzlich  eingela¬ 
den  werden. 


Die  deutsche  Verwaltung  ist  noch  immer  besser  als  ihr  Ruf 
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schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  hilft! 


Es  kräftigt  und  belebt  durch  et n massieren 
zieh  bei  Rheuma  -  IschtM  -  Ke*en*chuß 


eifere  Anwenoungsgeoieie  sino  uueoer- 
reißen.  Musketschmerzen.  Sehnenzerrungen 
und  Verstauchungen 


£>«  BONSES  PFERDE-FLUID  8ß  gibt  es 
rezeptfrei  m  Ihrer  Apotheke 
AHemhersteller  Kart  MrcK.  24756  Rendsburg 


Rinderfleck  800-ecm-Do.  10,00 

Nach  altem  ostpr.  Rezept  hergestellt: 
Grützw.  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberw.  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  leicht  säuert.  300-g-Do.  4,90 

Rauchw.  i.  R.  DM/kg  22,00 

Portofrei  ab  DM  80,00 

Fleischerei  Reiner  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg 
Tel.  0  51  09/2373 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 
im  Jahr  19.18 

V ideo-C r.i tis- Prospekt  von  Flctschmann  Film 
84028  Landshut  Altstadt  90  DK 


Meine  Reise  nach  Tilsit 

Ein  humorvoller  Reisebericht 
von  Karla  Rintschenk 
geb.  Prinzen 
DM  13,60  inkl.  Versand 
Zu  bestellen  bei: 

Karla  Rintschenk 
Coetersstraße  50, 41747  Viersen 
Telefon  0  21  62/1  37  44 


Cjtprciiftciiblntt 

informativ 

aktuell 

leserbezogen 


Mitteldeutschland 
ist  nicht 
Ostdeutschland 
ist  nicht  Polen 

Briefaufkleber  25  x  40  mm 
DM  12,-/ 100  St.  +  Porto 
Bezug  bei  EVS-Riedel 
An  der  Schlucht  lc,  90579  Langenzenn 
Tel.  +  Fax  0  91  01/72  59 


Weihnachtslektüre 

„Sollte  /  Darf  man  Vergessen" 
Man  muß  es  gelesen  haben! 
Leben,  Flucht,  Vertreibung  als  Zehn¬ 
jähriger  aus  dem  Marienburgischen. 
90  Seiten,  DM  15,-  einschl.  Porto 
G.  Rohde,  Drosselpfad  6,  49401 
Damme,  Tel.05491/4028 


Lothar  Finke 

Eine  silberne  Uhrin  Königsberg 
Als  Arzt  in  Ostpreußen  1945-1947 
Bekannte  Namen  und  dramatische 
Ereignisse  in  Königsberg  werden  au¬ 
thentisch  festgehalten. 

R.  G.  Fischer  Verlag 

Frankfurt/Main,  DM  34,- 
ISBN  3-89406729-2 


Seniorensitz 
Adalbert  Heuser 

49214  Bad  Rothenfelde 
Telefon  0  54  24/13  82 

Für  alle, 

die  mehr  von  ihrem 
Ruhestand  erwarten 

2-Zi.-App. 

1  Pers.  DM  1700,- 

2  Pers.  DM  2200,- 


h  &<Mlnfos  jetzt  weltweit  per  T-Online  +  Internet!«™  ™  um 
Es  ist  noch  nicht  zu  spät!  -  Auslieferung  sofort! 

Sie  suchen  den  ausführlichen  VHS- Video-Film? 

An  die  Heimat  denken  -  Freude  schenken! 

Neu:  ‘Stadl  Rößett,  ‘Stadt  Ebenrode/Eydtkau*,  ‘Stadt  Trtuburg*. 

(Einzelfilme:  Alle  einst  und  heute) 

Weitere  Filme  (alle  einst  +  heute):  Alt  Königsberg  i.  Pr.‘;  Stadt  Königsberg 
(30  Stadtteile  in  23  Filmen!);  Stadt  Tilsit  (5  Teile);  Stadt  Insterburg  (4  Teile); 
Stadt  Gerdauen;  Stadt  Angerapp;  Stadt  Labiau;  Ostseebad  Cranz; 
Ostseebad  Rauschen;  SchiUen;  Kurische  Nehrung  (3  Teile);  Frische 
Nehrung;  Alle  Kirchspiele  Elchniederung  (Einzelfilme!);  Stadt  Gumbin¬ 
nen  (4  Teile);  Palmnicken;  Gilge/Nemonien;  Haffstrom;  Pillau  I  +  D;  Stadt 
Heilsberg;  Mahnsfeld;  Stettin-Stolp;  Zoppot/Oliva/Danzig;  Stadt 
Allenstein;  Stadt  Marienburg;  Stadt  Thom;  Stadt  Bartenstein;  Herbst  in 
Masuren;  Stadt  Heiligenbeil;  Stadt  Rastenburg;  Stadt  Ragnit;  Stadt 
Sensburg;  Stadt  Rhein;  Stadt  Lötzen;  Stadt  Wehlau  +  Tapiau;  Stadt 
Nikolaiken. 

In  Vorbereitung  Einzelfilme  Städte:  Schloßberg;  Friedland/Domnau/ 
Allenburg;  Schippenbeil/Barten/Drengfurth;  Angerburg;  Goldap; 
Sensburg;  Arys;  Lyck;  Gehlenburg/Bialla;  Johannisburg;  Orteisburg; 
Passenheim;  Willenberg;  Neidenburg. 

Filme:  *  Über  die  Dörfer  zwischen  den  Städten  (Sonderprospekt)  * 
Außerdem:  *  Ostpreußische  Glocken  läuten  die  Weihnacht  ein  * 

aus  Gesamt-Ostpreußen  mit  Text-  und  Ucdbeiträgen  (Sonderprospekt) 

Bitte  kostenlose  Prospekte  anfordem  bei: 

Manfred  Seidenberg 

Winterswykcr  Straße  49, 46354  Südlohn/Westf. 

Telefon  0  28  62/61  83,  Fax  0  28  62/54  98 
Bis  9  Uhr  bestellt  -  am  selben  Tag  auf  der  Post! 

■■  n  mm  m  e-mail:  0286261830001  6t-online.de  um  mm  m  mm 


Kulturstiftung  der  deutschen  Vertriebenen 

Manfred  Zeidler 

Kriegsende  im  Osten 

Die  Rote  Armee  und  die  Besetzung 
Deutschlands  östlich  von 
Oder  und  Neiße  1944/  45 

Auf  der  Grundlage  sowjetischer  und  deutscher 
Quellen  werden  Planung  und  Ablauf  der 
militärischen  Operationen  der  Roten  Armee 
gegen  das  Reichsgebiet  -  von  Ostpreußen  bis  Schlesien  -  im  letzten 
Kriegshalbjahr  untersucht. 

R.  Oldenbourg  Verlag,  München  1996,  250  S.,  broschiert,  DM  48,- 
Hans  Roth«/  Silke  Spieler  (Hrsg.) 

Die  Albertus-Universität  in  Königsberg 

Höhepunkte  und  Bedeutung  - 

Vorträge  aus  Anlaß  der  450.  Wiederkehr  ihrer  Gründung 

Die  Albertina  war  seit  ihrer  Gründung  im  Jahre  1544  Landesuniversi¬ 
tät,  zugleich  war  sie  von  Bedeutung  für  die  angrenzenden  Regionen. 
Sie  hat  darüber  hinaus  Wissenschaft  und  Kultur  in  ganz  Europa  mit  für 

Königsberg  charakteristischen  Impulsen  bereichert. 

H k  \  j 

1996,  171  S.,  bioschiert,  DM  16,80 

Auf  Wunsch  erhalten  Sie  unser  aktuelles  Schriftenverzeichnis!  Sie 
finden  dort  Schriften  zur  Geschichte  des  deutschen  Ostens,  zu 
Literaturwissenschaft,  Kunstgeschichte  sowie  Staats-  und  Völkerrecht. 

Bonner  Talweg  68,  531  13  Bonn, 

Tel.  0228/915120,  Fax  218397 


Reihe  „Knapp  und  Klar" 

Herausgeber:  Armin  Preuß 

Grundwissen  in  preiswerter  Kurzform  für  jeden, 
der  medienunabhängig  denken  möchte  -  Politik 
-  Geschichte  -  Wehrwesen  -  Zukunftsfragen. 

G  u  d  e  r  i  a  n ,  Revolutionär  der  Strategie 

Leben  und  Werk  des  Schöpfers  der  deutschen  Panzerwaffe,  dessen  glän¬ 
zende  Siege  und  aufrechter  Charakter  ihm  die  Bewunderung  von 
Freund  und  Feind  einbrachte  (40  S.) 

Hanna  Reitsch,  ein  deutsches  Flicgerleben 
Der  abenteuerliche  Lebensweg  der  einzigen  mit  dem  EK I  ausgezeichne¬ 
ten  deutschen  Frau,  ihre  wagemutigen  Einsätze  als  Starpilotin  in  Krieg 
und  Frieden  (39  S.) 

Prinz  Eugen,  der  edle  Ritter 

Genialer  Feldherr,  Staatsmann  und  Förderer  von  Kunst  und  Wissen¬ 
schaften;  von  Ludwig  XIV.  verschmäht,  wurde  er  zum  Retter  des  Rei¬ 
ches  vor  den  Invasionen  von  Türken  und  Franzosen  (50  S.) 

Lenin  läßt  grüßen 

Eine  zeitgemäße  Auseinandersetzung  mit  dem  Begründer  des  russi¬ 
schen  Bolschewismus,  in  Anbetracht  der  jüngsten  Offensive  der  Links¬ 
radikalen  (26  S.) 

Ernst  Moritz  Arndt,  Herold  für  Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit 
Arndts  flammende  Schriften  waren  die  erfolgreiche  Antwort  auf  Napo¬ 
leons  forcierte  „Einigung"  Europas  (45  S.) 

Paul  von  Letto w-Vorbeck,  Der.LöwevonDcutsch-Ostafrika" 

Seine  Feinde  nannten  ihn  „afrikanischen  Buschgeist"  und  bewundern 
ihn  noch  heute.  Lettow-Vorbeck  führte  vier  Jahre  lang  unbesiegt  einen 
erfolgreichen  Abwehrkampf  gegen  eine  bis  zu  lOOfache  Übermacht 
(41  S3 

Hermann  Löns,  Dichter  der  Heide  und  deutscher  Art 
Eine  Einführung  in  Leben  und  Werk  des  1914  als  48jähriger  Kriegsfrei¬ 
williger  gefallenen  Dichters  (38  S.) 

Oswald  Spengler,  Jahre  der  Entscheidung 
ausgewählte  Gedanken  aus  obigem  Werk  (28  S.) 

Bismarcks  Kampf  für  die  Einheit  Deutschlands  und  Europas 
<30  S.) 

Einzelheft  DM  5,00,  fünf  für  DM  19,80,  ab  DM  100  portofrei. 

zu  beziehen  bei  Gertnattia-Buchversatid, 

Buchenring  21, 59929  Brilon-Alme,  Telefon/Fax  0  29  64/10  37 


Ab  sofort  wieder  lieferbar 
(Gänseartikel  ab  20.  Oktober  1996) 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.,  ca.  700-800  g  . 

Geräucherte  Gänsebrust,  m.  Kn.,  ca.  700  g . 

Geräucherte  Gänsekeule,  ca.  300  g . . 

Gänseschmalz,  ca.  250  g . 

Gänseleberwurst,  ca.  200  g . 

Gänseflumen 

(fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich),  ca.  500  g . 

Teewurst  (Rügenwalder  Art),  ca.  180  g . 

Salami  (Spitzenqualität),  400  g  u.  2,0  kg . 

Krautwurst  mit  Majoran,  fest,  ca.  400  g . 

Krautwurst  mit  Majoran,  streichfähig, 

ca.  900  g  oder  250-g-Hömchen . 

Knoblauchwurst  (Polnische), ca.  900  g. . 

Leberwurst,  fein,  im  Golddarm,  ca.  800  g . 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert), 

ca.  700  g . - . 

Gekochte  Zwiebelwurst,  ca.  500  g . 

Lungwurst  (vakuumverpackt),  500  g  und  1,0  kg . 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer, 

ca.  1 2  kg,  klein  500  g  /  800  g . 

Aalraucnstreichmettwurst  im  Ring, 

ca.  900  g  oder  250-g-Hörnchen . . . 

Pfeffersäckchen,  ca.  250  g . 

Holst.  Mettwurst,  fein,  ca.  500  g  und  2,0  kg . 

Holst.  Mettwurst, 

mittelgrob  mit  Senfkörnern,  500  g  u.  2,0  kg . 

Lammfleischmettwurst,  ca.  500  g . 

Kochwurst,  Kohlwurst  (vakuumverpackt), 

ab  5  Stück,  ca.  500  g . 

Blutwurst  (Naturdarm),  ca.  700  g . 

Blutwurst  (Kunstdarm),  ca.  800  g . 

Grützwurst  mit  und  ohne  Rosinen,  ca.  500  g . 

Sauerfleisch  im  Becher,  ca.  500  g,  Vaku . 

Schinkenwurst,  ca.  250  g  Stück . 

Jagdwurst,  ca.  250  g  Stück . 

Fleischwurst,  ca.  250  g  Stück . 

Zungenwurst,  im  Stück  (Vaku) . - . 

Jagdwurst,  ca.  800  g . 

Holst.  Schinken  mit  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1, 0-5,0  kg . 

Schinken,  ohne  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g-2,0  kg . 

Nußschinken  (ohne  Schwarte),  ca.  1,0  kg . 

Lachsschinken,  ca.  500  g . 

Rollschinken  ohne  Schwarte  (supermager), 

ca.  3,0  kg  oder  1/2  Vaku . 

Holst.  Katenschinken,  mit  Knochen,  im  Ganzen, 

ca.  8,0-1 1,0  kg . 

Schinkenwünel,  ca.  200  g  Stück . 

Geräucherter  durchwachsener  Speck,  ab  500  g . 

Geräucherter  fetter  Speck,  ab  500  g . 

Geräucherte  Schweinebacke . 


Hausmacher  Blutwurst  in  Dosen,  450  g  Stück .  4,40  DM 

Hausmacher  Sülze  in  Dosen,  450  g  Stück .  3,80  DM 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen  (handgel.),  450  g  Stück .  5,40  DM 

Delikateß  Leberwurst,  fein,  in  Dosen,  230  g  Stück .  3,40  DM 

Leberwurst  Hausmacherart,  grob, 

in  Dosen,  230  g  Stück .....  3,40  DM 

Zwiebelschmalz  (230-g-Becher)  Stück .  2,10  DM 

Griebenschmalz  (230-g-Becher)  Stück .  1,90  DM 

Schinkenschmalz  (230-g-Becher)  Stück .  2,20  DM 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden  auf  Rech¬ 
nung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Neu:  ab  200,-  DM  Warenwert  portofrei. 

Schlachterei  C.  KMSHV 

Markt  34,  25821  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/9  13  80 
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Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling&  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinfonnationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 


dr>  IX'utvhcn 

ButtwArHc  V 


»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
llünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  30/ 7  74  41  03 


1 

Fr  kling 


seit  1912 


Original 

Königsberger 

Gehl  haar 

Marzipan 


Original  Königsberger  Marzipan,  Pralinen, 
Baumkuchen,  Butterstollen,  Marzipanstollen. 
Ohne  Konservierungsstoffe. 

Versand  in  alle  Welt 

Werner  Gehlhaar  GmbH,  Klarenthaler  Straße  3 
65197  Wiesbaden,  früher  Königsberg  (Pr) 
Telefon:  06  11  /44  28  32  •  Fax  06  11  /44  14  13 


Immobilien 

Grundstück  am  Se«,  Masuren/Orteisburg,  Grundbuch  Nr.  13731, 
Einheits-Nr.  21/2  Parzellen  zus.  4900  qm,  eingezäunt,  bewaldet,  be¬ 
pflanztes  Anwesen  mit  Hütte  (5x7  mtr.,  winterfest,  Mobilar,  Wasser¬ 
pumpe),  Anlieger  zum  Marksewo-See  mit  25  mtr.  Bootssteg,  wegen 
Erbauseinandersetzung  zu  verk.  Preis  VB  20,-  DM  pro  qm.  Ausku!  u. 
Nr.  63410  an  Das  Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Verschiedenes 


Extertal  bei  Rinteln/Weser  Zum  1. 
4.  97, 3  ZKB,  voll  möb!.,  Balkon  u. 
Keller,  an  Rentnerehepaar  ohne 
Anh.  zu  vermieten.  Tel.  0  57  54/ 
7  87 


Bin  aus  Timber/Labiau,  fahre  vom 
1 1 .  bis  22.  5.  97  nach  Groß  Baum, 
Wanderung  durch  das  Moos¬ 
bruch.  Wer  geht  mit?  Tel.  05  71/ 
580  06  84 


Silber  hilft  +  heilt! 

Tumore,  nicht  heilende  Wunden.  Abucvic. 
Schnupfen.  Nasen  -  Hals  -  Rachen,  so  bei 
Mensch  ♦  Tier. 

Info  Telefon  0  44  21/1  32  33 


3  schöne  Jagd-Aquarelle 
von  H.  Kallmeyer 

„Ziehende  Schwäne" 
„Ziehende  Kraniche" 
„Elche  in  der  Suhle" 
je  DM  1500,- 
Bildgröße  48  x  38  cm 
Blattgröße  ca.  70  x  60  cm 
Telefon  0  40/86  91  14 
Fax  0  40/86  91  54 


Bekanntschaften 


Su.  nette,  naturverb.  Frau,  ca.  48-58 
J.,  Ostwestfalen/südl.  Nieder¬ 
sachsen.  Bin  Witwer,  53/1,82/80, 
Kinder  groß,  Haus  u.  Auto  vorh., 
und  mö.  nicht  mehr  alleine  sein. 
Zuschr.  u.  Nr.  63406  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Bekanntschaft  eines  gebild.,  charm. 
Herrn  gesu.,  der  sich  u.  a.  für 
Kunst,  Literatur,  Musik  begei¬ 
stern  läßt  u.  Interesse  an  der  Histo¬ 
rie  des  Preußenlandes  mitbringt. 
Sie:  59  J.,  NR,  sportl.,  gut  aussen., 
Frohnatur  m.  Geist  u.  Verstand, 
verwitwet,  wohlsituiert,  unab¬ 
hängig.  Zuschr.  u.  Nr.  63407  an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144  Ham¬ 
burg 


Ostpreuße,  alleinst.,  62/1,76,  dklbl., 
ev.,  symp.,  freundl.  Wesen,  guter 
Charakter,  naturhebend  u.  fröh¬ 
lich,  gesund  wie  ein  Fischlein,  su. 
Lebensgefährtin.  Zuschr.  u.  Nr. 
63517  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Suche  Ella  Schlick 

*  20. 1. 1923  in  Wargitten 
I.  Noeske,  Telefon  0  41  81/44  88 


Familienforschung  deut.  Ostgebie¬ 
te,  Ostpreußen-Forschung  (Berlin 
etc.)  LutzGogoll,  Am  Welloach75, 
33609  Bielefeld,  Telefon  05  21/ 
33  24  40,  Fax  05  21/33  12  23 


Aus  fernen  Tagen  bitte  melden: 

H.  Böhm,  O.  Griwenka,  H.  Hub- 
rich,  H.  Stutzke,  E.  Böse,  Drews, 

G.  u.  H.  Rothe,  G.  Herbst,  G. 
Nitsch,  Gutzeit  und  andere  Be¬ 
kannte. 

Toni  Ostermann 

H.  -Sachs-Straße  1,  59227  Ahlen 


Suche  Nachkommen  oder  Verwand¬ 
te  der  Eheleute  Fritz  Radau,  geb.  am 
1.6. 1909  in  Berlin,  und  Gertrud  Ra¬ 
dau,  geb.  Gaetsch,  verw  Bartsch,  geb. 
1906,  beide  zuletzt  wohnhaft  in  Mal- 
daiten,  Samland,  Ostpreußen,  tnsbes. 
sucheich  Waltraut  Radau,  geb.  am  16. 
8.  1937  in  Maldaiten.  Zuschr.  u.  Nr. 
63513  an  Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 


Ich  suche  Elly  Kodlin,  geb.  am  5. 
März  1929,  aus  Neuhausen-Tier¬ 
garten,  Reichsstraße.  Wir  waren  in 
Dänemark  vom  15.  April  1945  bis 
Oktober  1946  in  mehreren  Lagern 
(Roskilde,  Melby  und  Dragör)  zu¬ 
sammen.  Im  Oktober  1946  haben 
wir  uns  von  Dragör  nach  Jütland 
Skrysstrup  verlegen  lassen  zu 
Verwandten,  die  da  im  Lager  wa¬ 
ren.  Im  August  1947  bin  ich  von 
Growe  über  die  DDR  in  den  We¬ 
sten  zu  meinem  Vater  gefahren. 
Von  da  an  habe  ich  nichts  mehr 
von  Elly  Kodlin  gehört.  Margot 
Thies,  geb.  Niklaus,  geb.  29.  5. 
1928,  aus  Altlinden,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  Kesselhofskamp  4,  27356 
Rotenburg,  Tel.  0  42  61  /24  25 
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Am  14.  Dezember  19% 
feiert  meine  Mutti,  Frau 

Gerda  Schafstädt 
ehern.  Marzian,  geb.  Wachowski 
aus  AUenstein,  Lykusen 
und  Salpia,  Kr.  Sensburg 

ihren 

Geburtstag. 

Die  herzlichsten  Glückwünsche 

von  Marianne,  Peter, 

Bodo  und  Frank 
Ausschläger  Allee  5a 
1  20539  Hamburg 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  19.  Dezember  19% 
unsere  liebe  Mutti 

Charlotte  Klugmann 

früher  Königsberg  (Pr) 
heute  Okenstraße  6 
76131  Karlsruhe 

Es  gratulieren  herzlich 
Waltraut  und  Erwin 
Dietrich  und  Ute 
und  Enkelkinder 


Herzlichen  Dank 

für  die  vielen  lieben  Grüße 
und  Glückwünsche,  die  ich 
zu  meinem  75.  Geburtstag 
erhielt. 

Erika  Wurm 
geb.  Dornbusch 
aus  Piaten,  Kr.  Insterburg 
jetzt  279  East  43  rd  St. 
Hamüton  ON  L8T  3C6 
Canada 


QJ 

Ursula  Twardy 
geb.  Mertinkat 
aus  Sensburg 

Es  gratulieren  Dir  herzlich 
Harald  und  Karin 
Ute  und  Werner 
Sabine  und  Steffen 
Kirsten  und  Michael 
Helmut  und  Gabi 
Volker  und  Michael 
Lukas  und  Oie 
und  danken  Dir  für  all 
Deine  Liebe 


Zum  Gedenken  an  meine  Großeltern 

Adolf  Wachowski 

aus  Salpia  und  Allcnstein/Lykusen 
•  30. 9.  18%  t  September  1946  in  Blankenburg/ Harz 


Margarete  Wachowski,  geb.cesekus 

aus  Allenstein/ Lykusen 

*  14.  5.  1889  t  Juni  1965  in  Wemigerode/Harz 


Statt  Karten 

Nach  einem  erfüllten  Leben  und  nach  längerer,  tapfer 
ertragener  Krankheit  entschlief  heute  meine  liebe 
Frau,  unsere  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma, 
meine  Schwester  und  unsere  Schwägerin 

Klara  Baginski 

geb.  Bodzeck 


’  1.  Dezember  1914 
Saalfeld /Ostpr. 


Am  Donnerstag,  dem  12.  Dezember,  feiert  mein  Vater 
Richard  Ley 
aus  Tapiau 

jetzt  Luxemburger  Straße  5, 28259  Bremen 


Geburtstag 


Dazu  herzlichen  Glückwunsch! 
Dieter 


Marianne  Völz,  geb.  Marzian 


Man  sieht  nur  mit  dem  Herzen  gut. 

Das  Wesentliche  ist  fiir  die  Augen  unsichtbar. 

Antoine  de  Saint-Exupery 

Ilse  Neumann-Heyme 

geb.  Heyme 

•  27.  August  1926 
Ostseebad  Rauschen 

ist  am  2.  Dezember  19%  in  ihre  geistige  Heimat  zurückgekehrt. 
Wir  sind  ihr  in  Liebe  ewig  verbunden. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Klaus  Neumann-Heyme 

Eichenkamp  1, 24229  Dänisch  Nienhof 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen,  für  die  er  sich  Zeit  seines 
Lebens  mit  all  seiner  Kraft  und  von  ganzem  Herzen  eingesetzt  hat, 
entschlief  heute  mein  geliebter  Mann,  unser  fürsorglicher  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Horst-Günter  Benkmann 


0.0 


Geburtstag 


•12.2.1915 
in  Königsberg  (Pr) 

Wir  trauern  sehr  um  ihn. 


1 14. 11.19% 
in  Timmendorfer  Strand 


feierte  am  8.  Dezember  19% 
Hedwig  Albert,  geb.  Tranelis 
aus  Finkental  bei  Szillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Hülser  Landstraße  20,  47906  Kempen 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Finkentaler  Heimatfreunde 


<5) 


Geburtstag 


feiert  am  20.  Dezember  19% 
unser  lieber  Vati  und  Opa 

Max  Urbons 

aus  Waschingen  bei  Altkirch,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Spiekeroogweg  4, 31303  Burgdorf 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  Gesundheit  und  Gottes  Segen 
Lydia 

Christian  und  Resi  mit  Sebastian 
Matthias  und  Miriam 


wurde  am  8.  Dezember  19% 

Inge  Pauser,  geb.  Lasogga 

aus  Königsberg  (Pr),  Oberhaberberg  78 
jetzt  Am  Dorfplatz  12, 24145  Kiel 

Es  gratulieren  und  wünschen 
alles  Gute  sowie  Gesundheit 

Gerd,  Georg,  Marlies,  Heinz 
und  die  Kinder 


Dorothea  Benkmann,  geb.  Drope 

Heide-Gcrtnide  Benkmann 

Gisela  Weichbrodl,  geb.  Benkmann 

Dr.  Emst-Peter  Weichbrodl 

mit  Susanne,  Klaus,  Christoph  und  Michael 

Gerda  Hinrichsen,  geb.  Benkmann 

Erhard  Hinrichsen 

mit  Kai  und  Jan 

Wolfgang  Benkmann 

Marion  Benkmann,  geb.  Oude  Reimerink 

mit  Nicole  und  Heike 

Hartmut  und  Hannelore  Benkmann 


Wohldkamp  2-505, 23669  Timmendorfer  Strand 
Die  Trauerfeier  fand  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Am  22.  November  19%  verstarb  unser  Vater 


Wolfgang  Moeller 


Eisselbitten  und  Schwalg 


Es  trauern  um  ihn 

Critta  Wenzel,  geb.  Moeller 

Sybille 

Stefan  Moeller 
Ulrike  Moeller 
Ursula  Kersten,  geb.  Moeller 


Die  Trauerfeier  fand  am  1 1 .  Dezember  19%  im  Krematorium,  Bran¬ 
denburg  statt. 


Edith  Dahier 

Königsberg  (Pr),  Sedanstraße  2 
heute  Bahnhofstraße  12, 39288  Burg 

zum  Geburtstag 


am  18.  Dezember  19% 

liebe  Multi  und  Oma, 
die  lahre  eilen  so  geschwind 
hoch  lebe  das  Geburtstagskind. 

Die  80  hast  Du  nun  erreicht, 
mitunter  war  es  auch  nicht  leicht. 

Viel  Glück,  Gesundheit,  niemaLs  Schmerzen, 
das  wünschen  Dir  von  Herzen 

Deine  Kinder  Monika,  Marües,  Hans-Jürgen,  Karl-Heinz  und  Norbert 
sowie  die  Ehepartner  und  Deine  8  Enkel  und  Urenkel 


Unsere  Tante  Anna 

Anna  Lipka 

geb.  Kreutz 

*  16. 11. 1911  Grünweide/Ebenrode 


ist  im  Kreise  ihrer  Geschwister  fern  ihrer  unvergessenen  Heimat 
am  17.  November  19%  eingeschlafen. 


Waltraut  Lipka 
und  Angehörige 


Schützenstraße  93, 25548  Kellinghusen 


I  1 3.  Dezember  19% 
Neetze 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Paul  Baginski 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Süttorfer  Weg  20, 21398  Neetze 

Die  Trauerfeier  und  die  Beisetzung  fanden  am  Samstag  dem 
7.  Dezember  19%.  in  der  Friedhofskapelle  in  Neetze  statt. 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Paul  Bogdanski 


•22.5.1930  4  6.11.19% 

in  Bogdainen,  Krs.  Allenstein  in  Tübingen 

ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  in  Frieden  von  uns  gegangen, 
ln  stiller  Trauer 
Gerda  Bogdanski,  geb.  März 
Walli  und  Ade  Walddörfer  mit  Caren  und  Sandra 
Peter  und  Steffi 

Theodor-Heuss-Straße  20, 72072  Tübingen-Kilchberg 

Wir  haben  ihn  am  1 1 .  November  19%  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Werner  Meyrahn 

Oberstudienrat  i.  R. 


•14.3.1910  1 5. 12. 19% 


Seine  Humanität  möge  in  uns  weiterleben. 


In  Trauer 

die  Angehörigen 


"  v.v; 


Kleeberger  Straße  90, 35510  Butzbach 


W 


ln  Trauer  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied  von  einem  Freund 

Egon  Heinrich 


•  2. 5. 1931 

Stolzenberg 
Kreis  Heiligenbeil 


1 28. 11.19% 
Pforzheim 


Stellv.  Kirchspielvertreter  Hermsdorf-Pellen 
Ortsvertreter  Stolzenberg 
Träger  der  Silbernen  Ehrennadel 
Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil 

Seine  Liebe  zu  Ostpreußen  und  zum  deutschen  Vaterland  waren 
geprägt  von  preußischer  Pflichterfüllung  und  Einsatz  für  sein 
Kirchsp' 


ragt  von 
hspiel. 


Der  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil 
Siegfried  Dreher  Dietrich  Korsch  Kurt  Woike 


1.  Vorsitzender 


2.  Vorsitzender 


Geschäftsführer 


Wie  schmerzlich  war's,  vor  Dir  zu  stehen, 
dem  Leiden  hilflos  zuzusehen. 

Du  hast  ein  gutes  Herz  besessen, 
mm  ruht  cs  still  und  unvergessen. 

Gott  der  Herr  erlöste  heute  unsere  gute  Schwester,  Tante,  Groß¬ 
tante  und  Cousine 


Dora  Ziemke 

geb.  Riemann 

•  10. 4. 1917  in  Schwönau 
1 18. 11. 19%  in  Dalum 


von  ihrem  langen,  schweren  Leiden. 


ln  stiller  Trauer 

Grete  Lange,  geb.  Riemann 

Lena  Riemann 
Nichten  und  Neffen 
mit  ihren  Familien 


Wietmarscher  Damm  65, 49744  Geeste-Dalum, 
den  18.  November  19% 
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Herr,  in  Deine  Hände 
sei  Anfang  und  Ende, 
sei  alles  gelegt. 

Wir  nahmen  in  aller  Stille  Abschied  von  unserer  güti¬ 
gen  Mutter 


Margarete  Pukall 

geb.  Klein 

*  8. 8. 1898  in  Weinsdorf,  Kreis  Mohrungen  /Ostpreußen 
+  25. 11. 1996  in  Stade 


Ihre  sorgende  Liebe  hat  uns  stets  begleitet;  wir  haben 
nur  zu  danken! 


Noch  im  Sommer,  beim  Klassentreffen  in  Bad  Pyrmont,  hielten  wir 
sie  -  ob  ihres  Temperaments  und  ihrer  geistigen  Frische  mit  fast 
99  Jahren  -  für  beinahe  unsterblich  ... 

Umso  schmerzlicher  für  uns  die  Nachricht,  daß  sie  doch  sterblich 
war-  und  bereits  auf  einem  Weg,  auf  dem  niemand  mehr  entgegen¬ 
kommt. 


Paula  Bordiert 


*5.10.1897 
in  Königsberg  (Pr) 


t4. 12. 19% 
in  Göttingen 


ehemalige  Lehrerin  an  der  Simon-Dach-Schule 
und  Kant-Schule  in  Königsberg 
zuletzt  Konrektorin  in  Göttingen 


„Es  sollen  wohl  Berge  weichen  und  Hügel  hinfallen, 
aber  meine  Gnade  soll  nicht  von  Dir  weichen 
und  der  Bund  meines  Friedens  soll  nicht  hinfallen” 
spricht  der  Herr,  Dein  Erbarmen 

Wir  haben  am  29.  November  19%  in  aller  Stille  Ab¬ 
schied  genommen  von  meinem  lieben  Mann,  unserem 
Vater  und  Bruder 


Siegfried  Kniest 

»  30. 1. 1925  in  Peterort,  Kreis  Schloßberg 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ingeburg  Kniest,  geb.  Hansen 


Friedrich  und  Dora  Pukall 
Hans  und  Gerda  Hellwege 


Schiffertorsstraße  51, 21682  Stade 


Tief  betroffen  -  aber  auch  in  Dankbarkeit  und  Ehrfurcht  -  verab¬ 
schieden  sich  alle  ehemaligen  Schülerinnen  und  Schüler  der  Si¬ 
mon-Dach-Schule,  der  Kant-Schule  und  der  Friedrich-Tromnau- 
Schule. 


Ihr  Leben  ist  nun  Erinnerung  -  aber  in  unserer  Erinnerung  wird  sie 
weiterleben. 


Bergweg  14, 23730  Sierksdorf 


Der  Verein  zur  Förderung  der  Rußlanddeutschen 
in  Trakehnen  e.V.  trauert  um  seine  Vorsitzende 


Unser  Leben  währet  siebzig  Jahre 
und  wenn's  hoch  kommt, 
so  sind’s  achtzig  Jahre, 
und  wenn’s  köstlich  gewesen  ist, 
so  ist  es  Mühe  und  Arbeit  gewesen. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Opa  und  Onkel 


Wilhelm  Janz 


*6. 5. 1904 
Schanzenkrug/ 
Ostpreußen 


1 2. 12. 1996 
Berlin-Zehlendorf 


In  stiller  Trauer 

Manfred  und  Ilse  Schröter,  geb.  Janz 
Wemer  und  Ursula  Janz,  geb.  Eysert 
und  Martina  als  Enkeltochter 


Ludwigsfelder  Straße  7, 14165  Berlin 

k.  V.  .  i.,  .  . 

jDie  Beerdigung  findet  am  Freitag,  dem  13.  Dezember  19%,  um 
1 1 .20  Uhr  auf  dem  Friedhof  Berlin-Zehlendorf,  Onkel-Tom-Straße 
30,  statt. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
kann  der  Tod  Erlösung  sein. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Ab¬ 
schied  von  meinem  lieben  Ehemann,  unserem 
Bruder,  Schwager,  Onkel,  Cousin  und  guten 
Freund 


Siegfried  Schlopsna 


»6. 10. 1917 
Rauterskirch 
Elchniederung 


+  9. 11. 19% 


Irmgard  Schlopsna,  geb.  Lange 


Entdeckt  die  Welt  an  jedem  Tag, 
den  euch  der  Herrgott  geben  mag. 
Im  großen  wie  im  kleinen. 

Sie  strahlt  im  Universum  mir 
als  einzige  wie  em  Saphir 
unter  Millionen  Steinen. 

Harald  Lietz 


Rübenkamp  8b,  22305  Hamburg 


Falls  mir  etwas  zustöflt  - 
Hilfe  für  Hinterbliebene 

Broschüre  DM  20  -  frei  Haus. 
Bitte  bestellen  bei: 

Blotkamp,  Kimshorner  Str.  30 
25421  Pinneberg 


Am  Sonntag,  dem  24.  November  19%,  ging  unser  langjähriger  Mit¬ 
arbeiter  und  Prokurist 


Harald  Lietz 

1  in  Schönwiese  bei  Marienburg 
t  in  Werdohl 


für  immer  von  uns. 

Er  liebte  seine  ostpreußische  Heimat  sehr  und  hat  sie  oft  besucht. 
Wir  trauern  um  ihn. 


Familie  Heering-Kiesling 


Nichts  stirbt,  was  in  der  Erinnerung  weiterlebt. 


Willi  Gundlach 

Zollrat  a.  D. 

*25.  Juli  1926 
Deutsch  Bahnau 
Kreis  Heiligenbeil/Ostpreußen 
+  29.  November  19% 


In  Liebe 

Ursula  Gundlach,  geb.  Koska 

Thomas  und  Waltraud  Strutz,  geb.  Gundlach 

mit  Alexandra  und  Florian 

Horst  Gundlach  und  Familie 

Heinz  Koska  und  Familie 

sowie  alle  Angehörigen 

und  die,  die  ihn  gern  hatten 

früher  Berlin-Lichterfelde,  Gardeschützenweg  20 
Traueranschrift: 

Waltraud  Strutz,  Neuer  Aspel  2, 24783  Osterrönfeld 

Die  Beerdigung  hat  im  engsten  Familienkreis  in  Osterrönfeld  statt¬ 
gefunden. 


Ilse  Timm 


Ilse  Timm  stand  seit  Gründung  unseres  Vereins  im  Mai  1992  an 
seiner  Spitze.  Sie  ha  t  ihn  durch  ihre  Persönlichkeit  geprägt  u  nd  ihm 
durch  unermüdlichen  Einsatz  zu  Bekanntheit  und  Ansehen  ver¬ 
holten.  Durch  ihre  Fähigkeit,  auf  Menschen  zuzugehen  und  das 
Verbindende  zu  suchen,  hat  sie  weit  über  die  Grenzen  des  Vereins 
hinaus  Vertrauen  geschaffen  und  Zeichen  der  Hoffnung  gesetzt. 

Wir  nehmen  Abschied  von  einer  außergewöhnlichen  Frau,  die  wir 
sehr  vermissen  werden. 


Für  Vorstand  und  Mitgliedschaft 
Dr.  Karsten  Niefind 
Stellvertretender  Vorsitzender 


.  "  t  — - 


Erschüttert  und  tief  betroffen  stehen  wir  vor  diesem  Tod. 

Ilse  Timm 

Y 18. 4. 1921  X  30. 11.1996 

hat  uns  verlassen,  mitten  aus  ihrem  Schaffen  heraus.  Sie  hat  sich  ihr  ganzes 
Leben  lang  mit  unermüdlicher  Tatkraft  für  unser  Volk  eingesetzt,  besonders 
für  die  Deutschen  im  Osten. 

Für  die  Familie 

Hildegard  Boomkamp 

Für  die  vielen  Freunde 

Hiltrud  Conz  und 
Maren  Hermannsen 

Trauerhaus:  Volensring  61, 24629  Kisdorf,  im  Dezember  1996 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  geliebte  Mutter  und  Omi 


Iris  Scherwath 


geb.  Scheppull 


*  26.  Januar  1920 
Insterburg 


1 3.  Dezember  1996 
Ahrensburg 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Barbara  und  Gerhard  Galuhn 
mit  Pirko,  Sascha,  Andreas,  Wibke 
Dagmar  und  Horst  Steding 
mit  Thammo,  Alget,  Silke 
Frank  und  Doris  Scherwath 
mit  Mamie,  Thorren 


Hamburger  Straße  114, 22926  Ahrensburg 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  9.  Dezember  1996,  um  13  Uhr  in  der 
Alten  Ahrensburger  Friedhofskapelle,  Hamburger  Straße  160,  statt. 
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Aktuelles 


Geheimnisvoll  und  schauerlich 


Goldenes  Ehrenzeichen 
für 

Siegfried  Taruttis 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Seminar  beschäftigte  sich  mit  dem  Mystischen  in  der  ostpreußischen  Literatur 

d  Pyrmont  Paßte  alles  so  Die  in  sechs  Referaten  vorgestell-  lerdings  niedlichen  und  erheitern' 
recht  zusammen:  Draußen  blies  ein  ten  Dichter  deckten  den  Zeitraum  den  Gegenpol  zu  dem  genialen 
ungemütlicher  Wind  durch  die  vom  18.  bis  zum  20.  Jahrhundert  innerlich  zerissenen  Künstler  bil- 
Straßen,  und  Regen  schlug  an  die  ab.  Die  Kulturreferentin  Brit  det. 

Fenster  des  Ostheimes.  Da  rief  Fromm,  die  für  Organisation  und  i  n™  •  v  .  ,  . 

dennauchdieThematikdesdritten  Moderation  des  Seminars  verant- 

Literaturseminars  „Das  Mystische  wörtlich  war,  zeigte  im  Werk  .A  cw?!f  186^_1n"7^ 

in  der  ostpreußischen  Literatur",  E.T.  A.  Hoffmanns  (1776-1822)  Y°™  Bun 

das  die  Landsmannschaft  mit  dem  Königsberger  Spuren  auf.  Obwohl  «“»rahtut^  ostdeutsche  Kultui 
Ostheim  zusammen  durchführte,  der  gebürtige  Königsberger  Ost-  und  Geschichte  m  Oldenburg.  Ir 
ein  mitunter  angenehmes  Schau-  preußen  kaum  thematisiert  hat,  er- 

dem  bei  den  über  40  Teilnehmern  kennt  man  herausragende  Königs-  S  /inden  slc.h 

herVor  berger  Persönlichkeften  in  seinem  tSrÄÄr 

^hes",  so  erläuterte  Dr.  J^rk  sÄWg_WSLA2!^je-  Eurtsstadt  des  Dichters  und  d^ 
Bärbel  Beutner  in  der  Einfühmng,  ßf.nd  st6!lte  ,Dr-  ^arbe1  Beutner  Umgebung  von  Angerburg,  au: 
sollte  gleichzusetzen  sein  mit  Ge-  1x51  ^offmann  vor'  der  seine  Mutter  stammte.  8 

heimnisvollem.  Phantastischem,  wobei  sie  die  ins  Märchen  verwei- 

Schauerlichem,  und  davon  gibt  es  560(1611  Verwandlungen  und  die  Das  Flügelroß  der  Phantasie 
bei  den  ostpreußischen  Dichtem  typisch  romantische  Zwischenexi-  führte  das  lyrische  Ich  in  exotische 
reichlich.  stenz  von  Mensch  und  Tier  erläu-  Länder  und  in  phantastische  Wel 

.  .  terte.  Im  Mittelpunkt  stellte  sie  da-  ten,  um  dann  doch  zurückzukeh 

Bereits  in  den  Jahren  1 993  und  bei  den  „Kater  Murr",  der  seine  ei-  mn  in  die  heimliche  Natur,  in  das  - 
1995  wurden  ostpreußische  Litera-  gene  Biographie  schreibt  und  als  allerdings  auch  irgendwie  imagi 


helfen,  sind  die 
beiden  Grundpfeiler  ihrer  Arbeit 
als  Leiterin  der  Geschäftsstelle  und 
der  Kartei  der  Kreisgemeinschaft 
Labiau.  Geboren  wurde  sie  am  15. 
Dezember  1921  in  Kadgiehnen  im 
Kirchspiel  Kaimen,  Kreis  Labiau. 
Nach  dem  Besuch  der  Grundschu¬ 
le  und  der  Goethe-Oberschule  für 
Mädchen  in  Königsberg  erhielt 
Hildegard  Knutti  eine  zusätzliche 
Ausbildung  in  der  Landfrauen¬ 
schule  in  Metgethen,  um  anschlie¬ 
ßend  im  elterlichen  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieb  und  Haushalt 
tätig  zu  sein.  Die  Flucht  führte  sie 
über  Danzig  in  das  Gebiet  der  ehe¬ 
maligen  DDR,  wo  sie  bis  1949  lebte 
und  arbeitete. 

Im  Jahr  1961  übernahm  Hilde¬ 
gard  Knutti  unter  Hintansetzung 
aller  beruflichen  Pläne  und  Vor¬ 
stellungen  die  Aufgabe,  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Labiau  und  die  umfangrei¬ 
che  Heimatkreiskartei  zu  verwal¬ 
ten  und  weiterzuführen.  Damit  trat 
sie  nach  dem  Tod  ihres  Vaters  Bru¬ 
no  Knutti,  der  in  mühevoller  Arbeit 
den  Grundstein  für  die  Heimat¬ 
kreiskartei  gelegt  hatte,  dessen 
Nachfolge  an.  Hildegard  Knutti 
hat  diese  Kartei  in  maßgeblichen 
Teilen  ergänzt  und  zudem  ausbau¬ 
en  können.  Durch  ihre  und  ihres 
Vaters  unermüdliche  Arbeit  konn¬ 
ten  von  den  während  der  letzten 
Volkszählung  im  Jahr  1939  erfaß¬ 
ten  51  000  Einwohnern  48  000  ent¬ 
weder  mit  neuen  Adressen  erfaßt 
oder  deren  Schicksale  geklärt  wer¬ 
den;  so  konnten  über  5000  Labiauer 
wieder  zusammengeführt  werden. 

Im  Jahr  1980  fügte  sie  ihrem  gro¬ 
ßen  Arbeitsgebiet  noch  die  Sorge 
um  den  Labiauer  Heimatbrief  hin¬ 
zu  und  wirkte  daran  lange  Jahre  als 
Redakteurin. 

Immer  wieder  wurde  das  große 
Engagement  der  Ostpreußin,  die 
nunmehr  ihren  75.  Geburtstag  fei¬ 
ern  kann,  gewürdigt,  so  u.  a.  mit 
der  Verleihung  der  Goldenen  Na¬ 
del  der  Labiauer,  dem  Goldenen 
Ehrenzeichen  der  LO  sowie  der  Sil¬ 
bernen  Ehrennadel  des  BdV.  E.  B. 


^  Tn  hohem 

JL  Maße  hat  sich 
Siegfried  Taruttis 
stets  für  seine 
Landsleute  einge- 
,^'V  '  Ji  setzt.  Geboren  am 

2.  September  1926 
*n  Tilsit,  besuchte 
i:  der  Volks 

schule  dort  die 
Herzog- Albrecht-Mittel-Schule.  Mit 
der  „Mittleren  Reife"  schloß  er  seine 
Schulausbildung  1943  ab  und  arbei¬ 
tete  anschließend  in  der  elterlichen 
Landwirtschaft. 

Seinen  weiteren  Lebensweg  spie¬ 
gelt  das  harte  Schicksal  wider,  das  so 
viele  Ostdeutsche  in  der  Folge  von 
Flucht  und  Vertreibung  getroffen 
hat:  1945  kam  Taruttis  als  „Zivil-Ver¬ 
schleppter"  in  russische  Gefangen¬ 
schaft  und  wurde  nach  Sibirien  de¬ 
portiert.  1949  entließ  man  ihn.  In  Ber¬ 
lin  wurde  er  wegen  „subversiver  Tä¬ 
tigkeit"  emeut  inhaftiert.  Ein  Jahr 
darauf  gelang  ihm  die  Flucht  nach 
Westberlin,  wo  er  auf  die  DJO  stieß 
und  deren  Mitbegründer  wurde.  Als 
Vorsitzender  des  Landesverbandes 
wirkte  er  in  den  Jahren  zwischen 
1954  bis  1960.  Zu  derZeit  engagierte 
er  sich  auch  schon  in  der  LO. 

Aufmerksamkeit  erregte  Taruttis 
bei  den  damaligen  Bundestreffen:  Er 
brachte  häufig  ein  Grubenlicht  mit, 
das  er  an  der  Hamme  des  Freiheits¬ 
denkmals  in  Berlin  entzündete.  An 
diesem  Ort  wurden  beim  Klang  der 
Glocken  des  Königsberger  Doms  die 
mitgebrachten  Lichter  zur  Mahnung 
entfacht.  Auch  seine  Tätigkeit  als 
Huchthelfer  nach  dem  Bau  der  Mau¬ 
er  ist  exemplarisch  für  den  coura¬ 
gierten  Patrioten. 

Nach  dem  Ingenieurabschluß  in 
Berlin  wurde  er  1960  von  der  Firma 
Siemens,  für  die  er  bereits  zuvor  ge¬ 
arbeitet  hatte,  nach  Köln  versetzt. 
Von  1970  bis  zu  seinem  Ausscheiden 
aus  der  Firma  war  er  hauptsächlich 
für  die  Ausbildung  junger  Men¬ 
schen  zuständig.  Darüber  hinaus  er¬ 
warb  Taruttis  mehrere  Patente  zu¬ 
gunsten  seiner  Firma. 

Es  ist  bezeichnend  für  den  Tatmen¬ 
schen,  daß  er  sich  nach  dem  Umzug 
nach  Westdeutschland  sofort  in  sei¬ 
nem  neuen  Wohnort  für  die  Belange 
der  heimatvertriebenen  Ostpreußen 
einsetzte.  Bereits  1962  wurde  er 
Kreisgruppenführer  der  DJO,  und 
ein  Janr  später  übertrug  man  ihm  die 
Aufgaben  im  Bezirk.  Im  Stadtju¬ 
gendring  mußte  er  sich  stark  gegen 
die  linken  Jugendverbände  behaup¬ 
ten.  Trotzdem  gelang  es  ihm,  einen 
Jugendaustausch  mit  der  karelischen 
Jugend  zu  organisieren,  der  bis  zum 
heutigen  Tag  durchgeführt  wird. 
Selbstverständlich  ist  er  auch  in  der 
LO- Kreisgruppe  tätig:  Seit  1966  im 
Vorstand,  wurde  er  1970  zum  stell¬ 
vertretenden  Vorsitzenden  berufen, 
und  seit  1 982  führt  er  die  Kreisgrup- 


Gruppenreise 


Dialekte  und  Handwerk 


Das  Kulturzentrum  zog  wiederum  viele  Besucher  an 

Ellingen-  Zur  Einstimmung  auf  schäften  in  dieser  Richtung  sind  ein 
die  Adventszeit  führte  das  Kultur-  wichtiger  Beitrag,  deren  Ausster- 
zentrum  Ostpreußen  in  Ellingen  ben  zu  verhindern.  Die  parallel 
einen  „Bunten  Herbstmarkt"  zum  Herbstmarkt  stattgefundene 
durch.  In  der  großen  Eingangshalle  „Ostpreußische  Mundartmati- 
hatten  viele  praktizierende  Hand-  nee",  die  von  Heinz  Ullmann  mit 
werker  ihre  Stände  aufgebaut,  um  volkstümlichen  Weisen  aus  Ost- 
den  interessierten  Besuchern  Pro-  preußen  untermalt  wurde,  trug 
ben  ihres  Könnens  zu  geben.  Zur  ihren  Teil  dazu  bei.  Verschiedene 
gleichen  Zeit  veranstaltete  die  Lan-  Teilnehmer  des  Seminars  boten 
desgruppe  Bayern  ein  mehrtägiges  hier  in  Dialekt  Kostproben  aus 
Seminar  zur  Erhaltung  der  preußi-  Dichtung  und  Prosa. 

sehen  Dialekte.  Den  Leiter  des  Kulturzentrums 

Traditionelle  Handwerksarten  Ostpreußen,  Wolfgang  Freyberg, 
wie  Spinnen,  Weben,  Klöppeln  hat  der  enorme  Zuspruch,  den  die 
und  Scnnitzen  konnten  bewundert  beiden  Veranstaltungen  m  der  Be- 
werden.  Aber  auch  Kunsthand-  yölkerung  fanden,  ermutigt,  für 
werker  wie  Seidenmaler,  Glück-  das  kommende  Jahr  eine  Wieder¬ 
planen.  M.  F. 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


Lüneburg  -  Mit  einem  Adventssingen 
wird  der  Ostpreußenchor  aus  Ham¬ 
burg  am  Sonntag,  15.  Dezember,  15 
Uhr  im  Ostpreußischen  Landesmuse¬ 
um,  Ritterstraße  10,  Lüneburg,  sein 
Können  unter  Beweis  stellen. 


Kamerad, 
ich  rufe  Dich 


Adendorf  -  Die  ehemalige  ost-  wunsenkartennerrsteuer  una  ice- 
preußische  291.  ID  plant  für  Mai  ram.kformer  ließen  sich  über  die 
1997  ihre  dritte  Veteranenreise  Schulter  schauen  und  zu  ihren  Ar- 
nach  St.  Petersburg  und  an  den  beitstechmken  befragen  Viele  Be- 
Wolchow.  Mit  der  ostpreußischen  sucher  nutzten  die  Gelegenheit, 

21 .  ID  kommt  es  dabei  in  Kirschi  zu  001  sichan  den  H™d0Tu 
einem  größeren  Veteranentreffen  den  rechtzeitig  mit  Weihnachts- 
mit  den  ehemaligen  Kriegseeg-  geschenken  einzudecken. 

nerrv  Zudem  werden  ^  Fnecfho-  kulturel,es  Gegengewicht 

fe  besucht,  auf  denen  deuche  Sol-  zur  Handwerkerschau  veranstalte- 
daten  ruhen.  Neben  den  Kamera-  die  Bayern  ein 

den  sind  auch  Ehefrauen,  mehrtägiges  Seminar  zur  Erhal- 

sowie  Sohne  und  Tochter  willkom-  d  *  8lten  preußischen  Dialek- 

me  oi^nTie  dUn^eH  20  te-  Der  bayerische  Landesgruppen- 

Vorsitzende  FriedrichVifhelm 

i  a  qa  ■ I8?n?rl?  20  Uhr/ enteeeen  00,(1  sowie  die  Seminarleiterin  Hil- 

18  96  18  (nach  20  Uhr)  egg-  trud  priebe  forderten  die  Teilneh¬ 
mer  auf,  über  die  Mundart  nachzu¬ 
denken,  sie  zu  gebrauchen  und  zu 
pflegen,  damit  auch  die  Nachkom¬ 
men  die  Dialekte  noch  kennenler¬ 
nen.  Trotz  aller  technischen  Hilfs- 

,U,.B  „ .  ,a,„, . . .  mittel  beherrschen  leider  immer 

sehen  Bergbau-Museum  Bochum  weniger  Menschen  die  alten  ost¬ 
kann  noch  bis  zum  19.  Januar  1997  und  westpreußischen  Dialekte.  Die 
cesehen  werden.  Bemühungen  der  Landsmann- 


Flüchtlingsfragen,  zur  Zeit  als  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender.  Mitglied 
des  Landesbeirates  war  er  von  1979 
bis  1989.  Im  Auftrag  des  BdV  führt 
Taruttis  zudem  mehrtägige  Semina¬ 
re  d  urch,  die  sich  mit  Fragen  der  Aus¬ 
sied  lerbetreuung  beschäftigen.  Un¬ 
terstützt  wird  Taruttis  bei  seinen 
vielfältigen  Aktivitäten  von  seiner 
Frau,  die  ihm  seit  1973  treu  begleitet. 

In  Würdigung  seiner  außerge¬ 
wöhnlichen  Leistungen  und  seines 
großen  Einsatzes  für  die  Heimat  so¬ 
wie  für  sein  mutiges  Auftreten  in  der 
öffentlichen  Auseinandersetzung 
mit  den  Gegnern  der  .deutschen 
Selbstbehauptung  verleiht  die  LU 
Siegfried  Taruttis  das 

Goldene  Ehrenzeichen 


Ausstellung 


„Bunter  Herbstmarkt":  Handwerker  und  Kunsthandwerker  demonstrierten 
an  den  Ständen  ihr  Können  Foto  mef 


Themen  der  Zeit 
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Widerstand  in  der  DDR: 

Im  Kampf 

für  Deutschlands 

Recht  und  Freiheit 

Von  FRIEDRICH-WILHELM  SCHLOMANN 


Nicht  nur  innerhalb  der  DDR  formierte  sich  nach  1949  der  Widerstand 
gegen  das  SED-Regime.  Auch  aus  dem  westlichen  Teil  Deutschlands 
wurden  Versuche  unternommen,  die  kommunistische  Herrschaft 
zu  unterminieren.  Eine  der  Widerstandsgruppen  war  die  „Kampf¬ 
gruppe  gegen  Unmenschlichkeit“  (KgU). 


anonym  yveitergebt.  Helft  den  Ver¬ 
folgten.  Ächtet  die  SED,  boykot¬ 
tiert  die  östliche  Propaganda.  Nie¬ 
mand  mache  sich  zum  Handlanger 
des  Terrors.  Handele  jeder  an  sei¬ 
nem  Platz  mit  seinen  Möglichkei¬ 
ten  als  anständige,  verantwor¬ 
tungsvolle  und  ehrbewußte  Men¬ 
schen!"  Das  Ziel  dieser  Wider¬ 
standsbewegung  war  schon  da¬ 
mals:  „Der  Sieg  von  Frieden,  Recht 
und  Freiheit  für  Deutschland  in  ei¬ 
nem  Europa,  dessen  Völker  ohne 
Furcht  vor  Terror  und  Tyrannei  le¬ 
ben."  In  späteren  Jahren  gab  die 
Organisation  besondere  Klein-Zei¬ 
tungen  auf  Dünndruckpapier  her¬ 
aus.  Die  größte  hieß  „Die  Wahr¬ 
heit"  in  einer  Monatsauflage  von 
200  000  mit  Nachrichten  über  die 
Ostzone  und  aus  dem  Westen.  Da¬ 
neben  gab  es  „Der  Soldat"  und  für 
die  Betriebskampfgruppen  „Der 
Kämpfer",  während  „C)er  Parteiar¬ 
beiter"  für  SED-Mitglieder  gedacht 
war.  Lange  Zeit  wurde  die  Zeit¬ 
schrift  für  die  Volkspolizei  in  ihrer 
Umschlagseite  täuschend  ähnlich 
nachgedruckt,  im  Innern  indes  mit 
Meldungen  und  Kommentaren  ge¬ 
gen  das  System  angefüllt.  Ähnlich 
druckte  die  „Kampfgruppe  gegen 
Unmenschlichkeit"  aas  Buch  von 
George  Orwell  „1948"  in  Taschen¬ 
format  nach  und  versah  die  Exem¬ 
plare  mit  dem  getarnten  Umschlag 
als  „Gedichte  von  Heine,  1848" 


nach  Moskau  ...  Eine  ganz  andere 
Art  stellte  der  Einsatz  von  Flug¬ 
blatt-Raketen  dar,  die  knapp  einen 
Meter  lang  und  mit  einer  Art  Zeit¬ 
zünder  versehen  waren.  Nach  we¬ 
nigen  Minuten  leisen  Fliegens  wur¬ 
den  vorne  eine  Kapsel  herausge¬ 
schleudert  und  dann  bis  zu  100 
Flugblätter  ausgestreut.  Das  ge¬ 
schah  damals  in  etlichen  Städten, 
besonders  bei  Kundgebungen  ho¬ 
her  SED-Führer.  Vereinzelt  ver¬ 
brachte  man  Flugschriften  auch 
per  Flaschenpost  und  in  wasserfe¬ 
sten  Kunststoffhüllen  von  West- 
Berlin  aus  über  Wasserwege  in  die 
DDR. 

Bereits  1951  hatten  kleine  Luft¬ 
ballons  seitens  der  „Kampfgrup¬ 
pe"  die  1. -Mai-Feier  in  Ost-Berlin 
mit  bunten  Handzetteln  einge¬ 
deckt,  auf  denen  „SED  =  Stalins  er¬ 
gebenster  Diener"  zu  lesen  war. 
Angesichts  der  immer  stärker  wer¬ 
denden  Kontrollen  um  West-Ber¬ 
lin  ging  man  dann  etwa  1952  zum 
Einsatz  großer  Luftballons  über 
Mit  einem  Durchmesser  von  rund 
einem  Meter  und  mit  Wasserstoff 
gefüllt,  erreichten  sie  eine  Höhe  bis 
zu  3000  Metern.  Mehrere  Säurelun¬ 
ten  sorgten  dafür,  daß  ihre  Last  zu 
einem  im  voraus  bestimmbaren 
Zeitpunkt  ausgelöst  wurde  und 
dann  bis  zu  jeweils  10  000  Flugblät¬ 
ter  einzeln  buchstäblich  aus  den 
Wolken  fielen;  durch  genaue  Erfas¬ 


Wiederholt  erhielten  SED-Bonzen  gefälschte  Einladungen 


Bei  dem  Begriff  des  Wider¬ 
stands  gegen  die  SED- Dikta¬ 
tur  denkt  man  heute  durch¬ 
weg  an  die  Bürgerrechtler  in  der 
DDR,  die  1989/90  das  Regime  in 
die  Knie  zwangen;  es  schmälert 
nicht  ihren  geschichtlichen  Ver¬ 
dienst,  daß  sie  eigentlich  gar  keine 
Wiedervereinigung  Deutschlands 
wünschten,  sondern  nur  „eine  ver¬ 
besserte,  menschlichere  DDR".  Bei 
Festnahmen  durch  die  Stasi  hatten 
sie  „lediglich"  Gefängnisstrafen 
von  einigen  Jahren  zu  erwarten.  Im 
Gegensatz  dazu  erhielten  die  Män¬ 
ner  und  Frauen  des  illegalen  Wi¬ 
derstands  der  Jahre  ab  1948  allge¬ 
mein  zweimal  25  Jahre  (wobei  sie 
allerdings  zumeist  eher  entlassen 
wurden  -  sofern  sie  das  Zuchthaus 
überlebten).  Ihr  Einsatz  ist  indes 
weitgehend  vergessen,  obwohl  er 
doch  ein  recht  stolzes  Kapitel  in  der 
sonst  überaus  dunklen  DDR-Ge- 
schichte  darstellt! 

Als  im  Sommer  1948  durch  erste 
Entlassungen  von  Häftlingen  die 
ganze  Scheußlichkeit  der  KZs  nach 
1945  in  der  Ostzone  zutage  trat, 
war  über  den  RLAS-Sender  in 
West-Berlin  zu  hören:  „Wir  for¬ 
dern  alle  auf,  sich  uns  anzuschlie¬ 
ßen,  um  die  Unmenschlichkeit  der 
sowjetischen  Sklaverei  ans  Licht  zu 
bringen!  Schweigen  ist  Selbst¬ 
mord!"  Man  solle  sich  nicht  noch 
einmal  nachsagen  lassen,  Verbre¬ 
chen  gegen  die  Menschlichkeit  ta¬ 
tenlos  geduldet  zu  haben.  Unter 
Leitung  von  Dr.  Rainer  Hilde¬ 
brandt,  der  zur  Opposition  gegen 
Hitler  gehörte,  bildete  diese 
„Kampfgruppe  gegen  Unmensch¬ 
lichkeit"  („KgU")  bald  einen  regel¬ 
rechten  Suchdienst  nach  den  vielen 
Verhafteten,  Verschwundenen 
und  Vermißten.  Ob  ohne  ihre  Ar¬ 
beit  und  ihre  ständigen  Hinweise 
auf  d  iese  Schicksale  die  große  Häft¬ 
lings-Entlassungsaktion  in  der 
Ostzone  während  des  Frühjahrs 
1950  überhaupt  erfolgt  wäre,  bleibt 
sehr  fraglich.  Daraus  entwickelte 
sich  in  ihrer  Zentrale  im  westlichen 
Berlin-Nikolassee  ein  eigener 
Flüchtlingsdienst,  der  jeden  Geflo¬ 
henen  von  „drüben"  registrierte 
und  dabei  gerade  auch  Spitzel  und 
Spione  zu  enttarnen  versuchte. 
Bald  entstand  auch  eine  Beratungs¬ 
stelle  für  Volkspolizisten  und  Än- 
gehörige  der  -  schon  militärischen 
-  „Kasernierten  Volkspolizei". 

Anfangs  rief  die  KgU  die  Bevöl¬ 
kerung  in  der  Zone  auf,  überall 
heimlich  den  Buchstaben  „F"  als 
Symbol  der  Freiheit  zu  malen.  Bald 
gab  es  kleine  Klebzettel  gegen  das 
verhaßte  Regime,  welche  die  Funk¬ 
tionäre  mahnten:  „Was  Du  auch 
tust,  bedenke  das  Ende!"  Immer 
wieder  forderte  die  vielen  Flug¬ 
blätter:  „Seid  Träger  der  Wahrheit, 
indem  Ihr  westliche  Nachrichten 


oder  auch  mit  demjenigen  des  Lie¬ 
derbuches  der  FDJ-Staatsjugend. 

In  den  Anfangsjahren  holten  vie¬ 
le  Ostzonen-Bewohner  die  Flug¬ 
blätter  bei  der  KgU-Zentrale  ab, 
um  sie  dann  durch  die  Volkspoli¬ 
zei-Kontrollen  zu  schmuggeln  und 
in  ihrem  Wohnort  heimlich  zu  ver¬ 
teilen.  Ebenso  verschickte  die  Wi¬ 
derstandsbewegung  ihre  Flug¬ 
schriften  von  Ost-Berlin  und  der 
Ostzone  aus  per  normaler  Post  - 
und  zwar  an  Regime-Gegner  wie 
auch  an  Funktionäre  und  Spitzel. 
Dabei  druckte  sie  nicht  selten  die 
Dienstmarken  der  DDR-Kurier- 
post  von  SED-Steilen  und  Ministe¬ 
rien  nach,  da  deren  Sendungen  von 
der  Postzensur  zumeist  nicht  kon¬ 
trolliert  wurden.  Ebenfalls  ver¬ 
wendete  die  KgU  DDR-Briefmar- 
ken  -  allerdings  in  veränderter 
Form:  Marken  mit  der  Abbildung 
von  Staatspräsident  Pieck  trugen 
nunmehr  einen  Strick  um  dessen 
Hals  sowie  die  Inschrift  „Undeut¬ 
sche  Undemokratische  Diktatur". 
Andere  zeigten  auf  der  Stalin- Allee 
Demonstranten  mit  dem  Trans¬ 
parent  „Freiheit";  auf  einer  weite¬ 
ren  wies  -  statt  zweier  glücklicher 
Aktivisten  -  nunmehr  ein  Arbeiter 
dem  SED-Chef  Ulbricht  den  Weg 


sung  der  Luftschichten  sowie  der 
Windstärken  konnte  dabei  das  Ge¬ 
biet  eines  solchen  „Flugblatt-Re¬ 
gens"  auf  rund  15  Kilometer  be¬ 
stimmt  werden.  Die  Zeit  der  Bal¬ 
lonflüge  bis  in  die  entferntesten 
Orte  der  DDR  betrug  keine  fünf 
Stunden.  Die  Zahl  der  auf  diese 
Weise  damals  hinter  dem  Eisernen 
Vorhang  verbrachten  Flugblätter 
betrug  in  den  Jahren  1953  bis  1957 
über  330  Millionen! 

Zahlen  über  die  folgenden  Jahre 
fehlen,  sie  werden  sich  in  etwa  glei¬ 
cher  Höhe  bewegt  haben.  Die  Pro¬ 
paganda-Behauptungen  Ost-Ber¬ 
lins,  die  Ballons  gefährdeten  den 
Flugverkehr  und  verursachten  in 
der  DDR  sogar  Waldbrände,  dürf¬ 
ten  genauso  wenig  Erfolg  gehabt 
haben  wie  die  ständigen  Versuche 
der  Volkspolizei,  sie  abzuschießen. 
Nicht  ohne  Erfolg  blieben  hinge¬ 
gen  die  zunehmenden  Drohungen 
des  DDR-Staatssicherheitsdienstes 
mit  Sabotage- Aktionen  gegenüber 
den  Firmen  in  West-Berlin,  welche 
der  KgU  den  nötigen  Wasserstoff 
für  jene  Ballons  lieferten. 

Widerstand  hieß  aber  nicht  nur 
den  Oppositionsgeist  in  einer  un¬ 
terdrückten  Bevölkerung  zu  wek- 


Von  der  „Kampfgruppe  gegen  Unmenschlichkeit"  in  Stellung  ge¬ 
bracht:  Flugblattraketen  für  die  DDR  Foto  Archiv  KgU 


ken  und  zu  unterstützen  durch 
ständige  Aufklärung  über  das  dik¬ 
tatorische  System  und  durch  War¬ 
nungen  vor  seinen  Aktionen  sowie 
seinen  Trägem  und  Spitzeln.  Ge¬ 
nauso  mußte  es  das  Ziel  der  W ider- 
standsbewegung  sein,  den  Staats¬ 
apparat  des  Regimes  übermäßig  zu 
beanspruchen,  zu  nutzlosen  Ein¬ 
sätzen  zu  zwingen  und  damit  in¬ 
nerhalb  des  Funktionärskörpers 
Unsicherheit  zu  erzeugen  -  das 
heißt  die  Diktatur  zu  länmen  und 
möglichst  zu  zermürben.  Wieder¬ 
holt  erhielten  damals  SED-Bonzen 
von  der  KgU  gefälschte  Einladun¬ 
gen  zu  einem  „Empfang  beim 
DDR-Staatspräsidenten"  oder  zu 
einer  „wichtigen  Tagung"  nach 
Ost-Berlin  oder  auch  zu  einem 
„Sonderurlaub"  auf  Rügen;  stets 
wurde  in  den  Schreiben  die  Erstat¬ 
tung  der  Fahrtkosten  am  An¬ 
kunftsort  versprochen,  wo  man 
verständlicherweise  nichts  wußte. 

Ganz  genaue  Kenntnisse  über 
die  Arbeit  der  DDR-Ministerien 
muß  der  wohl  größte  Schlag  Ende 
1954  vorausgesetzt  haben:  Alle  Fir¬ 
men  im  Westen  -  von  der  T ürkei  bis 
Argentinien  -,  welche  bisher  die 
DDR-Rüstungsindustrien  beliefert 
hatten,  erhielten  Kündigungs¬ 
schreiben  der  bisherigen  Liefe¬ 
rungsverträge;  wegen  „Devisen¬ 
schwierigkeiten  und  notwendigen 
Produktionsumstellungen"  könne 
man  leider  die  Verpflichtungen 
nicht  einhalten.  Kopfbogen,  Kenn¬ 
ziffern,  Inhalt,  Stempel  und  Unter¬ 
schriften  waren  gefälscht!  In  einem 
anderen  Fall  befreite  man  mit  Hilfe 
ebensolcher  „Anweisungen"  und 
zahlreichen  Telefonanrufen  aus 
dem  „DDR-Justizministerium" 
aus  dem  Zuchthaus  Waldheim  drei 
verhaftete  Mitarbeiter  der  KgU 
und  brachte  sie  per  Auto  nach 
West-Berlin.  Mehrfach  öffneten 
Fälschungen  die  staatlichen  Reser¬ 
velager  und  befahlen,  Butter  und 
Kohle  an  die  darbende  Bevölke¬ 
rung  zu  verteilen. 

Die  beträchtliche  Preissenkung 
bei  der  HO  (die  damaligen  Staats¬ 
läden  mit  Mangelwaren  zu  sehr 
überhöhten  Preisen)  in  den  Oster- 
Wochen  1951  beruhten  gänzlich 
und  allein  auf  einer  Fälschungs- 
Aktion  der  „Kampfgruppe  gegen 
Unmenschlichkeit".  Die  SED  sah 
sich  nachträglich  gezwungen,  alles 


stillschweigend  hinzunehmen -da 
man  eine  derartige  Blamage  nicht 
öffentlich  eingestehen  konnte. 

Die  Methoden  wechselten  in  je¬ 
nen  Jahren  ständig,  es  gab  allmo¬ 
natlich  bis  zu  400  solcher  Aktionen! 
Die  Warnungen  in  den  SED-Zei- 
tungen  kamen  zumeist  zu  spät.  Das 
SED-Zentralorgan  konnte  schließ¬ 
lich  in  einem  längeren  Artikel  allen 
Funktionären  auch  nur  empfeh¬ 
len,  „bei  Telefongesprächen  und 
Schreiben  sich  bei  den  Vorgesetz¬ 
ten  Dienststellen  zu  vergewissern, 
ob  und  welche  Anweisungen  von 
dort  tatsächlich  erfolgten".  Ein  ein¬ 
deutiges  Eingeständnis  der  er¬ 
zeugten  Verwirrung!  Anfangs  ver¬ 
suchte  Ost-Berlin  die  Existenz  und 
den  Widerstand  der  KgU  totzu¬ 
schweigen,  um  dann  Dr.  Hilde¬ 
brandt  als  „SS-Offizier"  und  die 
heimlichen  Mitarbeiter  in  der  Ost¬ 
zone  als  „Nazis"  und  „Kriminelle" 
hinzustellen.  Wiederholt  versuch¬ 
te  der  Staatssicherheitsdienst,  die 
hauptamtlichen  Mitarbeiter  der 
KgU  aus  West-Berlin  zu  entführen. 
Später  konnte  er  allerdings  einen 
von  ihnen  zur  Rückkehr  in  die 
DDR  erpressen  und  im  Laufe  der 
Zeit  auch  einige  MfS-Agenten  in 
die  Zentrale  der  „Kampfgruppe 
gegen  Unmenschlichkeit"  ein¬ 
schleusen.  Ihr  Verrat  führte  dann 
zu  etlichen  Verhaftungen  von  Wi¬ 
derstandsgruppen  in  Mittel¬ 
deutschland,  wo  die  „Kampfgrup¬ 
pe"  ohnehin  viele  Verluste  gerade 
unter  jugendlichen  Anhängern  zu 
beklagen  hatte. 

Als  man  auf  „Anregung"  be¬ 
stimmter  amerikanischer  Stellen 
(die  zu  einem  Großteil  für  die  Fi¬ 
nanzierung  sorgten  und  die  da¬ 
mals  einen  heißen  Krieg  in  Europa 
befürchteten)  zu  Sabotage-Aktio¬ 
nen  überging  und  in  weiterer  Folge 
DDR-Gerichte  Todesurteile  ver¬ 
hängten,  schlug  die  Stimmung  in 
West-Berlin  und  besonders  in 
West-Deutschland  ins  Negative 
um.  Stimmen,  die  eine  Schließung 
der  Organisation  forderten -schon 
im  Zeichen  des  „lieben  Friedens" 
mit  dem  Kreml  -  wurden  zuse¬ 
hends  zahlreicher  und  lauter.  Am 
12.  März  1959  löste  sich  dann  die 
„Kampfgruppe  gegen  Unmensch¬ 
lichkeit"  selber  auf. . . 

Fortsetzung  folgt 


